
Schlesische
Provinzialblätter

Sechstes Stück. Juny.

D i e Vorbedeutung.

38oher, Gevatter Matthes! sagt, woher 

Es kommen mag, daß keine Zeichen noch 
Von Krieg und Roth, am Himmel sich gezeigt? 
Da doch des Landes T^rangsal jämmerlich

' Zu Gott-empor steigt — 
Matthes.

Hm! was Zeichen sind 
Weist der Kalender — seit den neuen sie 
Ohn' Aberglauben für uns ausgedacht, 
Geht's ohne Zeichen auch; denn seht, die Herrn, 
Die für uns denken, fanden sich beschämt, 
Wenn's Zeichen log, drum warfen alles sie 
Bey Seit', wie man ein schlecht Geräth verwirft.

Ein schlecht Geräth? was sagt ihr Matthes? — 
wirft

Ein Bauersmann so leicht wohl auf den Mist, 
Was noch zu brauchen ist? — sey's noch so alt, 
Noch so zerbrechlich, flicken wird er dran
So lang' es geht; und wenn kein Stich mehr hält, 

H h S»
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So kann er doch das Alte nicht verschmäh»
Bis er was Neues, Besseres besitzt.

Matthes.
Wie aber, wenn das Alt' in Stücken reißt. 
Eh' an die Stell' er Neues schäft?

Ey nun
Du lieber Gott, da steht die Wirthschast schlimm; 
Ein dummer Teufel, und ein schlechter Mann, 
Berrather auch an Weib und Kind, ist der. 
Der, kostets ihm auch manchen sauren Schweiß, 
Zu rechter Zeit nicht sorgt.

Matthes.
Da habt ihr recht 

Gevatter! — doch für Krieg und Landesnoth 
Hilft ja kein Sorgen; kratzt den Kopf euch wund 
Und grübelt wie ihr wollt, ihr grübelt nicht 
Heraus, was für Gewölk die Zukunft tragt. 
Und so verfließt manch schönes liebes Jahr 
Im edlen Frieden, und ihr meynt, es kann 
Nie anders seyn: bis euch die Kriegesflamm' 
Im Hofe lodert, euer Hab' und Gut 
Im Nu verzehrt, und wie ein Dieb zur Nacht, 
Euch fürchterlich und grausend überfällt.

Hu! schrecklich ist, was ihr da sagt, doch wahr; 
Darum mar's gut, wenn, wie vordem geschah. 
Durch Schwerster, die am Himmel blitzen, sich 
Zuvor der Krieg uns offenbarte ■— seht,
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So mancher fount’ und würde dann fein Haus 
Darnach bestellen. Lieber Gott! waWin 
Hieltst du kein Zeichen uns zur Warnung vor?

Matthes.
Gevatter, still! o rechtet nicht mit Gott! — 
Sagt, hatten Himmelszeichen wohl genügt, 
Wo keiner mehr hinauf zum Himmel blickt? 
Zur Zeit, wo unser stolzer Uebermuth 
Mit Gottes reichen Gaben Wucher treibt, 
Jndeß der arme Bruder, abgezehrt
Und bleich, dem Hungertod' entgegen seufzt?—- 
War's nicht das klarste Zeichen, da von uns 
Die Liebe floh, in der doch das Gesetz • * •
Und die Propheten hangen? — war es nicht 
Ein Zeichen, daß sich Gott von uns gewandt. 
Da, was das Feld giebt, unsrer Klugheit nur 
Und nicht mehr Gott wir dankten? da wir hin 
Zur Kirche gehn, nicht um vor Gott zu knien, 
Nein, um das eitle Gold heraus zu drehn, 
Auf dem von Anbeginn der Fluch geruht? 
O Hanns! was sehn wir auf zum Firmament, 
Das wir nicht kennen, während rings umher 
Es Zeichen ohne Zahl giebt? — Böse Zeit 
Und blut'ger Krieg bricht, wie die Bibel lehrt. 
Nur da herein, wo man das Recht vergißt. 
Und ab vom Weg der Tugend weicht; das Herz 
Der Macht'gen lenkt wie Wasserbuche Gott; 
Mit stillem Seegen labt der Herr die Flur, 
Wo Hrrzensreinheit wohnt; Gewittersturm,

Biblioteka ¡a m ®<> 
Siimu SląikiMt.
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Der Hütten stürzt und Bäum' entwurzelt, schuf 
Sein heil'ger Wille nur, daß er zerstreu, 
Was eine Welt zerstört. Habt ihr das nicht, 
Als es der Pfarrer predigte, gehört?

Wohl hört'ichs, auch bewegt'es mich, dochsah 
Ich in der Kirch' umher, und keiner schlug 
Sich an die Brust, wie dort der Zöllner — so 
Verweht der Wind das heil'ge Gotteswort, 
Weil edler Saam' auf dürren Felsen fällt. 
Wie werden einst wohl die gelahrten Herrn 
Am Weltgericht bestehn, die aufgeklärt 
Uns machten, und der Väter Glauben uns 
Mit dem, was Trug sie nennen, abgestreift? — 
Seht, stärkt nicht fauler Stoff die edle Saat? — 
Der Bauer, sagt man, thut nur was er muß; 
Drum sey es, daß des Aberglaubens Furcht 
Ihn sporne, wenn er recht nur handeln lernt.

I. S. Thiel.

Collectanea 
zur Geschichte der Befestigung von 
Breslau, von Christian Friedrich 

Paritius.

Quellen und Hülfsmittel.
a) Gregor Büßbi'er's Chronik« von 1528 —r 

1554, gleichzeitig. Mst. I2mo. b) Miscel­
lanea ad łiis|yriam Silesiacam. Mst. Auszüge 

aus
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aus alten Chroniken. 410. c) Schlesische Chro­
nik von 1270 — 1561, fortgesetzt von einem 
gewissen v. Soner, von 1567 — 158b gleich­
zeitig, Mst. 4to. d) Schlesische Chronik ei­
nes Ungenannten von 858 —1697. Mst. In 
den letzter» 20 Jahren gleichzeitig. 410, e) An­
dreas Weister's, Schaffners zu St.Hieronymi, 
Chronica von 1530—1706. Mst. Die letzter» 
Jahre von i 688 gleichzeitig- 4to. f) Francisco 
Fabri Origines Vratislavipnses. Mst. Folio, 
g) Hans Lenkners, Stadt-Vogts in Breslau, 
schlesische Chronik von 1110 — 1567, gleich­
zeitig. Mst. in Folio, h) Beglücktes vollkomm- 
nes Diarium von 965 — 1732, fortgesetzt von 
Christian Friedrich Paritius bis 1800. i) Ni­
colai Polii Hemerologium Silesiacum Vratisla- 
viense. Leipzig IÓI2. Fol. k) Notata Manu- 
scripta ad Polii Hemerologium. 1) Monumenta 
et Inscriptiones Vratislavienses, Mst. 4to. m) 
Urkunden nach Urschriften. Mst. Folio, n) Go­
ni olky Merkwürdigkeiten von Breslau. 3 Theile. 
o) Nicolaus Pohl, Breslauische Annalen. Mst. 
Folio, p) Klose, documentirte Geschichte von 
Breslau. 3 Theile. q) Collectanea, Mst. des 
Hrn. Prof. Reiche, ex libro rationum etsigna- 
turarum. 

1172. Dieses Jahr wurden l erkleute an­
genommen, und zur Bevestigung der Stadt an
ders.iS asserseite gegen Morgen eine Mauer ^El­

len
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len stark, über ioo Ellen lang, geführet und 
mit kleinen Thünnen versehen, h. 76. 1260
wurde vom Herzog Heinrich UI. eine Mauer um 
die Stadt geführet und Thore darein gemacht, 
h. 129. f. 32. 0.92. 1270 wurde der Bau
der Stadt-Mauer vollendet, jeder Maurer und 
Zimmermann bekam täglich 6 Heller, h. 135. 
1274 wurde eine Schatzung zum Bau der Stadt- 
Mauer gegeben, f. 36. p. 34 Skief 526. 527. 
1299 wurde das Ohlauische Thor gemauert, f. 
44. 1301 wurde die Stadtmauer vom Her­
zog Boleo niedriger gemacht. h. i 54. i 374 
bekannte der Meister zu St. Matthia, daß ihm 
der Rath erlaubt habe, ein Fenster auf die Stadt­
mauer durchbrechen zu lassen. k. 86- 1386 u. 
87 wurde die Stadtmauer bey der Barbarakirche 
und bcym Ketzerberge erbauet, p. 90 Brief407. 
8. Davon heißt es in libro rationum super no­
vum inurum civitatis retro 8. Barbaram, et 
super novum mururn super keczirberg, ad 
quos quidem muros jcj. vol citra fornaces late- 
rum pervenerunt, exceptis lateribus tegmi- 
num in cimento et aliis attinentiis cum pretio
muratorom et aliorurnlaboratorum 302^- Mk.
I. Firdung q.
daß der Ueberschuß seiner Einkünfte imBreslaui- 
schen und Neumärktischen zu Besserung der Stadt­
mauern, Graben und Thürmc augewendet wer­
den kann. f, 92. 142 7 wurden dieBollwcrke

im
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in der Neustadt ausgebessert, p. yo Brief, 410. 
und zwar zwischen den Brücken und die Wehre 
aufdemGraben. 56. Mk. 1 Fird. q. Desglei­
chen am Oderthore s up ei- thugurio muri civita­
tis circumcirca sive gubernaculo ac muro ad 
partem Oderae 736. Mk. iS^Scot. 1. Quart. 
1445. 46. wurde der Ohlauerthor-Thurm ge- 
bauet, auch wird das Ketzerthor erwähnt, p. 90 
Brief 411. 412. 1453. In einer Urkunde
die Bernhardin-Kirche betreffend, wird des Ke- 
tzerthores ebenfalls gedacht mit folgenden Wor­
ten: in nova civitate ibidem et penes portam 
hereticorum nuncupatam extra muros Vra- 
tislavienses. m.315. 1459 wurde das Zeug­
haus auf dem Burgfelde gcbauet. f. 117.0.257. 
1459 ist die Neustadt bevestiget, auch die Par­
chen um die Stadt gemacht worden, f. 215. 
1460 wurde der Anfang zur Bevestigung ge­
macht, ein n<uer Parchen um die Stadt gezogen 
und bey den Thoren Pastcyenangelegt. 0. 274. 
14Ó1 wurde die Neustadt mit dem Parchen be­
vestiget. g. 22. 1462 ließ der Nath viele
Wälle und Werke bauen.' g. 23.; auch wurden 
die Wälle bcym Taschen-, Schweidnitzer und 
Nicolai-Thor ausgebessert. 0.279. 1463 gab 
derBischof und das Capitel den Herren des Raths 
200 Mark Heller zur Bevestigung des Dohms, 
und wenn es nicht zulangte, wollten sie ihnen 
eine Gnade von Rom zuwege bringen, f. 117.

1463
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1463 giebt Pabst Pius II. sieben Jahr Ablaß, 
damit von dem eingehenden Gelbe der Dohm 
bevestiget werden könnte, k. 226. 1474
wurden 3 Pasteyen, der Werdermühle zum 
Besten, erbauet, a. 83. g. 98. 1479 wurde
der Grund geleget zum Nicolaithore. c. 162. 
g. 3 5, b'eria q tarta posted Vincula beati Petri 
videlicet qv.arta Augusti positus est primus lapis 
ad fundamentum valve nove scti Nicolai per 
tngrum CiviumBalczar Hornyngk et supra dic­
tes cónsules (Lucas Eysenreich Senior, Petr. 
Krebil, Daniel Jentsch, Bältassar Hornyngk, 
Hans Crapffe Camerarius, Hans Havnolt, Ma­
thias Lebe textor, Niclas Grunt carnifex,) Luca 
Eysenreich tunc Seniors in Olomuncz existen­
te, Nicolaus Tinczmanh et Hans Gremil ju­
nior edificatores sunt constituti. q. 148Z 
wurde der Grund geleget zur Pastey bey 
St. Bernhardin. c. 166. g. 34. 1487
bekannten die Mönche zu St. Jacob, daß ihnen 
der Rath erlaubt, eine Pforte gegen dieOder in 
die Mauer zu brechen, und wenn sie der Rath 
nicht mehr leiden wollte, sollte sie zugemauert, 
oder verschloßen gehalten werden, f. 122. 1489 
erlaubt der König Matthias der Stadt, zur 
Bevestigung die Gärten, Aecker und Grundstük- 
ke, geistliche und weltliche, welche sie dazu für 
nöthig finden würde, wegzunehmcn, und befiehlt 
dem Hauptmann George v. Stein, sie dabey zu 

schützen,
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schützen, f, 122. 226. 1494 bestätiget der
König Vladislavs der Stadt vorstehendes Privi­
legium des Königs Matthias. f. 127. 1499
erlaubt der König Vladislavs den halben Zins 
der Geist- und Weltlichen in der Stadt Breslau, 
zu dem Parchen 6 Jahr zu geben, f.241. 1503
sollte das Sandthor zugemauert und eine Pastcy 
an dessen Stelle errichtet werden, da die Stadt 
von den Domherren war in Bann gethan wor­
den, weil sie einen Priester und einige Clcrici, 
welche das Sandthor mit Gewalt, nachdem e§ 
schon Z Stunden geschloffen gewesen, geöfnet, 
vom 7. Januar bis 20. Marz im Stocke gefan­
gen gehalten. Die Sache wurde aber vertragen 
und unterblieb, a. 195— 197. g.43.
ward das Nicolaithor vollendet. 1,1099.
den 13. May riß der Graben aus hinter der Ziel­
stadt, wo jetzund das kranke Hospital stehet, und 
fiel ein groß Theil der Pastey rin. c. 226. h. 31 o. 
1519 hat sich die Priorin zu St. Catharina mit 
dem ganzen Convent gegen die Stadt verschrie­
ben, daß der Rath aller ihrer guten Werke soll 
theilhaftig werden, weil er ihnen den Raum zu 
.der neuen Mauer gegen die Neustadt aus gutem 
Willen vergönnet. Jedoch soll die Stadt bey 
Belagerung mit dem Raum und Wall vollkommne 
Macht zu handeln haben. £.138- 139- 1525/ 
In diesem Jahre wurden allhier in der Stadt 2 
neue Brücken über die Ohlau gemauert, eine auf 

der
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der Schweidnitzer-Gafse, die andre beym neuen 
Spital, darzu ein groß Stück an der Mauer da­
selbst. (Chronik eines Anonymen bis 1552.) 
1526 den 24. April, trat der Commendator 
Bincentius Scholcz, der Prior Michael Merge- 
ner und der ganze Convent zum heil. Leichnam, 
20 Mark Geld jährlichen Zins, die sie auf die 
Stadt haben, ab, zum Bau und Bevestigung 
der Stadt, dafür sollte die Kirche und Convent 
in die Bevestigung eingezogen werden, f. 147. 
1526 wurde das Schweidnitzer-Thor verändert, 
ein Wall geschüttet, und eine Streichwehre ge­
macht, auch der Kreutzhoff und die Corporis 
Christi Kirche in die Bevestigung der Stadt ein­
geschlossen. d. 2 k. g. 83. e. 7. i. 152. i. 223. 
1528 gegen Pfingsten wurde der Bau der Pa- 
stey beymZiegelthore angefangeu. c.249. & 84. 
Auch wurde der Wall in der Neustadt geschüttet. 
Zwischen dem Nicolai - undSchweidnitzer-Thore 
fiel ein Stück Mauer ein, welches vergangenes 
Jahr mit Schüßlöchern aufgeführt und ein Wall 
darauf geschüttet worden, o. 512.
14. May fing man an bey der Werdermühle ei­
nen Wall zu schütten. Zu dieser Zeit ward auch 
der Grund der Stadtmauer vollendet, vom Hos­
pital Allerheiligen bis an den Bogen, wo die 
Ohlau in die Oder fließet, auch der Wall vom 
Schweidnitzer- bis zum Nicolai-Thore beynahe 
vollendet, und die Graben um ein gut Theil er­

weitert.

1530 ben
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weitert, a. 40. 6. 22. h. 328. c. 5. i. 180. 
1531. Dieses Jahr nach Ostern wurde eine Schaz- 
zung gegeben, zur Erweiterung des Grabens 
vor dem Schweidnitzer- und Nicolai-Thore. g. 86. >
1531 wurde das Taschenthor zugemacht, die 
Pafley daselbst geschüttet und der Graben erwei­
tert. a. 41. e.66. 1532 wurde ein Wall ge­
schüttet mit einer Paste»), wenn man ins Werder 
gehet, und ein neu Thor, auchderDammdurch- 
graben und eine Zugbrücke darüber gemacht. Zu 
diesem Wall wurde das ganze Fischer-Werder ge­
nommen und der Sandberg bey der Werder- 
Mühle weggeführt. Bey dem Schweidnitzer-Thor 
wurde auch eine Maner geführt zu einer Pastey 
und eine Quer-Mauer durch den Graben, a. 47.
49. 1535 wurde hinter St. Bernhardin der
Grund zu einer Mauer und Schwi'cbogen gelegt, 
da wo die Ohlau in die Stadt fließet, a. 72. g. 
qg. 1535 wurde die Zugbrücke beym neuen 
Laschenchor angefangen, a. 80. 1536 fiel
die Mittel-Paste») bet) der Werder-Mühle ein, 
diese Pasteyen sind 1474 erbauet worden. Es 
wurde auch die große Paste») zunächst der Schleif- 
Mühle abgeräumet. a. 83. 95. g. 98. i. H4* 
Dieses Jahr wurde auch das neue Taschen-Thor , 
mit den 2 Wohnungen gebauet. c. 280. g. 98.
1,538 wurde der Rost gestoßen zu der Kunst bey 
der Mühlpforte, darauf wurde dieses Haus in 
Gestalt einer Paste») gesetzet und gemauert, e. 5.

1 ; . ä
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auf dem Burgfeld vergrößert, d. sh. h. 434.1: 
164. 1581 den 14.May wurde angefangen
die Mauer von der Kunst bey der Mühlpforte bis 
hinter die Kaiserliche Burg zu bauen, und den 
Wall daraufzu schütten. Auch wurde in der Neu­
stadt vom Zimmerhoff bis zum Ziegelthore der 
Wall geschüttet, d, 30. h.441. i. 180. 1582 
den 22. August wurde der Grund gelegetzudem 
neuen Oderthor, auch zu den großen Gewölben 
und Pastey, darauf wurde ein Wall von Erde 
geschüttet, d.30. e. 41. h. 444. i.316. 1583 
vom 17. April bis 16. May wurde das Oderthor 
vollendet, e. 37. h. 446. 447. i. 142.184. 
1586 den 9. May wurde der Grundstein zum 
neuen Ziegelthore gelegt, und ist nebst der gro­
ßen Pastey und Gewülbern dieses Jahr vollendet 
worden. Den 28.August wurden die Thorflügel 
am Ziegelthore eingehangen, d. 30. 31. e. 5. 
io. h.456.457. i. 174.324. 1588 wurde
bey der Golddrücke das hohe Gewölbe, Pastey 
und Wasserkunst gebauet und der Wall von Erde 
ausgeschüttet, e. 15. h. 465.466. i. 73. Dieses 
Jahr wurde auch der Stadt-Graben vom Oh- 
lauer- bis Schweidnitzer-Thor erweitert, d. 32. 
h. 466. 467. i. 400. 1590 den 23. März
wurde Raum gemacht zu dem neuen Sandthor 
und großen Pastey, dazu wurden 6 Häuser weg, 
gerissen, d. 32. k. 470. i. ui. 1591 den 
20. November fing man an den Grund zu gra­

ben
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ben zum Sandthor und zur gewölbten Wstey. 
d. 33. e. 12. h. 474. i. 433, Auch wurde in 
der Neustadr das Hospital zum heiligen Geist we­
gen der Bevestigung der Stadt eingerissen, und 
aus derProbstey ein Hospital gemacht, d. 33, 
h.472. i. 228. I592 den 24. Januar wurde
das alte Zollhaus beym Sandthor eingerißen, 
um mehr Raum zum neuen Sandthor zu haben.
h.474. i. 34. 1593 den /.July war großes
Wasser, dagingamOhlauerthore die Ohlau über 
die Schütze, lief um die Stadt herum, nahm 
beym Nicolaithore ein starkes Rondel und die
Wachstube mit weg, zuletzt zerriß es die Mauer
bey der Scheere, welche den Stadtgraben von 
der Oder trennet, e. 18. h. 479J. 256. 1593
wurde beym Schwcidnitzcr-Thor d-er Stadtgra­
ben erweitert, i. 448. i,594 im Februar
wurde am Sandthor die Zugbrücke fertig, welche 
durch bleierne Gewichte auf und niedergelassen
wurde, d.33. h.482. i.54. 1595 den 24.
July wurden die Thore am neuen Sandthor an- 
gehänget und das erstemal geschlossen, d.33.
487. i. 282. 1596 wurde der Bogen und
das lange Gewölbe hinter St. Hiobs-Hospital, 
wo die schwarze Ohlau durchgehet, geschlossen, 
und oben auf «ine Streichwehre von Erde ge­
schüttet. d. 34. e. 6. h. 489. i. 217. 1597
den 27. Februar drückte das Wall bey der Kirche 
zum heiligen Geist vom alten Schlafgemach ein

Er-
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łi. 492. i. 81.

1634 den 16,

Gewölbe ein, wodurch auch ein Stück von der 
Kirchmauer ei'ngeschlagen wurde. Hierauf wurde 
die Kirche, Thurm und Hospital abgetragen, 
und der Wall bis an die Fabiani und Sebastiani 
Kapelle und des Diaconi Haus geschüttet, e. 3, 

1598 den 26. Januar wurde
der Anfang gemacht den Stadtgraben vom Oh- 
lauer bis zum Schweidnitzer-Thore zu erweitern, 
da wurden wieder viel Garte und Häuser einge­
rissen. d. 32. e. 35. h. 494. i. 37. 1631
wurde die Schanze auf dem Mühlberge gebauet 
und eine Zugbrücke gemacht, wenn man ins Bür­
gerwerder gehet, das folgende Jahr wurde alles 
beendiget, e. 66. h. 562.
September wurde beym Nicolaithore der Anfang 
zum Kronenwerke gemacht, darüber wurde bey- 
nahe Z Jahr gearbeitet, e.66. h.581. 1639
wurde vor dem Ohlauerthor eine Schanze ge­
bauet. d. 46. 1640 wurde die Schanze vor
dem Oderthorgebauet. h. 629. 1642 wurde
bey den Mühlen auf dem Sande die Schanze 
gebauet, desgleichen auch die Schanzen vor dem 
Ziegelthor bey den Holzstößen nahe an der Krebs­
brücke. d. 46. h. 631. 1643 wurde der
Bürgerwerder bey den Häusern verschanzt; auch 
wurde den 28. July der Bau der Graupen-Pa­
stry angefangcn, welche 1645 fertig worden.

1658 brannte ein Theil desd. 47‘ h- 633. 
Zeughauses am Sandthore ab. d. 50. 1.1045.

1660
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1660 würde das abgebrannte Zeughaus am 
Sandthor wieder aufgebauet. 1. 1045. 1660 
wurde an» Schweidnitzer-Thore der Wall ausge­
bessert. h. 660. 1662 den i2. Jun») wurde
die Oderschanze bey dem Schießwerder angefan- 
gen, und wurde 1664 fertig, h.665. 1667
wurde der Anfang gemacht zum Bau der neuen 
Paste,) beym Zwinger, d. 55. e. 60. h. 674. 
1670 wurde die Zwinger-Pastcy fertig, h.683. 
1678 den 25. April wurde angefangen zu schan- 
zen indcrHunde-Pastey. d. 61. h, 700.
wurden im Bürgcrwerder 2 Schanzen erbauet 
mit 2 Wachstuben, die vordere wurde 1701 
wieder reparirt. h, 711. 1684 wurden vor
dein Ziegelthore Pallisaden gesetzet, auch die 
kleine Schanze über den Graben gebauet. h. 713. 
1688 wurde das Dach vom Nicolaithorc weg- 
gcnommen und Schießscharten an dessen Stelle 
gemacht. 1». 721. 1691 iin August trocknete
der Stadtgraben beym Ohlauerthore bis zur Ta­
schenbastion ganz aus. h. 728. 1693 den 6.
Ma») wurde der Grund zumSchweidnitzer-Thore 
auf einen eichnen Rost geleget. Den 14. May 
wurde auch der Anfang zu der neuen Bastion da­
selbst gemacht. d.77. e. 101. b.735. 1694
wurde wegen Erweiterung der Werke, der Ra­
benstein weggerissen und weiter hinaus gebauet. 
e. 103. Den 3. May fieng man wieder an 
beym Schweidnitzer-Thore zu schanzen, h. 739.

I i 1696
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1696 den 18- Januar siel ein großes Stück 
Mauer zwischen demSandthor und der Golddrücke 
in die Oder. d. go. e. 107. h. 744. 1697
wurde vorhergrmeldetes Stück Mauer wieder fer­
tig. h. 750. 1698 im August wurde bey
der Corporis-Christi-Kirche das Stücke Mauer 
am Walle gebattet, h. 753. 1699 den 15.
Juny wurde der Anfang gemacht zum neuen Ra­
velin am Schweidnitzer-Thore. e. 131. h. 755. 
1700 wurde das Wall beym Sandthor ausge­
bessert. h. 757. 1704 wurde vor dem Zsl-
gelthor die lange Linie rechter Hand im Außen- 
werkdiesesJahrbeynahefertig. h. 769. 1705 
wurde vor dem Ziegelthore die Schanze linker 
Hand ausgebessert, und unten mit Steinen und 
Quecken ausgesetzt, h. 773. 1709 den 22.
Februar war so großes Wasser, daß man die 
Lhore, zu welchen es immer herein kam, nicht 
zumachen konnte, k. 36.
schädigte daS große Wasser die Oderschanze; den 
3. May siel bey dem Sandthor ein Stück Wall 
ein, und den 25. May siel beym Nicolaithor 
ein Stück Wall in den Graben, h. 844. 845, 
1715 den 7. April siel beym Sandthor ein Stück 
Wallein. h. 861. 1718 den 27. Juny siel
bey der Fischer-Pforte ein Stück Stadtmauer 
ein. h. 889.
unter der Sandbrücke die Mauer gebauet. h. 
892. 1749 den 21. Juny früh um £ 3 Uhr

zündete

1712 im April be-

1719 im September wurde
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zündete der Blitz den Pulverthurm hinter der 
Graupen-Gasse an, wodurch ein großer Theil 
der Stadtmauer und des Walles daselbst ein» 
stürzte, h. 991. 1752 den 25. Februar fiel
bepm Scharfrichter die Stadtmauer, von einem 
Thurm zum andern, ein. h. 995. rygy 
den 14. December flog das Laboratorium beym 
Sandthor, nebst dem sinstern Thor, welchesin 
die Neustadt führet, in die Lust. h. 1003. 
Den 16. December sprang der Pulverthurm auf 
dem Taschenbastion, wodurch um diese Gegend 
Wall und Mauer cinstürzte. h. 1004. 1762
wurde zu den Außenwerken der Anfang gemacht, 
h. 1010. 1767 wurde im Bürgerwcrder ge-
schanzt, h. 1017. Auch wurden dieses Jahr 
die Schutzgatter unter den Thoren weggenom­
men. h. 1017. 1768 wurde vor dem
Schweidnitzerthore angefangen zu schanzen unv 
die Graben breiter gemacht, dazu wurden viel 
Aecker und Häusergenommen, h. 1019. 1769 
wurde der Stadtgraben geschlemniet. b. 1022. 
1770 im October wurde die Schanze im Schüß- 
werder fertig und Lasematten daselbst gebauet. 
h. 1023. 1771 den 7. Januar wurde bey
dem Springstern mit i Zoo Arbeitern die neue 
Schanze angefangen, bey derBleichewurde auch 
eine Brücke gebauet. Im April wurde der Oder- 
Arm, welcher hinter dem Dom ging, zugemacht, 
h, 1025.; auch wurde aus dem St. Salvator-

Ji » Kirch.'vr
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Kirchhofe eine Casematte angelegt» h, 1026« 
1773 bis 74 wurden die Casematten am Bar­
bara-Kirchhofe und beym Nicolaithor gebauet, 
auch in der Graupenbastion und im Ravelin am
Ohlauerthore. h. 1031. 1775 wurde die
Creutzhof-Casematte gebauet. h. 1036. 1776 
wurde die Springstern - Casematte und das neue
Thor gebauet. h. 1038. 1777 wurden die
Casematten bey derPaßbrücke gebauet. h. 1041. 
1779 wurde der Bähr beym Alumnat gebauet, 
und die Graben vertiefet, h. 1045. 1780
bis 82 wurde die 2te Casematte im Springstern 
gebauet. h. 1048. 1783 wurde die 2te
Casematte im Springstern beschüttet. Auch 
wurde die Communication vom Hinterdohm bis
zur^Paßbrücke fertig, h. 1054. 1785 den
25. April sprengte das große Wasser den Bähr 
am Ohlauerthore, so daß man anfangen mußte,
denselben mit Canonen einzuschießen. Die Walle
wurden von dem großen Wasser sehr beschädiget. 
Die Graben wurden zum Theil versandet, größ- 
tentheils aber noch tiefer gemacht, h. 1059. 
1800 bis 1801 wurden die Fortifications-Grä-
ben bey der Schmelze und dem Hornwerke ver­
tieft. Siehe Bresl. Zeitung 1801. Nro.i22.
S. 1935'

Nichts
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Unsere Erde ist alt, wahrscheinlich sehr alt. 

Mannichfaltige Revolutionen haben ihre Ober- 
fläche neu gestaltet, und bey jeder dieser Umge­
staltungen gieng das System ihrer organischen 
Bewohner zu Grunde, und ward von den krei­
senden Kräften der gebärenden Natur wieder neu 
geschaffen. Beweise geben die Versteinerungen 
jetzt unbekannter Seethiere auf unfern höchsten 
Bergen, die Mammuthsknochen am Ohio in 
Nord-Amerika, u. s. w.; der Veränderungen 
der Climate gar nicht zu gedenken, die die Na­
turforscher in diesen Erscheinungen beobachtet 
haben. — Ob die zeugenden Kräfte der alten 
Mutter jetzt erschöpft sind, ob ihr eine neue Um­
wandlung in einem nahen jüngsten Tage bevor­
steht, ob sie durch Erkaltung, Vertrocknung, 
oder Feuer zerstört, wie ein Komet verdünstet, 
oder gar wie die letzt entdeckten Planeten-Frag- 
mente zerstückelt werden soll? überlasse ich der 
weisen Erörterung unserer verschiedenen religiö­
sen und philosophischen Offenbarungs-Ausle­
ger. — Hier genügt es bloß zu bemerken, daß 
obschon die Geschichte der Erde seit ihrer letzten 
Umwälzung, oder vielmehr seit der Mittheilungs- 
fähigkeitdessicbewohnendenMenschengeschlechts, 
durch Erfindung der Schnstsprache, verhältniß- 
mäßig noch ziemlich neu; das Menschengeschlecht 
selbst dennoch schon veraltet genug ist, um denSatz:

Hier genügt es bloß zu bemerken, daß
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„Es geschieht nichts Neues unter der Sonne!" 
vollkommen anerkennen zu dürfen.

Zu dieser scharfsinnigen Bemerkung führte 
yrich ein, in der aufgeklärten Gegend, die ich 
zu bewohnen das Glück habe, ganz neu aufcr- 
standner alterAberglauben. So würden es we­
nigstens die Anhänger der alten Philosophie des 
vorigen Jahrhunderts nennen, obschon die neueste 
unserer Tage, wo Mondsteine, Wünschelruthen 
u. s. w. an der Tagesordnung sind, vielleicht die 
Wiederauffindung geheimer Kräfte darinn erken­
nen mag.

Ohne alle weitere Bekrittelung will ich in 
diese Annalen der Provinz bloß eine ganz simple 
Anzeige der Thatsache niederlegen.

Je weniger es den Menschen in dex-Gegen- 
wart gefällt, um so angelegentlicher bekümmern 
sie sich um die Zukunft. Nun kann es aller­
dings meinen armen Landsleuten billigerweise 
wohl nicht verargt werden, wenn ihnen die jetzige 
Zeit nicht so recht behagen will: Was ist also 
natürlicher,- als daß sie sich nach einer bessern 
Zukunft sehnen, und gern in Voraus wissen moch­
ten, wie sich die großenFragen derZeitgeschichte 
beantworten werden? — Der Schlesier hat 
überhaupt viel religiösen Sinn, und Hängtan 
der Bibel. Die Erfahrungen des Tages müßen 
ihm daher Gottes Wort wo möglich noch werther 
machen, je unzuverläßiger und schnöder er die 

'Worte

I
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Worte der Menschen erprüft. Die Verirrung 
deS Verstandes, auch hier die Befriedigung einer 
übrigens wohl sehr erlaubten Neugier zu suchen, 
liegt also nahe genug. Und so ist cs denn auch.

Man nimmt einen NB. Erbschlüssel, — 
durch dergleichen Nebenumstände wird die Sache 
feyerlicher —, bindet denselben vermittelst eines 
umschlingenden Bandes in der Mitte einer Bi» 
bel fest, hält ihn so knapp und leise als möglich 
mit den einander entgegenstehenden Zeigefingern, 
damit er freyen Spielraum habe, und nach ei­
ner kurzen, ziemlich poßierlich klingendenBeschwö- 
rung, in der ich ungern den Namen Gottes ge- 
mißbraucht sah, thut man dir beliebigen Fragen, 
versteht sich in der heiligen dreyfachen Zahl. 
Soll das Gefragte in Erfüllung gehen, so dreht 
sich der Schlüssel mit der freyschwebenden Bibel. 
Im entgegengesetzten verneinenden Falle bleibt 
er unbeweglich.

So ward mir nehmlich das Experiment von 
einer artigen Frau gezeigt. Sie versicherte mich. 
Laß die interessante Frage, die sie that, ganz 
unfehlbar immer so beantwortet würde, und 
diese Erscheinung die weisesten Männer ihres 
Städtchens in Staunen versetzt hätte.

Ich glaubte, der Selbsttäuschung der schönen 
Hierophantin hiebey einigermaßen auf die Spur 
gekommen zu seyn. Der Schlüssel muß so leise 
gehalten werden, daß er bey einer kleinen Er- 

schüt-
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schütterung in Schwingung kommen kann. Ich 
bemerkte, daß sie die eine Alternative zuerst schnell 
und leicht hintereinander sagte, bey der andern 
aber, die sie bejaht zu sehen wünschte, langsa­
mer und mit mehr Nachdruck verweilte. So
konnte sich denn dem Schlüssel ohne ihre Absicht 
eine kleine Bewegung mittheilen, die überdem 
auch durch das pulsirende Blut in den ermüden­
den Fingern begünstigt werden mußte. — Mehr 
oder weniger mag es so wohl den meisten Fragern 
gehen, die ein lebhaftes Interesse dabey haben. — 
Mir wollte sich der Schlüssel nicht drehen; ich 
hielt aber auch zu fest, und war — ungläubig!

Daß gute ehrliche Landleute und Bürger, 
und besonders das reizbarere schöne Geschlecht, 
sich mit dergleichen Weissagungen unterhalten, 
und selbst daran erbauen können, darfnicht Wun­
der nehmen. Daß aber auch Manner aus den 
gebildeteren Standen daran glauben, oder wie 
sic sich lieber ausdrücken, die Sache uncrklärbar 
finden: — Je nun, es ließe sich miteinerMen-
ge sehr gelehrterCitate beweisen, daß dem auch 
immer so gewesen scy!

Ucbrigens erfuhr ich, daß die Sache über­
haupt keinesweges neu, sondern schon langst von 
sogenannten klugen Männern und Frauen zur 
Entdeckung von Diebstählen und dergleichen ge­
braucht worden, und der ganzen löblichen Frau­
basenzunft wohl bekannt sey.

Zur
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Zur Vervollständigung will ich bey der Ge^ 
legenheit noch anmerken, daß es zu mehrerer 
Sicherheit gut seyn soll, den Schlüssel beym 
Evangelium St. Johannis cinzubinden.

Die Resignation.

(San Grausen erregendes und doch schön geprie­

senes Gedicht findet sichunterderAufschrift: „die 
Resignation" in dem April-Stück der Minerva. 
Den dichterischen Schönheiten desselben lasse ich 
gerne alle Gerechtigkeit wiederfahren; so wie 
ich auch dem patriotischen Affekt, welcher es ver­
anlaßte, meine Achtung nicht versagen kann, 
weil ich dieß Gefühl mit dem Dichter innig theile. 
Welcher Patriot sollte nicht auch mit empfindli­
chem Schmerz an das, was wir waren und 
jetzt sind, denken. Wem sollte nicht das Herz 
bey dem unglücklichen Schicksal unsers guten und 
gerechten Königs bluten, der diesen entsetzlichen 
Krieg mit innerm Widerstreben begann. Selbst 
der Held unsrer Zeit ehrt gewiß die Empfindun­
gen und Aeußerungen unserer treuen Anhäng­
lichkeit an Ihn, so wie sie einer seiner Generale 
durch die ruhmwürdige Erklärung gegen Berlins 
Bewohner geehrt hat.

Allein der Inhalt dieses Gedichts — ver­
anlaßt durch Preußens unglücklichen Fall und 

durch 
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durch des Verfassers eigenes Misgeschick *) — 
ist empörend, und macht auf jedes fühlende, 
jetzt schon an sich tief gebeugte Herz, den wi, 
drigsten Eindruck: denn das Heiligthum der 
Menschheit wird darin in seiner Grundveste an­
gegriffen, der religiöse Glaube, welcher allein 
in dem Drange und Sturme der Zeiten aufrecht 
erhalten kann, unmenschlich zerstört, damit zu­
gleich die kräftigste Nerve der Moralität grau­
sam zerschnitten und dem Menschen aller Werth 
geraubt.

Wen ergreift nicht ein kalter Schauer bey 
der fürchterlichen Gruppirung bet liebet, die auf 
der Menschheit lasten — bey dem mit den grell­
sten Farben gezeichneten Gemählde der Schrek- 
kens-Scenen unsererZeit — bey dem verwege­
nen Herausfordern des Welt-Regierers, sich über 
seine Fügungen und Zulaßungen zu rechtfertigen, 
und bey dem trotzigen Wegwerfen alles religiösen 
Glaubens, wenn die Gottheit nicht vor dem 
menschlichen Richterstuhl erscheint und hier ihre 
Lossprechung erhält.

Das Daseyn Gottes bedarf keines Beweises: 
Ist das Auge gesund, so begegnet es außem 

dem Schöpfer;
Ist

*) Die individuelle Beziehung ist unverkennbar und 
sticht bitter hervor. Obwohl der Vers, des großen 
Schillers Gedicht: an die Welt BerbFsscrer! und 
seine politische Lehre (Lhl. 2. S. ZU und 12.) be­
herziget und befolgt haben mag.
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Ist es das Herz — bann gewiß spiegelt eS 
innen die Welt.

Jeden andern Meister erkennt man an dem, 
was er ausspricht.

Was er weise verschweigt, zeigt mir den 
Meister des Stils.

Voll Schönheit und Harmonie, voll Weis­
heit- Plan und Ordnung ist die ganze Natur, 
und was sie hat, hat sie von dem, aus dessen 
schaffenden Händen sie hervorging. Auch in 
den Begebenheiten derWelt; so wie in den Schick­
salen der Menschen wird Zweck und Ordnung 
seyn; wie viel Unbegreifliches für den blöden 
Verstand auch darin angetroffcn werde, und bey 
seiner Beschränktheit auch angetroffen werden 
muß. Zu diesem religiösen Glauben leitet mich 
schon die Vernunft durch die Betrachtung der 
bewundernswürdigen Einrichtung der Natur. 
Die Religion, welche das Sichtbare mit dem 
Unsichtbaren tröstend verknüpft, den Sohn der 
Erde zum Bürger des Himmels erhebt, und in 
der Ewigkeit herrliche Vollendung dessen verheißt, 
was in der Zeit begann, aber hier nicht vollen­
det werden konnte; verwandelt diese Ahndung 
des Verstandes und Herzens in frohe Gewißheit. 
In ihrem Lichte erblicke ich überall eine absichts, 
volle Verknüpfung der Dinge, die Wirksamkeit 
eines weisen und gütigen Willens, der alles zu 
den besten Eutzwccken leitet, und selbst die un­

der- 
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vermeidlichen Hebel des Lebens zu Mitteln mensch­
licher Veredelung nutzt. Nun gesellt sich, wie 
der verewigte Schiller eben so schön als wahr 
erklärt, „zu unserm Vergnügen an moralischer 
„Uebereinstimmung, die erquickende Vorstellung 
„der vollkommensten Zweckmäßigkeit, im großen 
„Ganzen, und die scheinbare Verletzung derselben, 
„welche uns in dem einzelnen Falle Schmerzen 
„erweckte, wird bloß em Stachel für die Ver- 
„nunst, in allgemeinen Gesetzen, eine Rechtfer­
tigung dieses besondern Falls aufzufuchen und 
„den einzelnen Mislaut in der großen Harmonie 
/,aufzulösen."

Nur der Glaube an eine vernünftige Ursache 
der Welt, an eine weise Vorsehung, die für 
alles sorgt, über alles mit Liebe waltet und wacht, 
an einen unsichtbaren Weltbeherrscher, dem al­
les unterthan und verpflichtet ist, an ein künf­
tiges Leben, wo alles, was hier gesündiget, ge­
büßt, alles, was hier unvcrgolten bleibt, ver­
golten wird, und alle Ungleichheiten ausgegli­
chen werden; ist der unerschütterliche Fels unse­
rer Ruhe. Der durch diesen Glauben beseelte 
Mensch wandelt muthig auch im Sturme fort 
und erhebt sich durch seine innere Kraft über sein 
widriges Schicksal, dem nur der Schwächling 
unterliegt. Nicht in Abstumpfung, noch weniger 
in Trotz und Verzweiflung, aber auch nicht in 
Gleichgültigkeit gegen das Vrrhängniß, sucht 

der
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ter starke Geist seinen Ruhm, sondern in gelas­
sener Ertragung desselben, bey allem Gefühl 
für das, was er leidet, und beweist eben da­
durch die Wirksamkeit eines edlen Princips, wel­
ches den Wirkungen der Natur eine Grenze zu 
setzen vermag — und dieß ist meines Bedün- 
kens, wahre, dem Menschen würdige Resigna­
tion. *)

Die Vorsehung bedarf keiner menschliche» 
Vertheidigung, sie rechtfertiget ihre Wege im­
mer selbst, in dem Gange der alles entwik- 
kelnden Zeit, zur Befriedigung der nach Ab­
sicht und Zweck fragenden Vernunft insoweit 
hier Entwickelung möglich ist. Nach meinem 
Erachten tritt auch der, welcher eine Theo- 
dicee unternimmt, aus denUIrenzen heraus, 
welche die Menschheit ihm steckt: denn wie will 
der Endliche den Unendlichen ermessen, wie 
der beschränkte menschliche Geist, den göttlichen 
ergründen? Daher war und ist cs auch hier auf 

keine
*) Die weisen und guten Menschen aller Zeiten, ha­

ben in dem («auge und der Entwickelung ihrer 
Schicksale, den überzeugendsten Beweis für den 
Glauben an einen weisen und guten Weltreaierer 
gefunden. So schrieb Johannes v. Müller an Gleim 
("Briefwechsel von Heinze): Mein Leben ist einEoms 
mentar der Vorsehung,- worauf ihm Gleim antwor­
tete: Sie haben recht. Auch Ich ward immer an 
einem Faden, so fein wie dar Gewebe der Spinne, 
geführt, von Lust zu Schmerz, vom Freunde zum 
Feinde. Dem Auge dessen, der einen Gort glaubt, 
der aller, was lebt, zum beßern und vvllkvmmnern 
führt, ist disser Faden sichtbar.
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keine Vertheidigung derselben gegen die Sophis­
men der Zweifelsucht und des Unglaubens abge­
sehen; allein enthalten kann ich mich nicht, bey 
dieser Veranlaßung dem Leser Rousseau's Schrei­
ben an Voltaire dem Haupt-Jnhglte nach, zum 
Besten zu geben, weil es für die trostlosen An­
sichten des Lebens in der Resignation einen er­
quickenden Ersatz gewährt. Voltaire bot in dem 
Gedicht „die Zerstörung Lissabon's" alle seine 
Kräfte auf, die Uebel der Welt so gräßlich als 
möglich darzustellen, um den tröstenden Glau­
ben an eine Vorsehung zu vernichten. Darauf 
schrieb ihm Rousseau: Das Interesse der Mensch­
heit scheint Sie begeistert zu haben; aber ich 
hätte mir von dieser Begeisterung edlere Früchte 
versprochen. Sie überladen das Gemählde un- 
sers Elends dermaßen, daß Sie zugleich un­
ser Gefühl davon merklich erhöhen. Ich hoffte 
Tröstung und Sie peinigen mich noch mehr; es 
scheint, als ob Sie fürchten, ich fühle noch nicht 
genug, wie unglücklich ich bin, und glauben mir 
dadurch Beruhigung zu crtheilen, daß Sie mich 
überreden, ich sey zum Elende bestimmt. Nein, 
m. H., ganz das Gegentheil! Jene Lehre von 
der besten Welt, die Sie so grausam finden, 
tröstet und stärkt mich selbst in den Schmerzen, 
die Sie als unerträglich schildern. Pope's Ge­
dicht besänftigt das Gefühl reiner Leiden und 
wiegt mich in eine duldende Genesung. Das

Ihrige
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reitzt mich zum Murren und übergiebt mich der 
Verzweiflung. Mit einem Worte, es ist ein 
Widerspruch zwischen dem, was Sie beweisen 
und dem, was ich empfinde. Reißen Sie mich 
aus der Verlegenheit, die mich beunruhiget und 
sagen Sie mir, wer unter uns die Vernunft 
oder das Gefühl misbraucht-

Harre, dulde Mensch! sagen Pope und Leib­
niz. Die Uebel sind eine nothwendige Wirkung 
der Natur und der Einrichtung dieses Weltalls. 
Das-ewige wohlthuende Wesen, welches dieses 
Ganze beherrscht,^ hatte dich gerne vor allem 
Bösen gesichert. Er wählte von allen Möglich­
keiten, die Vereinigung der Dinge, welche bey 
dem wenigsten Uebel das meiste Gute enthielte, 
und selbst aus dem Uebel entwickelt sich Heil.

Was sagt Ihr Gedicht dagegen? Dulde für 
immer unglückliches Wesen.
Gott schuf, so konnte er deinen Hebeln zuvor­
kommen : hoffe nicht, daß sie je endigen wer­
den. Leiden und Tod ist der einzige Entzwec? 
deines Daseyns. Ich begreife nicht, daß diese 
Lehre tröstlicher ftyn sollte, als der Optimismus 
und das blinde Schicksal, mir wenigstens scheint 
sie grausamer. *)

Wenn Dich ein

*) Wem es um Begründung seines Glaubens an eine 
weise und gütige Vorsehung ernstlich zu rhun ist, der 
lese außer dengründlichen Schriften eines Reimarus, 
Jerusalem-, — Villaume über den Ursprung und die
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schen Uebels aufsuchen, als in dem Misbrauch 
der menschlichen Freyheit und in dem Verderben 
der gesellschaftlichen Verfeinerung. Was die 
Physischen liebet anbetrifft, so kann man sich of­
fenbar eine Materie nicht denken, die des Ge­
fühls, aber nicht des Leidens fähig wäre, und 
die Frage, warum der Mensch nicht vollkommen 
glücklich ist, kommt auf die zurück, warum er 
als Wesen, das er ist, existiret. Ja selbst die 
meisten physischen liebet sind unser Werk. Und 
was berechtiget uns denn, eine Freyheit von 
denen Nebeln, die eine Wirkung der Natur sind, 
zu verlangen? Soll sich etwa die Ordnung der 
Welt nach unfern Launen bequemen, und die 
Natur Gesetze nach unserer Willkühr annehmen.

Es ist unmenschlich, den Frieden auch nur 
einer Seele zu stören und die Menschen durch 
Meynungen zu quälen, die weder gewiß noch 
nützlich sind. Ich habe in diesem Leben zu viel 
gelitten, um nicht ein anderes zu erwarten. Alle 
Spizsindigkeiten der Metaphysik können mich 
nicht bestimmen, auch nur einen Augen­

blick

Absichten des Uebels in der Welt; Weishaupt über 
das Mißvergnügen, insonderheit das neuste Werk 
über die Vorsehung von Giering, nebst Reinhards 
predigten, als 2ten Theil zu jener Schrift. Wer 
darin noch nicht Befriedigung finden sollte, den ver­
weise ich an die neuste Philosophie; »und in Betreff 
der Lehre von der Unsterblichkeit, an den Vers, des 
Elpizsn.
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blick ml der Unsterblichkeit der Seele und an ei­
ner gütigen Vorsehung zu zweifeln. Ich fühle 
sie, ich glaube sie, fordere sie, hoffe sie und 
werde sie bis zu meinem letzten Seufzer verthei- 
digen.

So weit Rousseau. Nun noch einen Blick 
auf das Unglück, welches unfern Staat betrof­
fen hat, und weshalb der Verfasser der Resig­
nation insonderheit mit dem Schöpfer hadert, 
gleichsam, als ob wir berechtiget gewesen wären, 
von ihm eine wundcrthätige Mitwirkung und Ret­
tung zu Erwarten.

Weit davon entfernt, mich zu denen zu ge­
sellen, die eben so unbesonnen als ungerecht über 
die preußische Armee den Stab brechen; bin ich 
vielmehr fest überzeugt, daß unter ihnen die An­
zahl achter Helden, noch immer beträchtlich ist, 
welche gewiß unter andern Umständen den alten 
Ruhm der Preußen siegreich behauptet haben 
würden. Allein wenn eine einzige unglückliche 
Schlacht solche Folgen haben kann, wie die 
bey Auerstädt gehabt hat, dann muß doch wohl 
jeder zugebcn, daß unser Unglück größtentheils 
durch die Verschuldung derer herbcygcführt wor­
den ist, von denen wir unfern Schutz mit Zuver­
sicht erwarteten, ja zu fordern, berechtiget wa­
ren — sie mag nun motivirt werden, wie sie 
immer will. Was unsere Besieger thaten, war 
doch nur das Werk menschlicher — aber von 

K k Genie
f
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Genie und Einsicht geleiteter, mit Nachdruck, 
Gewandtheit und beharrlicher Ausdauer ge­
brauchter Kräfte. Konnten wir ihnen auch nicht 
eine gleiche Masse physischer Kräfte entgegen 
setzen, so hat doch die Geschichte der Vorzeit 
hinreichend bewiesen, daß der Sieg nicht von 
der Stärke der Armeen abhängt. Miltiades 
schlug bey Marathon ein zehnmal stärkeres Heer 
der Perser, und Friedrich der II. bey Leuthen 
mit kaum 40,000 Mann über 80,000. Frie, 
drich, der auch bis jetzt noch immer in sofern der 
Einzige bleibt, daß er mit wenigen viel that, 
daß sein energischer Geist selbst durch harte Nie­
derlagen immer neue Schnellkraft bekam.

Die Ursachen, welche uns von der glorrei­
chen Höhe herabstürzten, zu der er uns durch 
sein Genie erhob, liegen sonnenklar vor unfern 
Augen; allein eine derselben, die etwas entfern­
ter und tiefer liegt, als diejenigen, die zunächst 
zu unserm Fall und Verderben zusammen wirk­
ten, möchte wohl nicht so leicht wahrgenommen 
und beherziget werden, als sie cs zum Heil der 
Zukunft verdient, ich meyne den Verfall der Re­
ligion und die mit demselben überhand genom­
mene Gewißenlosigkeit.

Johannes von Müller schrieb einst an Gleim: 
(in dem oben angeführten Briefwechsel) „Däucht 
nicht auch Sie, daß der Verfall der wahren Re­
ligion dir Folge hervorbringen muß, daß dieje­

nigen,
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tligen, welche den Tod für das Ende von allem 
halten, für Staat und Nachwelt nichts 
mehr wagen, und in allem nur sich und nur 
diese Minute des Daseyns betrachten." Und 
Gleim antwortete: „ Ihre Meynung über Re­
ligion ist lange die Meinige gewesen. " Wollte 
Gott, daß wir's nicht auch besorgen müßten, 
von unfern Preußen. Alle sind angesteckt von 
jener allgemeinen Pest der Gleichgültigkeit: ob 
ein Gott — sey oder nicht. *) Es bleibt uni 
widersprechlich wahr, daß derjenige, der kein 
höheres Wesen als seinen Herrn und Richter über 
sich erkennt, der nicht an Vorsehung und Un­
sterblichkeit glaubt, oder wie schon ein altes 
Sprichwort sagt: der Gott nicht treu ist, auch 
seinem Könige und Vaterlande nicht treu ist. 
Das zeigt sich besonders in Fällen, wo'ö Auf­
opferung und Gefahren für's allgemeine Beste 
giebt. Nur die Religion bindet streng und ewig, 
ihren Mangel vermag nichts zu ersehen, auch 
nicht das Ehrgefühl. Exempla sunt in prompt». 
Und wenn man uns aufdiejenigen Hinweisen will, 
die ohne sie, nur durch dicsesPrinciP begeistert, . 
ihre Pflichten erfüllen, so laßt sich auch darauf 
mehr als eine Antwort zum Rückweis geben. 
Für jetzt sey das, was Fontane sagte, in seinem 
tiefen wahrenSinne mir in Erinnerung gebracht.

K k 2 Und
») Eine denkwürdige Beziehung hierauf kam in der 

geistreichen Rede des Präsidenten Fontane vor, di« 
uns neulich die Zeitungen im Auszüge gaben.
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Und wenn ich behaupte, daß die Nation, welche 
sich von der Religion lvssagt, den Saamen zu 
ihrem künftigen gewissen Verderben in sich 
trägt, so überhebt mich die Natur der Sache 
und die Erfahrung aller Zeiten des Beweises. 
Das Steigen und Fallen der Völker steht mit 
ihrer sittlich-religiösen Beschaffenheit im unzer­
trennlichen Zusammenhänge; nur ist zwischen 
Saame und Frucht ein Zeitraum der Entwicke­
lung, der durch äußere Umstände bald verlängert, 
bald verkürzt wird. Die Irreligiosität wird im­
mer durch die Folgen ihrer Miffethaten gezüch- 
tiget.

Nachricht von der am 18ten März d. I. 
in einem Vorwerk bey Goldberg ver­
übten sechsstündigen Plünderung 
durch eine wohlorganisirte Räuber­
band e.

SD er Einsender dieser Nachricht hatte sich vorges 

nommen, einige Zeit hingehen zu lassen, ehe er 
dem Publiko die Geschichte einer in ihrer Art 
höchsimerkwürdigen Greuelthat mittheilte. Er 
hoffte das Vergnügen zu haben, von der Entdek- 
kung und Bestrafung der Lhäter zu gleicher Zeit 
etwas berichten und das empörte Gemüth deS 
Lesers dadurch einigermaßen beruhigen zu können. 
Allein in den drey Monathen, die seit jener Zeit 
verflossen sind, hat man noch auf keine sichre 
Spur kommen können, und es gewinnt das An­

sehen, 
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sehen, daß auch diese Räuber, so wie viele an« 
-re, dem Arm der strafenden Gerechtigkeit ent­
rinnen werden.

Mit gutem Bedacht habe ich die Frevelthat, 
die ich erzählen will, in derUeberschrifteinePlün- 
derung genannt; denn es ist hiev nicht von der 
Entwendung einiger Kostbarkeiten, nicht von ei­
nem nächtlichen Diebstahl, nicht von einem ge­
waltsamen Einbruch, sondern von einer förmli­
chen Plünderung und Ausleerung eines ganzen ' 
Hauses die Rede, welche, fast noch bey Hellem 
Tage, von ohngefähr zwanzig bewaffneten B'ste- 
wichtern, mit eben so vieler Kühnheit als Plan­
mäßigkeit unternommen und während eines Zeit­
raums von sechs vollen Stunden mit aller Ge­
mächlichkeit ausgeführt worden ist.

In einer romantischen Gegend, ohngefähr eine 
Viertelmeile von Goldberg, liegt das sogenannte 
Grimmen-Vorwerk, auf einer von fruchtbaren 
Thälern und buschigen Hügeln umgebenenAnhöhe. 
Nur einige ziemlich unwegsame Hohlwege führen 
dahin und die nächsten bewohnten Gebäude sind 
wenigstens tausend Schritte davon entfernt. Der 
Besitzer dieses Vorwerks, Namens Maruschke, 
ist ein stiller, friedliebender Mann, der wegen 
seiner Gutmüthigkeit von jedermann geschätzt 
wird, und der wohl selten einen Armen unbegabt 
von seiner Lhüre läßt. — Es war am i8- März 
des Abends gegen 8 Uhr, als derselbe, im Kreise 
seiner Familie sitzend, plötzlich innerhalb seines 
Gehöftes den Fußtritt mehrerer Männer und das 
Geklirr von Säbeln hörte. Er vermuthete im 
ersten Augenblick, das, cs feindliche Einquartie­
rung sey und er eilte dieselbe zu bewillkommen, 
«ls schon die Hausthüre mit Ungestüm geöffnet 

wurde,
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Sie

wurde, und eine Schaar von 8 bis io bewaffne­
ten Leuten eindrang, welche sogleich auf die Ge- 
sindestube zugingen. Hier waren eben die sämmt- 
liehen Knechte und Mägde des Vorwerks versam­
melt, um ihr Abendessen zu verzehren. Die 
Räuber bemächtigten sich der vor Schrecken Er­
starrten augenblicklich, banden ihnen Hände und 
Füße mit Stricken und Bastbändern und warfen 
die männlichen Dienstboten auf die Erde; die 
weiblichen wurden auf den Boden geschleppt und 
dort auf Betten gelegt. Sie Geängstigten flehe- 
ten um ihr Leben, und erhielten den Trost, daß 
ihnen kein Leid wiederfahren sollte, wenn sie sick- 
ruhig betrügen. Wirklich wurde keiner von ih­
nen weder gemißhandelt noch geknebelt.

Fast zu gleicher Zeit waren mehrere der Räu­
ber unter dem Vortritt ihres Anführers, eines 
wohlbeleibten stattlichen Mannes, in das Wohn­
zimmer der Familie eingedrungen. Der Haus­
herr, noch immer in der Einbildung, das; es 
feindliche Einquartierung sey, zumal da einige 
von ihnen mit Ober - und Untergewebr bewaffnet 
waren, fragt sie mit der größten Höflichkeit, wo­
mit er ihnen dienen könne und bietet ihnen Essen 
und Trinken an. Sie aber fordern unter schreck­
lichem Fluchen 8000 Rrhlr., die er, ihrem Vor­
geben nach, liegen habe, und wozu er ihnen tzen 
Schlüssel geben solle. Er eröffnet seinen Schreib­
tisch, in welchem sich etwa looRthlr. befanden. 
Man droht ihn umzubringen, wenn er nicht mehr 
schaffe, und schleppt ihn in ein oberes Zimmer. 
Von den ©einigen konnte niemand ihm zu Hülfe 
kommen, denn einige der Räuber hatten seine 
Frau in den Keller geführt, um ihnen die dort 
etwa verborgenen Sachen anzuzeigen; andre hat, 

ten
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ten seine beyden unverheyratheten Töchter nebst 
einer Pflegetochter an Händen und Füßen gebun­
den, und auf das in dem Wohnzimmer befindli­
che Kanapee gesetzt; sein Schwiegersohn, eben­
falls ein Vorwerksbesitzer, welcher diesen Ab-Nd 
zum Besuch gekommen war, wurde ebenfalls ge­
fesselt und auf die Diele geworfen. Mit immer 
größern Ungestüm drangen jetzt die Ruchlosen in 
den geängsteten Hausherrn, Gelder zu entdecken, 
die nicht vorhanden waren. Von Flüchen und 
Drohungen schritt man zu einer seinem Leben be­
drohenden Tortur, die darin bestand, daß man 
ihm einen Strick um dert Hals legte, und ihn an 
der Decke so weit in die Höhe zog, daß er kaum 
noch mit den Zehen die Erde berührte. In die­
ser fürchterlichen Lage brachte er mehrere Minuten 
zu, und es blieb ihm kaum noch so viel Athem 
übrig, daß er zu den Gefühllosen um Erbarmen 
flehen konnte. Endlich ließen sie ihn zwar herun­
ter, aber nur um durch eine andre Art von Tor­
tur ein Geständniß von ihm zu erpressen. Sie 
werfen ihn nieder, verhüllen ihm ven Kopf mit 
einem Tuche und geben ihm mit seiner eignen Reit­
peitsche, die sie im Zimmer gefunden, gegendrey- 
ßjg Hiebe. Da indcß alle diese Mishandlungen 
den beabsichtigten Zweck verfehlten, so hielt man 
damit inne, schnürte dem unglücklichen Mann 
Hände und Füße fest zusammen und zwar die 
Hände hinter den Rücken, und warf ihn auf die 
Erde.

Während alles dieses vorging, waren die Räu­
ber an verschiednen Plätzen im Haufe beschäftiget, 
alle Schränke, Kommoden und Kasten rein aus­
zuräumen. Einige von ihnen durchsuchten die 
Behältniße; andre trugen den Raub auf dem un­

tern
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zur bestimmten Zeit nach Hause kommt, so wird

vielleicht unterwegens ein Unglück begegnet seyn
I

Kaum aber nähert sich dieser dem
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tern Hausflur zusammen, wo er sogleich getheilt 
wurde; andre wiederum leerten auf dem Korn­
boden Sacke aus, um die erbeuteten Sachen bin- 
«in zu packen; noch andre luden die Ballen auf 
den vom Hofe weggenommenen Wagen; andre 
endlich standen während der ganzen Expedition 

'<tí§ Schildwachen um das Gehöfte herum. Daß 
dieses letztere der Fall gewesen sey, weiß man mit 
Bestimmtheit aus folgendem Vorfall, der sich 
ungefähr um Mitternacht zutrug.

Da der oben erwähnte Schwiegersohn nicht 
zur bestimmten Zeit nach Hause kommt, so wird 
seiner Gattin bange und sie fürchtet, daß ihm 
vielleicht unterwegens ein Unglück begegnet seyn 
könne. Sie schickt ihm also einen Knecht zu 
Pferde nach. Kaum aber nähert sich dieser dem 
Grimmen-Vorwerk, als er von einem Kerl ange­
halten wird, zu welchem sogleich mehrere andre 
hinzustoßen, die ihn vom Pferde reißen, ihn bin­
den und in das Haus schleppen. Das Pferd ha­
ben die Räuber hernach mitgenommen.

Man sieht aus alle dem, daß man die Zahl 
der Räuber nur gering,rechnet (denn natürlicher­
weise hat niemand sie' eigentlich zählen können), 
wenn man sie auf 20 angiebt. Auch hatten sie 
nicht weniger als drcy Anführer. Außer dem 
schon crwähnren Oberhaupte, welches von der 
Bande mit dem Namen eines Obersten beehrt 
wurde, gab es noch einen Hauptmann und einen 
Unterofficier bey dieser säubern Compagnie. Der 
Oberste war mit einer großen eisernen Brechstange 
bewaffnet, die er zum Andenken zurückgelaffen 
hat. Er benahm sich ziemlich gemäßigt; der 
wüthendste unter allen aber war der sogenannte 
Hauptmann, welcher als grüner Husar gekleidet 

ging.
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ging. Wenn die andern Räuber die auf dem 
Kanapee mit gebundnen Füßen sitzenden Töchter

durften sie sie nur fragen: 
mann rufen?" 
in Respekt gesetzt.

des Hauses zur Kurzweil ängstigen wollten, so 
„Sollen wir den Haupt- 

so sehr hatte sich dieser bey ihnen 
— Mit welcher Ruhe und Kalt­

blütigkeit übrigens diese Bösewichte zu Werke
I

einer von ihnen an das in dem Wohnzimmer be- 
und sich ein Stückchen 

Auch brachten einige ein Fäßchen mit

gingen, sieht man unter andern daraus, daß 
einer von ihnen an das in dem Wohnzimmer be­
findliche Klavier trat, und sich ein Stückchen 

, spielte. Auch brachten einige ein Fäßchen mit 
Brandwein aus dem Keller nebst etwas Eßwaarc, 
und waren Willens eine kleine Restauration zu 
sich zu »ehmen. Allein der Oberste verbot ihnen 
dieses aufs strengste. Ueberhaupt hielt derselbe 
gute Mannszucht. Er ermahnte seine Leute, 
mit Feuer und Licht behutsam umzugehen; und 
als einige Papiere aus dem Schreibtische verstreut 
wurden, so befahl er, sic sorgfältig wieder auf- 
zuhebeit, damit der Eigenthümer nicht etwas von 
seinen Quittungen oder andern wichtigen Doku­
menten einbüße. Eine sonderbare Art von Hu­
manität!

Sechs volle Stunden dauerte die Plünderung. 
Wie beträchtlich die Menge der Effekten war, 
deren die Räuber sich bemächtigten, wird man 
aus folgendem Verzeichniß ersehen, welches aber, 
mit Vorbeygehung einer Menge von Kleinigkei­
ten, nur die wichtigsten Sachen enthält.

Bier sehr brauchbare Pferde, nebst einem Fuhr- 
wagen mit Flechten, Ketten und Fuhrtuch, 
auf welchem hernach die sämmtlichen Sachen 
fortqcfahren wurden. Zwey Kutschen- und 2 
Ackerkummte. Eine englische Pritsche und ein 
guter Reitsattel. Fünf geöhrte Dukaten. Zwey 

goldne
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golbne Seifen. Zwey silberne Taschen- und 
eine stählerne Wanduhr. Ei>v silberne Uhr- 
kette mit Petschaft, gezeichnet G. F. M. Ein 
Duzend silberne Eßlöffel (5 davon hatten die 
Buchstaben G. F. H., 2 waren A. M. M., ei­
ner C. R. H., einer L. A., einer K. und 2 gar 
nicht gezeichnet). Eine silberne inwendig ver­
goldete Punschkelle. Ein Duzend silberne Thee- 
löffel nebst Zuckerzange. Zwey paar silberne 
Schuh- und ein paar dito Hosenschnallen. 
Zwei goibne Ringe. Fünf paar silberne Hem- 
deknvpfe. Fünf Duzend zinnerne Teller nebst 
Schüsseln. Sieben taffentne Frauenkleider. 
Zwen atlaßne, 5 kattune und 2 weijze nessel- 
tuchne dito. Sechs Schürzen von Taffent, 12 
dito von feinem Nesseltuch, 19 andre theils 
halbseidne, theils baumwollene, theils lein- 
wandne. Sechs große seidne Tücher, 7 der­
gleichen baumwollne, 7 weißgenahete und 9 
baumwollne dito. Ein großes schachwitznes 
Tischtuch nebst 6 Servietten. Ein halb Duzend 
ganz nene gezogne Servietten, gezeichnet lVl. 
I. H. Ein gezognes Tischtuch nebst 6 Ser­
vietten. Zwey kleine gezogne Tischtücher nebst 
der sämmtlichen ordinairen Tischwäsche. Ein 
Ballen weiße feine Keinmnnb von 66 Ellen. 
Die sämtliche Leibwäsche, worunter 12 neue 
Frauenzimmerhemde. Fünf feine Bettüber­
züge nebst allen ordinairen. Zwey blautuchne 
Mannspelze, wovon einer mit Fuchs, der an­
dre schwarz gefuttert. Ein grüner halbseidner 
Frauenpelz mit Fuchs. Zwey atlaßne und 
eine taffentne Saloppe. Zwey mit Pelz ge­
futterte Ueberröcke. Drey seidne Pelzjäckchen 
und 6 Muffen. Drey blautuchne Frauenspen-

cer.
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Di eß glückte ihm dadurch, daß 
-• t * >/ «> -» — - -

’ /---
die Anfangs hinter 

vor der Brust 
Auch hier war ei­

ner der Helfershelfer so menschenfreundlich gewe­
sen , ihm den Aermel des Kamisols mit cinzu- 
schnüren, damit das Band nicht in die Hand 
einschneiden möchte. Durch diesen Umstand wurde 
es dem guten Manne jetzt möglich, sich nach und 
nach seiner Fesseln zu entledigen. Er zündete ein 
Licht an und befreyete nun auch die übrigen Ge­
bundenen. Wo die Frau des Hauses liege, wußte 
man Anfangs gar nicht, bis man ihr ängstliches 
Rufen aus der Tiefe des Kellers vernahm, und 
auch sie, die sowohl als ihr Gatte, durch Schlage 
gemißhandelt worden war, aus ihrer kläglichen 
Lage erlöset werden konnte.

ter. Dreh blautuchne Mantel. Drey MannS- 
röcke. 8 verschiedne Westen. Von Betten wur­
den nur 6 Stück, dagegen aber eine Menge 
von gehecheltem Flachs und von Eßwaaren, 
ein halber Schöps und eine große Quantität 
geräuchertes Fleisch, mitgenommen.
Nachdem nun auf dieseWeisedasganzeHaus 

ausgeleeret war, so wurden alle Lichter ausge­
löscht und das wüthende Heer zog theils zu Wa­
gen, theils zu Pferde (denn einige von ihnen 
waren schon beritten angekommen) von dannen.

Nach einiger Zeit, da alles wieder ruhig war, 
versuchte der Hausherr,? sich von seinen Banden 
loszumachen. Dieß glückte ihm dadurch, daß 
die Räuber ihm noch während ihrer Anwesenheit, 
auf sein inständiges Bitten, l' 
dem Rücken befestigten Hände, 
zusammen gebunden hatten.

sen, ihm den Aermel des Kamisols mit einzu­
schnüren, damit das Band nicht in die Hand 
einschneiden möchte. Durch diesen Umstand wurde 

nach seiner Fesseln zu entledigen.

bundenen. Wo die Frau des Hauses liege, wußte 
man Anfangs gar nicht, bis man ihr ängstliches 
Rufen aus der Tiefe des Kellers vernahm, und 
auch sie, die sowohl als ihr Gatte, durch Schläge 
gemißhandelt worden war, aus ihrer kläglichen 
Lage erlöset werden konnte.

So fand sich denn jetzt die unglückliche Familie 
wieder zusammen, und sing an freyer Athem 
zu holen. Allein kaum war man ein wenig 
zur Besinnung gekommen, kaum hatte man

Zeit
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Als sie gewahr wurden, daß wieder Licht

ten, so geriethen sie in eine sinnlose Wuth.
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Zeit gehabt, die Größe des Verlusts zu überse­
hen, und sich einander die erlittnen Drangsale zu 
erzählen, als eine neue Schreckensscene anhob, 
die fürchterlicher war, denn die erste. Es erscholl 
Plötzlich ein fürchterliches Getümmel im Hofe, 
und wie eine zurückkehrende Gewitterwolke stürmte 
das ganze Heer der Räuber wieder in den Hof 
hinein. Sie hatten nemlich in einem hohlen We­
ge, nicht weit von dem Vorwerk, eine Achse zer­
brochen, und kamen daher zurück, um einen an­
dern Wagen zu Fortschaffung ihrer Beute zu ho­
len. Alö sie gewahr wurden, daß wieder Licht 
hrannte und die Gebundenen auf freyem Fuß wa­
ren, so geriethen sie in eine sinnlose Wuth. Die 
erschrocknen Bewohner löschten sogleich die Lich­
ter aus und suchten sich, so gut eS jeder vermoch­
te, zu verbergen. Dis unglückliche Wirthin war 
die einzige, die in der Verwirrung keinen Aus­
gang finden konnte und ihnen in die Hände siel. 
Man befahl ihr, Licht anzuschlagen. Als sie 
dieses auS der Küche in -en Hausflur bringen 
wollte, bließ es der Wind aus und diesen Augen­
blick benutzte sie, um durch dieHauSthüre zu ent­
kommen. Sie verbarg sich auf einen Heuboden, 
wohin schon mehrere der Hausgenossen geflüchtet 
und von denen einige in der Angst bis in den höch­
sten Gipfel des Daches,gekrochen waren. Unter­
dessen hatten die Räuber selbst Licht angezündet, 
und sie, die vorher so vorsichtig mit dem Feuer 
umgegangen, durchsuchten jetzt mit brennenden 
Lichtern in der Hand alle Winkel des Gehöftes, 
und unter andern auch den Heuboden. Die ar­
men Verscheuchten zitterten vor ihr Leben. Schon 
waren die Wüthriche ihnen ganz nahe, als einer 
aus der Bande von unten herauf rief: „Kommt 

Brü-
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Brüder! es sind uns Etliche entwischt!" — 
Jetzt war das Fliehen an den Räubern. Sie 
machten sich ungesäumt mit dem von ihnen ab­
geholten Wagen auf, und eilten dem hohlen Wege 
zu, um dort ihre Beute umzupacken. Sehr 
leicht hätten sie hicrbey ertappt werden können, 
wenn das Glück sie nicht außerordentlich begünsti­
get gehabt. Denn wirklich waren die beydeir 
Töchter des Hauses (wovon die jüngere sich über­
haupt während des ganzen Austritts äußerst muth- 
voll bewies) nebst einem Knecht in das nächste 
Vorwerk gelaufen, um dort Lcrm zu machen. 
Hier hatten sich sogleich alle Mannspersonen mit 
Knütteln und andern Instrumenten bewaffnet, 
und waren den Unglücklichen zu Hülse geeilet. 
Um desto schneller zu ihnen zu kommen, schlugen 
sie einen Fußsteg ein, der durch einen Obstgar­
ten führt. Eben hierdurch aber verfehlten sie die 
Räuber, die indessen Zeit gewannen, ihren Raub 
umzupacken und davon zu jagen.

Freilich hätten nun die sammtlichen in der 
Nahe befindlichen Vorwerker in Masse aufstehen 
und zu Pferde den Bösewichtern nachsetzen sollen. 
An Leuten und Pferden hätte cs ihnen hierzu un­
möglich fehlen können; allein ohne Zweifel hat 
sie die Furcht vor künftiger Rache davon zurück 
gehalten. Dieß ist bey dergleichen Gelegenheiten 
der gewöhnliche Fall und eine von den Ursachen, 
warum so wenige Diebe entdeckt werden. Diese 
Ruchlosen verstehen die Kunst, sich den friedlichen 
Bewohnern eines Staats furchtbar zu machen. 
Von ihnen beraubt zu werden, ist zwar ein Un­
glück ; aber es ist ein noch weit größeres, ihrer 
Rache bloß gestellt zu seyn. Die Kinder der Fin- 
sterniß halten unzertrennlich zusammen, und ste­

hen
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hen Alle für Einen, und Einer für Alle. Dies 
ist es, was ihnen ein solches Ucbergcwicht über 
die rechtlichen Leute giebr. Denn wie locker ist 
die Verbindung, welche diese zusammen knüpft! 
Hier sorgt jeder nur für sich selbst, und sucht sich 
gegen Schaden, so gut er kann, zu verwahren. 
Wer ersetzt aber demjenigen, der es wagt, einen 
Räuber den Händen der strafenden Gerechtigkeit 
zu überliefern, den Schaden, wenn ein anderer 
aus jener geheimen Gesellschaft ihm das Haus 
über dem Kopf anzündet?

Auch diese Frevler, deren Gräuelthat ich er­
zählt habe, sind sammt und sonders unentdeckt 4 
geblieben. Daß einige mit dem Lokale und dem 
Innern des Hauses genau bekannte Personen 
darunter müssen gewesen seyn, läßt sich schon 
daraus abnehmen, daß sieden Eigenthümern je- 
ches Stück von Werth selbst abforderten, und so­
gar nach einem Halsschmuck, der erst kürzlich für 
eine der Töchter des HauseS gekauft war, na­
mentlich fragten. Auch waren drey von ihnen so 
verhüllt, daß man von ihrem Gesicht nichts sehen 
konnte, und diese drey spielten eine stumme Rolle. 
Alle übrigen gingen frey herum, sprachen und 
lachten ungescheuet, als ob für sie gar keine Ge­
fahr vorhanden sep, erkannt zu werden. Auch 
hat man wirklich keinen einzigen erkannt, und 
außer jenen drey Vermummten, scheinen alle 
übrigen Fremde gewesen zu seyn. Nur so viel 
erinnerten sich die Hausgenossen, daß zwcy von 
der säubern Rotte etliche Tage zuvor (wahrschein­
lich um das Terrain zu rekognosciren) im Hause 
gewesen waren, und sich für reisende Scharfrich­
ter ausgegeben hatten. Mit gutem Bedacht war 
hierzu von ihnen der Zeitpunkt ausgewählt wor­

den,
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den, als das sammtliche Gesinde zu Tische saß. 
Daher wußten sie auch an diesem Schreckens- 
Abend genau, wie stark das Personale der HauS- 
genossenschaft wäre, und als ihnen noch der 
Schäfer fehlte, so mußte auch dieser aus dem 
Stalle herbey geholt und gebunden werden.

Der ganze Vorfall ist ein abermaliger trauri­
ger Beweis, daß unsre Polizey noch große Män­
gel hat. Ich rede nicht von der Polizey unseres 
Orts; sie gehört gewiß unter die bessern und 
würde noch weit mehr thun, wenn ihr nicht von 
allen Seiten die Hände gebunden wären, und 
wenn es ihr nicht an gutbezahlten und bloß mit 
diesem wichtigen Gegenstand beschäftigten Beam­
ten fehlte. Ich rede von der Polizey überhaupt 
und von der ganzen Organisation derselben, so 
wie man sie weit und breit antrift. Diese scheint 
mir der gerühmten Aufklärung unsers Zeitalters 
gar nicht zu entsprechen. So lange die Verbes­
serung eines so wichtigen Zweiges der Staats- 
Verwaltung nur als Nebensache behandelt wird; 
so lange es auch hier, wo es auf Sicherheit des 
Lebens und Eigenthums ankommt, noch immer 
an Fond fehlt; so lange jedes Dominium und 
jede Kämmerei selbst die Unkosten tragen muß, 
wenn ein Verbrecher innerhalb ihrer Gerichtsbar­
keit ertappt wird; so lange die Entdeckung der 
Ruhestörer dem bloßen Zufall und einigen Steck­
briefen überlassen bleibt; so lange es endlich noch 
keine hinlängliche Anzahl von wohleingerichteten 
Beßerungshäusern giebt, so lange kann von einer 
guten Polizey eigentlich noch gar nicht die Rede 
seyn. Ehe jene Mängel nicht abgestellet sind, 
kommen alle noch so gut gemeinten Verordnun­
gen und Vorschläge, um eine bessere Polizey her­

vor-
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vorzubringen, zu früh; und alles, was treue 
Beamte hie und da im Einzelnen thun mögen, 
um die von Bösewichtern bedrängte Menschheit 
zu schützen, ist und bleibt doch immer nur ein 
eitles Stück- und Flickwerk, wofür man ihnen 
zwar Achtung und Dank schuldig ist, wodurch 
aber im Ganzen wenig bewirkt wird. Was vcr- 
mag denn überhaupt eine Handvoll Offizianten 
gegen eine Rotte von Ruchlosen, deren Verbin­
dung sich weit und breit erstreckt; die alles wa­
gen, weil sie nichts zu verlieren haben; die kein 
Gesetz und keine Menschlichkeit kennen, und de­
nen alle Mittel, ihre Zwecke zu erreichen, gleich 
viel gelten? — Wider Leute dieser Art müßte 
ein ganzer Kreis aufgeboten, eine halbe Provinz 
in Alarm gesetzt werden; man müßte alle rechtli­
chen Einwohner zu ihrer Verfolgung begeistern; 
jeder, der zu ihrer Entdeckung etwas behtrüge, 
müßte als ächter Patriot hoch geehrt und von 
Staatswegen in Schutz genommen werden. Bon 
einem Enthusiasmus linb Patriotismus dieser 
Art, mögen zur Zeit sich wohl viele Menschen 
kaum eine Idee machen können. Noch wird eine 
tragische Begebenheit, wie die oben erzählte, von 
der grbßcn Menge bloß aus dem Gesichtspunkt 
einer interessanten Neuigkeit angesehen, über die 
maü sich eine Zeitlang recht artig unterhalten kann. 
Vor drep Monathrn machte jene Räubergeschichte 
in der ganzen hiesigen Gegend ein großes Aufsehen, 
jetzt denkt kein Mensch mehr daran. Und der Be­
raubte? — ei nun, der mag zusehen, wieerwie- 
der zu dem ©einigen kommt! Man tröstet sich 
damit, womit einer von den Räubern ihn wirk­
lich beym Abschiede getröstet hat: „ Gottes See­
gen werde ihm alles reichlich ersetzen!"

Chro-
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Vi eh sterb en. Eine dunJuden Cheim ñus 
Warschau gehörige Heerde von i iy Stück Ochsen 
kam, mit einem Gesundheits-Attest von Lands­
berg vom 2ten May versehen, über Ludwigsdorf, 
Wundschütz und Brinize am 4ten zu Giesdorf 
hinter Namslau an. Hier besichtigte sie der 
Namslauische Creis -Physikus D, Fabri am 5ten. 
Er fand nur 117 Ochsen; einer war den Abend 
vorher geschlachtet worden, der andere in der. 
Nacht auf den fiten gefallen. Jedoch entdeckte 
er kein Zeichen einer faulenden, ansteckenden Seu­
che, zur Sicherheit aber ordnete er an, daß die 
Heerde vom Markte bleiben, zwey Tage unter 
strenger Aufsicht gehalten werden solle, und erst, 
wenn nichts weiter fiele, unter Aufsicht eines 
Land-Dragoners weiter getrieben werden könne. 
Ohne sein Wissen ging sie aber schon den 
Tag darauf am 6ten, auf Verwendung des Ju­
den Schams, unter Begleitung des Zollberei­
ter Haase ab. Sie nahm ihren Weg über Bvhm- 
witz, Pohlnisch-Marchwitz, Windisch-Marchwitz, 
Niese, Groö-Mühlatschütz, Meleschwitz, Gros- 
Nadlitz und Eawallen, wo sieden i21en eintraf, 
nach Breslau. So viel man bis jetzt weiß, ist 
der Haase nicht mit Instruction versehen worden, 
und "hat in keinem Dorfe Anzeige von einer 
unter dem Viehe herrschenden Krankheit gemacht. 
In allen obbenannten Dörfern, bis aufGros- 
Mühlatschütz und Gros-Nadlitz, wo die Heerde 
mit dem Vieh nicht zusammen traf, ist nachher 
das Viehsterben ausgebrochen. Vom Öfen zum 
/ten übernachtete die Heerde zu Windisch-March­
witz in dem Garten des Schulzen Daniel Esche.

L l Dieser
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Dieser ließ seinen Garten drey Tage darauf mit 
14 Ochsen umarbeiten; alle erkrankten sogleich 
und fielen bis auf einen. Zu gleicher Zeit erkrank­
ten und fielen dem Müller und dem Angerhäus­
ler Franz Gkatz, jedem seine zwey Kühe, weil 
ihre Stallungen dicht an der Straße liegen, diese 
enge ist, mithin das Vieh sich drängte und län­
ger aufgehalten wurde. Von diesen Häusern und 
dem Schulze Garten breitete sich das Sterben 
über das ganze Dorf aus. Am 7. Juny waren 
bereits 64 Kühe gefallen, die meisten übrigen 
krankten und mehrere von ihnen waren dem Tode 
ganz nahe. Zn Pri'etzen ging die Heerde dicht an 
den Stallungen des evangel. Predigers vorbey. 
Vom »i8- bis 27.
Ochse, und drey Kalben. Da auch sein übriges 
Vieh zu kranken anfing, so wurde der Hof qe-* - p w i ł* < 0 J c C_ • /* .

nur noch auf no angegeben. Hier wurden 3

Map fielen ihm ein Bulle, ein 
Da auch sein übriges

I 
sperrt. Zu Gros-Mühlatschütz wurde die Heerde 
nur noch auf 110 angegeben. Hier wurden 3 
gefall ne Ochsen dicht an dex Landstraße, in der 
Nahe der Kretscham - Stallung, nur ganz seicht 
in den Sand'verscharrt. Erst Herr Medieiual- 
Rath Mogalla rügte bey seiner Bereisung diese 
Unvorsichtigkeit und gab dem Scholzen auf, da­
mit durch das Ausscharren der Thiere das Un­
glück nicht weiter um sich griffe, für eine sichere 
Einzäunung des Platzes und mehrere Beschüttung 
der Hügel mit Erde zu sorgen. Am 8- May Vor­
mittags ging die Heerde durch Meleschwitz, eben 
wie das Rindvieh eingetrieben wurde und kam 
mit diesem in Annäherung. Zu Cawallen er­
krankte am 20. May das erste Stück. Erst am 
24. May erhielt der Brest. Creis-Physikus D. 
Jäckel Nachricht davon. Sogleich begab er sich 
an Ort und Stelle; auch dec M. R. Mogalla, 

sobald
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sobald dieser Kenntnis davon erhielt. Auf die 
Anzeigen des Kgl. Brest. Collegium medicum, 
des Mogolla k. trug die K^l. Cammer dem letz­
ter» die- Bereisung der verpestete» Dörfer auf. 
Er unterzog sich ihr mit seinem bekannten Eifer 
in den ersten Tagen des Junius, forschte dem 
Entstehen und Gange der Krankheit nach, stellte 
ab, was ec abzustellen vermochte, verordnete 
und berichtete. Er bemerkte an dem Viehe einen 
allgemeinen Schauer, während dem sich die glanz­
losen Haare sträuben und gleichsam wellenförmig 
bewegt weichen, thränende Augen, einen ganz 
eignen, trocknen, holen, nur aus einem Stoß 
bestehenden, kurzen, nicht oft wiederkehrenden Hu­
sten, beträchtliche Verminderung oder gänzliches 
Ausbleiben der Milch, besonders Aufhören des 
Wiederkäuens; nach seinem Urtheil alles Zeichen 

' einer pestartigen Krankheit. Zu ihrer Abstellung 
bat die Kgl. Cammer nach den Vorschlägen des 
Commissarii zweckmäßige Maasregcln getroffen, 
und besonders strenge Sperre verordnet. Dieser 
ist es wahrscheinlich zuzuschreiben, daß das Ster­
ben sich bis jetzt nur auf die Dörfer, welche die 
Heerde passirt hat, beschränkt. In diesen wüthet 
sic aber noch. In Meleschwltz z. B. waren bis 
zum 18. Junp bereits 115 Stück und in Cawallen 
84 gefallen. Um zur Abwendung einer möglichen 
weitern Ausbreitung und zur schneller» Beendi­
gung mitzuwirken, nehmen diese Blatter aus ei­
nein zum Druck bestimmten Manuscript eines 
Sachkundigen Folgendes auf.
lieber die Vorbauungs-Mittel gegen 
die Rinderpest und andere Seuchen.

In der sorgfältigsten Entfernung des Rind­
viehes von jeder Mittheilung desAnsteckungssiof- 
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fes der Rinderpest, wozu bey drohender Gefahr 
die wiederholten Räucherungen mit nachstehender 
VorschriftNro.I. wahrhaft behülflich seynkönnen, 
und in der schleunigsten Absonderung oder viel­
mehr gleich anfänglich in dem baldigsten 
Tvdschlagen der gesunden, welche mit den durch 
Ansteckung erkrankten Thieren nahe zusammen 
gekommen sind, liegt das größte und sicherste 
Vorbauungs-Mittel wider die eigentliche Rin­
derpest.
Eine v e r n ü n s t i g e P fl e g e undWartung 

der unv erkrüp elten Thiere, wozu:
a) unverdorbenes, der Natur gemäßes Futter 

und reines Wasser in hinlänglicher Menge;
b) geräumige, luftige und immer reinliche Stal­

lungen;
c) Reinlichkeit des ganzen Körpers;
d) Vermeidung jeder übertriebenen Anstrengung 

oder des Mißbrauchs der thierischen Kräfte 
gehören, diese ist die Hauptbedingung zur 
Vermeidung vieler Seuchen.
Den Folgen jeder krankmachenden Einwirkung 

mancher Jahreszeit und Witterung vorzubauen, 
liegt nicht selten außer den Kräften der Menschen. 
Allein der auch daher entspringenden Verheerung 
können oft engere Grenzen gesetzt werden, wenn 
bey den ersten Spuren irgend einer Krankheit, 
anstatt bey unkundigen Menschen Hülfe zu su­
chen, dem Creis-Physikus ungesäumt Nachricht 
davon gegeben wird, welcher nach der gewissen­
haften und reiflichen Prüfung aller dahin gehö­
renden Umstände diezweckdienlichsten und einfach­
sten Wittel jedesmal deutlich und schriftlich ver­
ordnen, dem ihm vorgesetzten Collegio medico 
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et sanitatii davon ohne Verzug Nachricht zu ge­
ben, und mit diesem gemeinschaftlich das Beste 
des Landmanns möglichst zu befördern bemüht 
seyn wird.
Bereitung der mineralsauren Dämpfe 

statt der sonst gewöhnlichen Räuche­
rungen.
Nro. I. Man nimmt an Gewicht vier Theile 

Kochsalz, einen Theil zu Pulver gestoßenen Braun­
stein, einen Theil reines Wasser, und Schwefel­
säure (Vitriolsaure) so viel, als durch Versuche 
zur Zersetzung dieser Quantität Kochsalz ausge­
mittelt worden ist, gewöhnlich betragt dies 
Theil. Man mischtden Braunstein mit dem Koch­
salz wohl untereinander, man bringt dieses Ge­
mische in eine Schaale von Glas, oder in eine 
Schüssel von hartem Töpferzeuge und mischt das 
Wasser hinzu. Endlich gießt man die Schwefel­
säure darauf und zwar auf einmal, und entfernt 
sich schnell, nachdem es vorher wohl umgerühret 
worden. Dieses Gefäß wird der Vorsicht wegen 
noch in tin größeres Gefäß von Thon gestellt. 
Zur Vermeidung jedes Nachtheils bindet sich der­
jenige, welcher dieses Geschäft verrichtet, einen 
mit Salmiakgeist befeuchteten in ein Tuch einge­
hüllten Schwamm vor Mund und Nase. Es 
ist rathsamer, mehrere kleinere Portionen in dem 
Stalle herum zu setzen, als nur eine einzige gro­
ße, und es müßen derselben so viele seyn, als 
nothwendig ist, den ganzen Stall, dessen Oeff- 
nungen jeder Art, alle gehörig geschloßen seyn 
müßen, mit einem dichten Nebel über und über 
gleichmäßig anzufüllen. Die Thiere müßen aus 
den Stallungen vorher entfernt, und di^Thüren 
und andere Orffnungen derselben müßen nach 8 
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bis io Stunden von außen geöffnet werden, um 
einen freyen Luftzug hervorzubringen. Zwey 
Stunden nach geschehener Durchlüftung dürfen 
sich erst Menschen hinein wagen, und die Thiere 
eingelassen werden. Diese Räucherung mit dem 
oxygenirl salzsauren Gas wird das erstemal nur 
in Gegenwart des Creis-Physikus und unter der 
Leitung desselben, oder im Beyseyn des hierzu 
besonders unterrichteten.Aufsehers, vvrgenvm- 
men., Durch die gleichsolgcnde, jedoch weit cost- 
barcre Räucherung kann derselbe Zweck erreicht 
werden.

Nro. IL In ein gläsernes Gefäsi gießt inan 
reines Schwefelöhl (Vitrivlöhl) eine Unze, schüt­
tet darauf von gereinigtem, gepulvertem und 
trvcknem Salpeter eben so viel an Gewicht. Man 
rührt das Gemische mit einer Glasröhre oder mit 
dem Stiele einer irrdenen Tabackspfeife um: die 
salperersauren Dampfe entwickeln sich sogleich in 
der Gestalt eines weißen Nebels ober Rauches. 
Sollten die Dampfe gelblich oder röthlich aufstei­
gen, so ist das Verfahren nicht allein unrichtig, 
sondern auch unwirksam und für dasAtheinholen 
beschwerlich. Eine dergleichen Portion ist hinrei­
chend, einen Raum von 2oFußHöhe, Länge und 
Breite durchzuräuchern.

Diese Räucherung Nro.tl. ist für dasAthem- 
holen nicht beschwerlich, und daher zum Durch- 
räuchcrn der Kleider und Wohnstuben besonders 
geeignet.

Nicolai den 77. May 1807. Wenn Men­
schen durch auffallende Sonderbarkeiten Aufmerk­
samkeit erregen, so verdienen sie um so mehr nach 
ihrem Tode/ daß ihrer in einem öffentlichen Blatte 
gedacht wird. Es sey daher erlaubt, des durch 

seinen 
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seinen Uebergang von der christlichen zur jüdischen 
Religion merkwürdig gewordenen Joseph Ste- 
blitzki zu erwähnen. Dieser Mann wurde heut 
hier auf dem jüdischen Gottesacker in einem Alter 
von 73 Jahren begraben, beweint und betrauert 
von so Vielen, denen er durch sein rechtliches Be­
tragen und durch sein stilles und tadelloses Leben 
auch in seinem neuen Verhältnisse lieb und theuer 
war. Er hatte hicselbst den Posten eines Cämme- 
rers, Rathmanns und katholischen Schullehrers 
Isis dahin verwaltet, wo er sich entschloß, den 
jüdischen Glauben anzunehmen. Dies geschah 
im Jahre 1785 (Schlesische Provinzialbl. Band 
II. S. 362. Bandín. S. zyZ.). Fest blieb er nun 
hiebcv, und lebte mit seiner christlich gebliebenen 
Frau in stiller Eintracht und friedlicher Häuslich­
keit. Sie starb im vorigen Jahre, für ihn zu 
früh! — Er hat den Ruf eines guten Menschen 
mit ins Grab genommen.

Töchterschule in Nicolai. So unge­
wöhnlich cs ist, in einem so kleinen Orte, wie 
der hiesige ist, eine Erziehungsanstalt zu finden, 
um so mehr freuet sich der Menschenfreund, wenn 
der Zufall dies bewirkte. Einsender dicsts ergreift 
daher mit Vergnügen die Gelegenheit, öffentlich 
einer Töchterschule, die sich nun schon überein 
Jahr erhalten hat, zu erwähnen. Der glückliche 
Zufall führte im Septbr. 1805 den Apotheker 
Herrn Becker hieher, und mit ihm seine gute Fran, 
eine gebohrneD'Affonville. HcrrBeckerkamden 
Wünschen so vieler Eltern zuvor, und machte in 
einem öffentlichen Blatte bekannt, daß seine Frau, 
welche in Breslau einer beliebten Anstalt lange 
vorgestanden habe, entschlossen sey, Privatun­
terricht an Mädchens zu ertheilen, deren Eltern 
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wünschten, daß sie außer Religions-Unterricht, 
Rechnen und Schreiben, und allen weiblichen Ar­
beiten, die immer nothwendiger werdende fran­
zösische Sprache erlernten, und eine feine Bil­
dung erhielten. Bep einer so guten Sache, die 
sich von selbst empfiehlt, bedurfte es also auch 
nur eines Winks. — Zum Lobe sey es nun dem 
Beckerschen Ehepaar gesagt, daß sie nicht nur das 
leisten, was sie versprachen, sondern die Erwar­
tung Aller übertreffen. Gewiß ist es sehr rühm- 
lich, daß hier Israeliten kinder im schönsten 
Verein mit christlichen Kindern sitzen, und sich 
dieser Anstalt mit zu erfreuen haben. Diese Hand­
lung gewinnt um so mehr, da sie von keinem Ei­
gennutz hcrgeleitet wird. — Eben so gereicht es 
zum Vergnügen der Eltern, daß obzwar aus 
mancherley widrigen Ursachen, der Unterricht in 
der Wohnstube geschehen muß, — doch keine 
Stöhrung erfolgt, noch Reinlichkeit und Ord­
nung (eine Haupttugend der würdigen Lehrerin) 
mangelt. Einsender dieses schließt mit dem Wun­
sche, daß vorauszuschende Familienverhältnisse 
eine so nützliche Anstalt nicht zurück setzen mögen, 
und bittet das würdige Beckcrsche Ehepaar, wenn 
er hierdurch ihrer bekannten Bescheidenheit 
nahe hat treten müssen, ihn mit dem Eifer für 
die gute Sache zu entschuldigen.

Sehr hohes Alter. SchonamEndedes 
vorigen I. starb zu Breslau der Invalide Chri­
stoph Willkomm, yy Jahre weniger zweyMona- 
the alt. Im siebenjährigen Kriege fünfmal sehr 
schwer und einmal am Kopfe so gefährlich ver­
wundet, daß er mehrere Stunden bewußtlos auf 
dem Schlachtfelde bey Cunersdorf lag und für 
todt gehalten wurde, nahm er den ihm mehr als 
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einmal angebotnen Abschied nicht, sondern sagte 
immer: derKopfwird schon noch halten; 
derrechteArm ist noch gesund, mildem 
will ich für meinen Fritz kämpfen, so 
lange ich nur noch ein Glied rühren 
kann." Und diesem „seinem Fritze" rettete der 
tapfere und edle Mann in finsterer Nacht, vor 
der Schlacht bcy Leuthen, dadurch das Leben, 
daß er ihm aus einem Sumpfe heraushalf, in 
welchem der König mit seinem Pferde stecken ge­
blieben war. Hätte W. lesen und schreiben ge­
konnt: so würde er gewiß die ihm versprochne 
gute Versorgung erhalten haben; er mußte sich 
daher mit einem mäßigen Jahrgehalt begnügen. 
In den letztem Jahren seines Lebens wurde er 
blind; aber er vergaß sein Elend, wenn man 
über Friedrich mit ihm sprach, wurde ganz be­
geistert und nannte die Zeit des siebenjährigen 
Krieges die glücklichste Zeit seines Lebens.

König!. Schutzpocken « Impfungs- 
Institut zu Bressau. Vom 16. May bis 
zum ist. Juny sind vaccinirct worden.
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Impfstoff wurde in diesem Zeiträume versen­
det nach: Bojanowe in Südpr., Brieg 2mal, 
Bunzlau, Creutzburg 2mal, Ckociewice bey Ko- 
blin in Südpr., Czenstochau in Südpr., Dam- 
brau bey Schurgast, Deutmannsdorf Landeshut- 
Bolkenhaynschen Er., Festenberg, Friedland 

unter
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unter Fürstenstein, Fürstenau bey Ganth, Für­
stenstein, Glauche im Trebnitzer Gr., Hirschberg, 
Sauer, Kali sch in Südpr., Kupp im Oppeln- 
schen Cr., Landeck, Laskowitz im Bresl. Greise, 
Lcobschütz 2mal, Liegnitz, Manze, Medzibor, 
Militsch 2mal, Mittelwalde, Neustadt, Nimb- 
kau Neumärktschen Gr., Nimpisch, Ohlau, Op­
peln, Peterkan in Südpr., Pitschen, Pleß, 
Prieborn ick Strchlenschen Gr., Raacke imOels- 
Bernst. Gr., Äartibor ñ m al, Naufie im Neu- 
marttschcn Gr., Rawitsch, Reichenbach, Reich­
thal 2mal, Rosenberg 2mal, Rohnstock, Schwa­
nowitz bei) Löwen, Schweidnitz, Steinkirch im 
Strehlenschen Gr., Siilmenau im Bresl. Greife, 
Strehlen atnal. Tost, ^Trebnitz 2mal, Walden­
burg 2mal, Wischegrade int Oels-Bernst. Greife, 
Wohlan, und Wüste-Giersdorf im Schweidnitzer 
Gr. Breslau den 15. Juny 1807.

Die Jmpfärzte des Instituts
• Friese. Kruttge.

\

Bulletin 
der Gesellschaft zur Beförderung der 
Naturku nd e und Industrie Sch lesiens, 

vom i. Januar bis iZ. Juny 1807.
Vorträge.

Der Secretair eröffnete die den 20. März ge­
haltene erste Versammlung nach dem Bombarde­
ment der Stadt mit einer Darstellung der gegen­
wärtigen Lage der Gesellschaft, und schlug die 
Berücksichtigung dringender Zeitbedürfniße als 
ein sicheres Mittel vor, ihre Aufrechthaltung selbst 
während den Kriegs-Unruhen zu befördern.

Ueber Längen- und Breiten-Bestimmungen ei­
niger Oerter in Schlesien. Von H. Pf. Jungnitz. 
Diese Abhandlung ist ein sehr schätzbarer Beytrag 
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zu den bereits schon gelieferten Aufsätzen und Be- 
mühungen des Hrn. Verfassers, durch neuere Be, 
richtigungen der geographischen Länge und Breite 
der bedeutendsten Punkte unsers Vaterlandes zur 
-Verbesserung undVervollkommnung seiner geogra- 
phischen Karten hinzuwirken. — Älr-Jauer, der 
Geburtsort des .hrn. Verfassers, und Wilkau, 
ein im Rcumarktschen Kreise gelegenes, dem Hr. 
Grafen von Carmer gehöriges Dorf, sind die den, 
den zu weitern Messungen günstig gelegenen Punk­
te, deren geographische Lange und Breite dies­
mal, nehmlich den 2/. Sept, und 8-Octbr. 1806 
bestimmt wurden. Die zu den Vermessungen ge­
brauchten Instrumente waren ein Brvsbankscher 
Chronometer, eine von demselben Künstler ver­
fertigte astronomische Uhr mit Compensations- 
Pendel, (welche die Srellc des zweytenBeobach­
ters am Normalorte Breslau vertrat,) und ein 
lozblliger Caryscher Sextant mit silbernem Lim­
bus und einerÄbtheilung von 5", sammtschöuen 
Vergrößerungen der Fernröhre, wobey man sich 
zugleich eines angequickten Quecksilber-Horizon­
tes bediente. In der Anleitung wurde der Ge­
brauch dieser Instrumente und die vorher anzu- 
stellenden Beobachtungen ihres Ganges vor und 
wahrend der Reise angeführt, dann das Verfah­
ren der Vermessung selbst beschrieben, und durch 
Angabe der correspondirenden Sonnenhöhen und 
wahren Mittags - und Mitternachts-Zeiten-Be­
stimmungen, den Kennern die Data zu den De- 
ductionen der Langen- und Breiren-Unterschiede 
beyder Orte von Breslau an die Hand gegeben. 
Als Resultat steht folgendes fest:
Geographische Lange Breslaus von Ferro.

34°, 42', 4", 5‘ 
Geogra-
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Geogr. Länge d. Dorfes Alt-Jauer von Ferro. 
. 33*/ 5o'/ 12",

— — — — Wilkau 34o, 23', 19", 
Polhöhe od. Breite von Breslau 51 °, 6*, 45",

— —-------- Alt-Jauer 51 °, 4', 40",
— — — Wilkau 51', 4',

o
5

o.
40.
45-

5 
8Z/, o 

In der schlesischen Fürstenthums-Karte von Wie 
land sind also bedeutende Fehler begangen worden 
indem die Polhöhe

von Breslau zu 51o, 4', 10", 
— Alt-Jauer 51', 4, 25. 
— Wilkau 51,1, i2.

die geographische Lange
von Breslau zu 34', 45"
— Alt-Jauer 34, 5 
— Wilkau 34/ 25 ,

angenommen wird.
lieber die Anlage höherer Gewerbsschulen. V. 

Hr. Professor Reiche, in zwey Vorlesungen. Der 
Hr. Verfasser führte erstlich verschiedene Thatsa- 
chen an, welche beweisen, daß im Allgemeinen 
viele unserer Künstler und Gewerbsmänner in ih­
ren Fächern das nicht leisten, was man zu jetzi­
ger Zeit von ihnen fordern könnte. Er findet 
hiervon den Grund in dem Mangel eines gehöri­
gen theoretisch-praktischen Unterrichts; in dem 
Gange, den bey uns die Entstehung und die Fort­
schritte der Künste und Gewerbe genommen, und 
in der den meisten Künstlern und Arbeitern feh­
lenden Zeit, durch Gelegenheit und Vermögen 
sich mehrere Kenntniße in ihren Fächern zu ver­
schaffen. Hierauf gab der Verfasser seine Ideen 
an, wie sie zu mehrerer Ausbildung aufgemun­
tert werden könnten, und legte einen ausführli­
chen Plan von einer Gewerbs-Schule vor, wobey 

er
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er durch Beispiele die Methode erläuterte, wie in 
derselben die Mathematik, Physik, Chemie, Tech, 
nologic, Naturgeschichte, Philosophie, Geogra­
phie und Geschichte gelehrt werden müßten.

lieber die Ursachen der seit einigen Jahren so 
hoch gestiegenen Fleisch-Preise, .von einem Un­
genannten. Das Vieh, welches wir in Schle­
sien durch Pohlen erhalten, kommt nicht aus Poh­
len, welches nie Ueberfluß an Vieh zum Austrieb 
gehabt hat, sondern aus der Ukraine, Podölien, 
Moldau und Walachey. Die Hauptursachen 
seines so sehr gestiegenen Preises können daher 

~nur in politischen Veränderungen der Länder jen­
seits des Bugs liegen; nehmlich i) in der zuneh­
menden Bevölkerung, Kultur und gestiegenem 
Wohlstand dieser Länder, besonders der Ukraine, 
durch die seit der Theilung von Pohlen sich da­
selbst ansaßig gemachten reichen Edelleute. 2) In 
dem großen Vertrieb deö Schlachtviehes insOest- 
reichsche und selbst nach Ungarn, von wo auS 
sonst vor der von Joseph II. unternommenen Ur­
barmachung großer Wiesen noch Vieh ausgetrie­
ben wurde. 3) Indem durch die Kriege zwischen 
Oestreich und Frankreich gehemmten Austrieb aus 
ver Walachey und Moldau durch Gallizien, wo­
durch die Armenischen Viehhändler ausblieben, 
und die Ukrainischen den Alleinhandel erhielten. 
4) In der durch die politischen Veränderungen 
der Länder difseits des Bugs veranlaßten Ver- 
theurung des Transportes.

Eine tabellarische Nachricht der vorjährigen 
Erndte, von verschiedenen vom Hrn. Fischer zu 
Dünkelsbühl verschriebenen Gelrayde und andern 
Saamensorten, vom Hrn. Grasen v. Burghaus. 
Der Hr. Graf hat diese schätzbare Tabelle bey

Ge-
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Gelegenheit der von der Gesellschaft ihm; so wie 
mehrer» andern Herrn Mitgliedern, zu Anfang 
dieses Jahres zugeschicktcn ausländischen Som­
mer-Gctraydearten eingereicht. Sie enthält, 
außer dem Nahmen der Fruchtfolgenden Rubri­
quen, das Datum und das Quantum der Aus­
saat, die Bestellungsart des Bodens, die Art, 
wie der Saame gesaet, wenn die Erndte gesche­
hen, und wie viel an Stroh und Körnern geernd- 
tet worden. Vorzüglich zeichneten sich durch 
Fruchtbarkeit aus: das Archangelsche, Norwegi­
sche und Montabaunsche Staudenkorn; der Tu- 
nische Weizen mit schwarzen Grannen > der Sar­
dinische und Cgyptische Dinkel, der.Georgische 
Haafer, und die Norwegische Futter-Wicke. Ver­
schiedene Hirse-, Hanf- und Flachs-Sorten sind 
aber gänzlich verdorben oder gar nicht aufge­
gangen.

Kurze Beschreibung des vom Herrn Doctor 
Bozzini ersundnen Lichtträgers. V. S. d. G. 
Derselbe stellte in einer Reihe von Versuchen die 
Wirkungen deZ mechanischen und Metallreizes auf 
den praparirten Froschschenkel dar, und suchte 
die Erscheinungen aus der Reizbarkeit der Nerven- 
Substanz und dem Einfluß gewisser auf sie wirk­
samer Stoffe, ohne Mithülfe der noch nicht be­
stätigten Hypothese einer thierischen Elektrizität, 
zu erklären. Der in den meisten Lehrbüchern als 
richtig aufgestellte Satz, daß die Zuckung jedes­
mal stärker sey, wenn man bey der zuschließen­
den Kette zuerst den Nerven und dann den Muskel 
berühre, wurde als unrichtig erwiesen, indem 
in der Regel das Gegentheil statt findet.

Der Herr Krieges- und Dvmainen-Rath Peu­
cker empfahl durch einen schriftlichen Auszug die 

im
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im allgemeinen Anzeiger der, Deutschen Nro. 42. 
enthaltene Wernersche. Abhandlung: lieber die 
Vortheilhafte Art des Brandweinbrennens, und 
Ersparung des Breun-Materials durch Feurung 
mit Dämpfen, aufs angelegentlichste der Prü­
fung der Sachverständigen, da die gegenwärti­
gen Kriegs-Begebenheiten den bisberigeu Gang 
der Industrie sehr gestört, und den schon herr­
schenden Mangel an Hölz noch mehr vermehrt 
haben.

Heber das Consumo des in - und ausländischen 
Weines in Schlesien. Vom Geheimen-Seeretair 
Zimmermann. Er erwähnte zuerst einige histori­
sche Data über den Anfang und weitern Verfolg 
des Weiiibaues in Schlesien, besonders in Win­
zig, Grünberg, Beuthen, LeubusundMedzibor; 
dann die von der preußischen Negierung getroffe­
nen Anstalten ihn zu heben, und gab die Gegen­
den an, wo noch jetzt Wein gebaut und gekel­
tert wird. Nach einer 10jährigen Berechnung 
sind in Schlesien erbaut worden 16,070 Eimer, 
davon sind ausgeführt 3,129 —

— —........ — ■ ■ I

folglich consumirt worden 12,941 Eimer.
Der Eimer nur zu-5 Nthlr. gerechnet, giebt ein 
Consumo in Geldwerth von 64,705 Nthlr. Das 
jährliche Consumo der verschiedenen Sorten aus­
ländischer Weine wird auf 23,000 Eimer ange­
geben.

Heber die Blei-Oride, mit Hinsicht auf den 
im Novbr. Stück des vergangenen Jahres der 
Alíñales de Chemie enthaltenen Thomsonschen 
Aufsatz. Als Einleitung ward das Wesentlichste 
über die Vereinigung der Metalle mit Sauerstoff 
gesagt, und die von Thomson vorgeschlagenen 
Benennungen der verschiedenen Grade der Oxi­

dation
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bation angeführt. Sodann wurden die von 
Thomson angeP.eilten Versuche und die Schlüße 
durchgegangen, aus denen Derselbe beweisen will, 
daß es nur 3 Grade der Oxidation des Bleies 
gäbe, und aus denen er gegen Proust behauptet, 
daß das Blei in gleichem Grade im Salpeterblei 
wie im gelben Oxid oribirt sey. Der Hr. Vers, 
wiederholte einige dieser Versuche, und zeigte 
ausführlich, daß aus ihnen das nicht gefolgert 
werden könne, was Thomson durch sie zu bewei­
sen glaubt, indem er besonders auf folgende Er­
fahrungen aufmerksam machte; daß in der Regel 
der Oxidationsgrad der Metall-Auflösungen durch 
kohlensaure Niederschläge und Ausglühen dersel­
ben verändert werde, und sich der Grad der Oxi­
dation des Metalls in den Metallsalzen nach der 
Quantität der mit ihnen verbundenen Säure 
richte. Bey den Bemerkungen über das braune 
Blei-Oxid zeigte er dessen karakreristische Eigen­
schaft, mit Schwefel durch Reiben sich entzünden 
zu können; dieser Versuch, der Thomson nicht 
hat gelingen wollen, gelang dem Hrn. Verfasser 
vollkommen.

Beschreibung der merkwürdigen Wirkungen 
deS den 1 eiten May in dem Ober-Waldenburger 
Wirthshause eingeschlagenen Blitzes. V. Herr 
Pfarrer Fischer.

Einige Bemerkungen über die Anwendung 
alter Ziegel zu neuen Gebäuden. V. Secret, der 
Gesellschaft. Derselbe trug die Meinung vor, 
daß es nicht rathsam sey, alte Ziegel zu neuen 
Gebäuden anzuwenden, indem er das Festwerden 
deS Mauerwerkes chemischen Prozessen zufchreibt, 
die durch die wechselseitige Einwirkung derThon- 
erde, der Ziegel auf den Kalk des Mörtels und 

auf
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auf dessen Feuchtigkeit begründet werden, und 
also ein schon gebrauchter Ziegel in dem Grade, 
als er sich bereits mit der Masse des Mörtels ver« 
einigt und sich mit Wasser gesättigt habe, zu den 
erforderlichen Verrichtungen, welche diefesteVer- 
einigung der Baumaterialien bewirken, untaug­
lich'werde. Daher es dann auch komme, daß 
alte Ziegeln sich schwerer als frisch gebrannte auf 
den Mörtel festsetzen lassen, und daß an den Stel­
len einer Mauer, wo sich alte Ziegeln befinden, 
der Anwurf abfalle, die aufgetragenen Farben 
nicht halten, und sich oft Mauersalpeter erzeuge. 
Diesen Ucbeln könne aber vielleicht durch die An­
wendung eines mehr bindenden und leichter trock­
nenden Mörtels, als der gewöhnliche ist, vorge- 
beugt werden.

lieber die Errichtung einer practisch- wissen­
schaftlichen Landwirthschafts-Schule. V. Hrn. 
Baurath Glenk. Die Idee,, wie ein solches In­
stitut mit dem so viel als möglich geringsten Ko­
sten-Aufwand zu realisiren sey; der Entwurf des 
praktischen und theoretischen Unterrichts, der in 
demselben zu ertheilen seyn würde; die entworf- 
nen Anlagen des Land-Gutes, um die Eleven zum 
Landbau selbst anzuführen, fanden allgemein den 
Beyfall, den sie verdienen. ZurRealisirunghatder 
Hr. B. R. den Ankauf seines bey Breslau gele­
genen Gutes Wilhelmsruh und die Pachtung der 
daran grunzenden Cämmerei-Aecker auf Actien 
vorgeschlagen; und einen vollständigen Anschlag 
der zur Errichtung und Erhaltung des Instituts 
erforderlichen Kosten eingereicht. Der Plan selbst, 
so wie diedazu gehörigen Anschläge sind zur Durch­
sicht und nähern Belehrung für einen jeden bey 
der Gesellschaft deponirt worden.

M m Vor-
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Vorzeigung einer Probe von Steinpappe und 
einer mit einem Ueberzug gegen das Rosten ver­
sehenen Eisenblech-Tafel, nebst Bemerkungen 
über die Vortheile und größere Wohlfeilheit der 
Bedachung mit diesen Materialien vor der Ziegel- 
Bedachung. V. Hrn. Baurath Glenk. Der Ue- 
Verzug-, mit dem die Eisenblechtafel übersirnißt 
ist, scheint von Steinkohlen-Lheer, den man 
auf das Blech aufträgt und dann über glühende 
Kohlen verdampft, verfertigt zu seyn.

Nachträge zur Topographie von Kieslings­
walde. V. Hrn. Pfarrer Seeliger. Sie enthal­
ten die Beschreibung der Wege und Fußsteige die­
ses Dorfes nach verschiedenen Gegenden, nebst 
der vom Hrn. Verfasser und und Hrn. Kap. Lei- 
pelt unternommenen Messung ihrer Länge und 
Entfernung von gewissen sich auszeichnendenPunk- 
ten, nebst Angabe der in diesen Gegenden wach­
senden Manzen.

Beschreibung eines den zten May in eine 
Gärtnerwohnung zu Wölfelsdorf eingeschlagenen 
Blitzes; nebst den seit dem Januar bis Ende May 
daselbst angestellten meteorologischen Beobachtun­
gen. V. Ebendemselben.

Der Herr Professor Heide zeigte den von ei­
nem Schüler des Hrn. Prof. Reiche gefundenen 
Birnbaum-Zweig vor, auf dem neben einem Blatte 
ein Leontodón taraxacum blühte. Der kleine, 
beynah ein Zoll langer Stengel, der die völlig 
entwickelte Blume, aber ohne Krautblatt trägt, 
ist selbst birnbaumartig. Vorzeiger ist der Mey- 
nung, daß ein Saamenkörnchen dieser Pflanze 
auf die etwas geöffnete Blattknospe des Zweiges 
gerathen sey, und durch ihr Wachsthum bis zum 
Blühen entwickelt worden ist. Diese sehr merk­

würdige
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würdige Natur-Seltenheit ist ünserer Pflanzen- 
Sammlung zum Aufbewahren übergeben worden.

Geschenke. Eine Sammlung von Moosen 
und Flechten der Grafschaft Glatz, v.Hrn. Pfar. 
Seeliger. Grange Analytische Mechanik von 
Murhard überseht, re. Muschenbrock Phy- 
sicae experimentales et gepmetricae disserta- 
tiones etc. und Euler's Einleitung in die Analy­
sis des Unendlichen, von Michelsen übersetzt k. 
Vom Hrn. Dort. med. Fischer.

Neue Mitglieder. Herr Oberamtmann 
Stegmann zu Dels. Hr. Professor Bode zu Ber­
lin. Hr. Gutsbesitzer Walpert. Hr. Dvct. med. 
Fischer allhierv

Annonce.
Unser Institut, dessen Aufkommen sich schon 

so manches Hinderniß entgegensetzte, ist der Zer­
störung, womit das Bombardement seine Anla­
gen und sein Eigenthum bedrohte, glücklich ent­
gangen. Alles ist gerettet; Bücher und Natura­
lien-Sammlungen sind wieder mit vieler Mühe 
in Ordnung aufgestellt. Während der Zeit, die 
hierzu und zur Reparatur des durch Kugeln und 
Bomben sehr beschädigten Aufenthalts nöthig 
war, mußten die Versammlungen ausgesetzt wer. 
den. Seit vier Monaten haben sie wieder ihren 
Anfang genommen, jedoch sind sie wegen den 
herrschenden Zerstreuungen und Abhaltungen sel­
tener als sonst gehalten worden. Alle Geschäfte 
und Arbeiten scheinen nun wieder ihren regelmä­
ßigen Gang fortsetzen zu können; nur dieBesorg- 
niß um den richtigen Eingang der Beiträge in die­
sen bedrängten Zeitumständen trübt die At<ssicht 
für die Gegenwart. — Was ohne Beschräiwung 
her Hauptzwecke der Gesellschaft erspart werden

Mm 2 kann,
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kann, soll erspart werden. Da aber dennoch die 
stritten Ausgaben jährlich gegen 700 Rthlr. be 
tragen, so werden sämmtliche Mitglieder erge- 
benst ersucht, sowohl die rückständigen als lausen­
den Beckräge sobald als möglich, oder auch ab- 
schläglich einzuschicken. Die mancherley Aufopfe­
rungen, welche die Errichtung und Erhaltung 
dieses Institutes so vielen Mitgliedern gekostet 
hat; die Theilnahme, die das Publikum an sei­
nen Fortschritten genommen; die Aufmerksam­
keit, die es bereits im Auslande erregt hat, ver­
bürgen die Hoffnung, daß man es nicht ununter- 
stützt lassen und so die Erwartungen vernichten 
wird, die es für die Zukunft verspricht. — DaS 
Geräusch der Waffen verscheucht zwar die fried­
liebenden Musen, allein wo findet sich gegen den 
kränkenden Unwillen über die Leiden, die durch 
Menschen über die Menschheit verbreitet werden, 
eine bessere Erheiterung, als in der Betrachtung 
der nur auf allgemeines Wohlseyn hingrbeitenden 
Natur und in dem Studium der Wissenschaften 
und Künste, die das wieder aufbauen können, 
was die Waffen verwüsten? und welche Zeit for­
dert zu allgemein nützlicher Thätigkeit wohl mehr 
auf, als die des Krieges? Er hemmt den ruhi­
gen Gang der Industrie, setzt dem Ackerbau, den 
Künsten und Gewerben unsägliche Hinderniße in 
den Weg, und erheischt demungeachtet in vielen 
Artikeln eine größere Produktion und Fabrikation, 
als der zu Erzeugnissen aller Art mehr günstige 
Friede. Dieser Menge die Kultur des Landes 
vernichtender und seine Hülfsquellen erschöpfen­
der Ursachen ist nur eine Vereinigung mehrerer 
Kräfte mit Erfolg entgegen zu setzen, die nach ei­
nem wohl durchdachten Plan, durch Auffindung 

zweck-
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zweckmäßigerHülfsmittel daS möglich zu machen, 
das zu erhalten und wieder herzustellen suchen, 
was der Krieg federt, zu verwüsten droht und 
wirklich verwüstet. Eine Vereinigung denkender 
Köpke und wahrhaft patriotisch gesinnter Männer 
zu diesem Zwecke, hat schon manches Land in der 
gefährlichsten Krisis gerettet. Möchte die Noth 
den Gemeinsiny der Schlesier zu solch einer Ver­
bindung anfeucrn! das Centrum hierzu ist bereits 
durch unsere Gesellschaft gegeben. Breslau, den 
19. Juny I 807. 4 ■; ;ß

G. K. Sekr. Zimmerman, 
i A. Präses.

Müller, 
©efretaiv.

Unglücksfälle.% Unglücksfälle.
Den 10. May kam der Dreschgärtner Gott- 

frieHhOanke zu Kunert' 
trunken nach Hause und

stehen. -Er stürzte, vermutblich im Taumel, in

frie^anke zu Kunert im Olauischen, Abends 
trumen nach Hause und warf sich auf dem Bo­
den auf das Stroh. In der'Nacht mußte er auf-

die Scheune herunter. Sein Weib hörte daS 
starke Gepolter unv glaubte, daß Diebe in ihr 
Haus ein^ubrechen suchten. Sie stand ans, frug 
die gleichfalls auf dem Boden schlafende Magd, 
ob sie nichts gehört habe, wie diese aber erwie- 
derte, gar ni^ts, legte sie sich wieder ins Bette, 
konnte aber nicht mehr einschlafen. Von inner­
licher Unruhe getrieben, stand sie wieder auf 
und suchte ihren Mann. Sie fand ihn auf der 
Tenne zusammen gekrümmt, ohne Sprache, 
doch noch einiges Leben in ihm. Der dasige 
Freygutsbesitzcr, Herr Sternagel, welcher bey 
jeder Gelegenheit menschenfreundlich bemüht ist. 
Unglückliche zu retten, schickte, wie er diesen 
Vorfall erfuhr, augenblicklich eineFuhre nach einem 
Arzt nach Ohlau, ehe aber dieser ankam, war 
der Mann schon tobt.
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Der achtjährige Sohn des Amtsfischers za 
Hayna» sprang dicht vor dem kommenden Post­
wagen über den Weg, siel, unbemerkt vom Po­
stillion, und wurde zerquetscht und sterbend ausge­
hoben. ' V’

Am 27. May tödtete ein Blitzstrahl in Lang- 
Heinersdorf im Sprotrauischen ein Mädchen von 
18 Jahren, die in einem Bauerhause am Camin 
saß. Er zündete nicht.

Des Fährmeister Niedergesäs zu Steinau äl­
testen Sohn riß, am 14. Juny bcym Ueberfah- 
ren über die Oder, das Ruder aus dem Schiffe, 
und er ertrank.

Den 26. April siel des Dreschgartner Hoff­
mann zu Neuhammer im Glogauischen achthalb- 
jähriges Töchterchen Anna Dorothea in die ÑP-ot- 
te, 
Mädchen an diesem Fluß spielte.
sich alle Mühe, das Kind zu retten, war aber 
doch zu schwach und verlohr es auch bald aus 
dem Gesichte. Eben so vergeblich warenHuch die 
Rettungs-Anstalten, die bald nachher.pon den 
jammernden Eltern und andern Hekbeieilenden 
gemacht wurden. Erst am ersten Map fand man 

mann zu Neuhammer im Glogauischen achthalb-

vas grapexn
Dieses gab

indem es mit einem

zu ?cywacy uno vcnvyr es aucy varo aus 
Gesichte. Eben so vergeblich waren Huch die

jammernden Eltern und andern Herbeieilenden

das verunglückte Kind.
Ein Knabe in Ober-Siegersdorf bey Frei­

stadt wurde am 5. Juny von einem Baume, bey 
dessen Ausrotten er beschäftiget war, im Umfal­
len erschlagen.

Im May entzündete ein Blitz des Windmül­
lers zu Kottlebe Wohnhaus. Es brannte ab.

Den 7. April Nachmittags brach aus dem
I 

tu Hirschfeldau im Saganschen unvermuthet 
Feuer aus.

lers zu Kottlebe Wohnhaus.

Heuboden des Dreschgärtners Christoph Kunze,

Bey dem trocknen starken Winde 
lagen
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logen5 Dreschgärtner- und eben sovielFreyhäuS- 
ter-Stellen in einem Nu in der Asche.

Wetterschaden - Bericht von Strop- 
p en- Am 27. May Abends nach 8 Uhr kam aus 
Süd, Süd-West von der Oder her, ein Hagel­
wetter mit einem sehr heftigen ©türme begleitet, 
der besonders in den Heinzendorf - Schönbrun­
ner Waldungen großen Schaden anrichtete, und 
mehrere 1000 Stamme entwurzelte, zerbrach und 
übereinander warf, auch hie und da Dächer ab­
riß und Hauser beschädigte. Die unglückschwan- 
gere Wolke hatte beinah die Breite von einer hal­
ben schlesischen Meile, und schüttete gegen 12 
Minuten lang, Hagelkörner von der Größe der 
Erbsen bis zur Größe kleiner Taubeneier aus, 
wodurch alle Roggenfelder, die unter ihrem 
Striche lagen, gänzlich zu Grunde gerichtet und 
die Fenster auf der Wetterseite zerschmettert wur­
den. Weizen und Saamenfruchte, auch Wie­
sen und Obstbäume litten dadurch. So viel ich 
erfahren, hat das Wetter in der Gegend von 
Pogelangefangen, ist über Suerchen, Thier­
garten, Schönbronn undConradswaldauhieher- 
gefommen,_unb von Jbier aus über Gellendorf 
Pinxen, ' 
Sulauschen Waldungen gegangen; so daß die 
Länge des beschädigten Striches ohngefähr 6 
Meilen betragen wird. — Den bedeutendsten 
Verlust hat dadurch wohl der Herr Amtsrath Lu­
cas auf Stroppen und Conradswaldau erlitten, 
weil ihm auf beiden Dominiis die Roggenärndte 
durch den Hagelschlag vernichtet worden. — Auf 
der westlichen und nördlichen Seite um Strop- 
pen haben die Getreidefelder nicht gelitten.

Selbst-

Sain und Ossig in dir Trachenberg-

u
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Am io. Juny erhing sich* u Selbstmord.

am frühsten Morgen der Bauer Balthasar Bö- 
sert zu Reichau im Trachenbergschen, ein sonst 
unbescholtner Mann, von 66 Jahren, in seinem
sert zu Reichau im Trachenbergschen, ein sonst

Wagenschuppen. .
. Getreide-Preis im Monat May 1807.

Der Breslauer Scheffel.
Weihen, Roggen. Gerste. Haber.

In Rt.S-D'. Rt.S.D'. Rt.S.D'- Rt.S.D. 
Breslau 3 22 — 2 17 6 2 — 6 1 11 -

Creuzburg 4 15 — 2 — —- 2 — — 1 10 —
Frankenstejn 3652 16— 1271122g
HohenfriedeLerg 3 18 —
Goldberg 
Liegnitz 
Löwenb^erg 
Na ms lau
Neustadt
Schweidnitz 
Strehlen 
Stricgau

4 25
3 15
5 5

—..
«MM

*****

44 —
Ą. *-*

4-------
2. T9 10 
ä i —

3 9— 2 24 — 120 —
2 27 — 2 2 — i 18 —
2 2l — 2 I — I 16 —7
3 IO— 2 4 — I 16 —
2 12 — I 26 — I 12- 
2 4 —“ I l6 — — — ——
2 II — w* —• — —— — ~
2561162196 
2 20 — 2 4 — 1 14

Breslau 
Frankenstein 
Freyburg 
Hohenfriedeberg 
Jauer 
Löwenberg 
Neustadt 
Reichenbach 
Strehlen 
Schweidnitz 
Striegau

Auf dem Markt sind gewesen: 
Gerste.
3875
1158
1346

366
1951

686
246
959
138

Weizen. Roggen.
13915

1489
2132
399

3224
1302
470

• 1547
52

1641
682

9894 
1201
2146

569
5642
4266 
3256 
2243
233 „

2044J/2 883
822 fr 457

Bier - Taxe für den Monat Juny. 
Rt.Sl.D'.

Schfl. 
Haber.

2733
66

20
216
342

146
248
404
119

D'.
Breslau das Achtel - 3 20 z das Quart 7
Creuzburg —
Frankenstein ?—
Goldberg —
Leobschütz, —

3 10-7
3 21 8

MW «MM MM

«MW
■V—

*****

6
7
9
6 

das
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-aS Achtel Rt.S.D'. dasQuart
Löwenberg 4 5 — —
Neustadt -- 3 io — -—
Schweidnitz — 4 23 4 —

D'. 
71/2 

6 
8

Fletsch - Laxe für den Juny 1307.
Rindfl. --------

., Das Pf.
Kalbfl. Hammelfl. Schwfl.
Sl.D'. Sl.D'. S.D»Sl.D'.

Breslau 4 3 3 3 4 3 _4 3
Creuzburg 3 — 2 — 3 — 3 6
Frankenstein 3 — 2 6 324 —
(Haidberg 36 19 3 6 4 —
Leobschutz ( 3 2 c<2 6 3 — 3 6
Löwenberg 3 4 <1 9 3 3 3 9
Namslau 3 3 2 — '3 3 3 8
Neustadt Z4 ' 2 — 3 4 3 8
Schweidnitz 4 — ? \ 3 — 4 — : ł 9

Preis der Kartoffeln. - . '
Der Scheffel.

Rthl.Sgl. ; Rthl. Sl.
Ku Breslau 1 6 Zu Frankenstein — 16
— Creuzburg l. 5 — Goldberg • Ł — 16

Preis der Butten Das Quart.
Sl.D'. ’ Sl-D'.

Ku Breslau 7 6 All Löwenberg ' 7 —
— Creuzburg 7 —- -- Namslau 7
— - Frankenstein 5 6 — Neustadt 6 —
— Leobschutz 6 6

3u Breslau
— Creuzburg
— Frankenstein
— Leobschutz

Preis der Eyer

6
•W*

Dix Mandel

6 Au Löwenberg
—a- Namslau
— Neustadt

tu 

3 6
2 9 : ? : : Í ' 1 '

Garn -Preise.
Das Schock. Auf dem Markte waren

Frankenstein 39 — 35 Nthlr. m Schock
Goldberg 29 — 30 —
Greiffenberg 27 — 59 — 862 —
Leobschütz flachsenes 29 — 30 —

werkenes 27 — 28 —
Namslau 28 — 30 —
Rosenberg 26 — 28 —
Srriegau 26 — 33 — 2^7 Schock Zo Stück.

5
2
7

1
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Wasser höhe in der Oder bey Breslau. 
Den i. May

14.
21.
28-

9

5
9

Wim

**•

9"f

»■■■ »■

6 Fuß 6 Zoll.
5 — 
6 —
4 — 
3 —

Gestorben sind in Breslakr im Monath May. 
An der Abzehrung 
Am hitzigen Fieber 
Am Nervensieber 
Am Durchfall 
AmKrampf 
Am Schlagfluß 
Am Steckfluß

72 An Lungenentzünd.
10
30 
i

19
37
•ii

4
5Todtgebohrne

An der Wassersucht 12
An Zähnen

Unglücksfälle.
Verbrannt

I

iMMMM*«« 
203 

Berichtigung. <5. 41g. Kaufm. Otto geb. 
Martschin zu Breslau, d. 20., T. Henr. Pauline.

Verordnung.
Durch eine von dem geistlichen Departement 

zu Berlin auf Spezial-Befehl unlerm 27, May 
v. I. erlaßne Verordnung sind die Ober-Consi- 

. storien angewiesen worden, da das Kricges-Con- 
siftorium sich zu Berlin in - Activitat befände, 
sämmrliche Prediger schleunig dahin zu instrui- 
pen, keine Aufbietung oder Trauung eines Königl. 
Preußischen Offiziers, der nicht unmittelbaren 
Königl. Eonsens beibringe^ anders vorzunehmen, 
als wenn er die Genehmigung zu der vorhaben­
den Ehe von dem Königl. Krieges - Consistorium 
erhalten habe. Eben diese Erlaubniß sey auch 
bey den Ehen der dienstthuenden Untcr-Ofsiziers, 
Gemeinen, Spielleuten erforderlich. Bei den 
beurlaubten Unter- Offiziers und weiter herunter 
aber soll, nach der Erklärung des Krieges-Con- 
sistorium der Mangel eines Trauscheins von der 

Mili-

der nicht unmittelbaren
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Militaik-ehörde deren Vcrheirathung kein Hin, 
derniß in den Weg legen, weil rcglemcntsmäßig 
denselben der Trauschein selbst von den Regi 
ments - oder Compagnie -Chefs nie verweigert 
werden darf.

Gutsveränderungen.
Durch ein von dem verstorbnen Standesherrn 

azar. Reichsgraf Henkel v. Donnersmark auf
Beuthen-Siemianowitz im Jahre 1804 errichte- 
tetes Testament ist, nach dessen im J. 1805 etd 
folgten Tode dessen Sohn Carl Reichsgraf H. 
v. D. Erbherr der Beuthner Allodial-Güternebst 
den dortigen Fideicommifi-Güthern geworden.

Im Bre-slauisch en Creise, Kaufmann 
Carl Zerboni zu Breslau hat Gros-Nadlitz an 
den Cammerherrn v. Forcade für 90000 Rtlr. und

Carl Wilh. v. Skal, Siebischau, andenOe-

Silvius von

-------- ‘ " — t Jtf.ku !..............................I II’ ’ I ,

Im Brlauischen Creise,' Kaufmann
I

den Cammerherrn v^ Forcade für 90000 Rtlr. und
; I

konvm Ludw. Zerboni verkauft.
Im Namslauischen Cr.

Heydebrandt hat Ober-und Nieder-Wilkau an 
Christian Ludw. v. Randow für 100000 Rthlr. 
Kauf- und 1000 Rthlr. Schlüsselgeld verkauft.

Im Rosenbergschen Cr. v. Barnstädt 
hat Schronskau an die Frau Obristin v. Rossn- 
geb. Gräfin v. Nostitz für 45000 Rthlr. Kauf­
und zoo Schlüssel-Geld verkauft.

Im Wartenbergischen Cr. GrafFeri 
dinand v. Sandrezky, Schönwalde, an von 
Woyrsch, ehemaligen Besitzer von Kamin und 
Chropatzow, für 125000 Rthlr.

D i e n st v e r a n d e r u n g e n.
Im geistlichen und Schulstande. 

Catholischer Religion.
Der Erzpriester und Pfarrer Joseph Adamszik 

zu GroS-Granden im Coselschen zum Pfarrer zu 
Sakrau, statt ded verstorbnen Pfarrer Burghardt



5®8

an des verstorbnen

und der Administrator Bruno Kachler.zu Gros- 
Grauden zum Pfarrer daselbst.

Joh. Lempa, Pfarrer zu Brzezinkę- versetzt 
nach Ziemientzitz Toster Cr., an des verstorbnen 
Erzpriester und Pfarrer Alexius Lendtner Stelle. 
Eva ngelisch-LutherischerCon session.

Zu Breslau sind den 12. Juny ordinirt wor­
den, der zum Pastor in Zobten berufene Candi­
dal^ Christian Gottlieb Kirsten aus Löwenberg 
gebürtig und der zum Rector der evangelischen 
Stadtschule zu Nrumarkt ernannte^ zeitherige 
Lehrer am Bunzlauer Waisenhause, Christian 
Albert Vogelsang.

Zu GroS-Glogau wurden am 14.,Juny ordi- 
itirt, der dasige Rector Joh. Daniel Gründler 
als Pastor zu Qnaritz und der Rector Joh. Gott­
lob Arzt zu Neumark als Pastor zu Bielwiese.

Das König!. Breslauische Ober-Consistorium 
hat dem Mittagsprediger und Rector Philipp zu 
Auras das Prädikat als zweyter Pastor beigelegt 
und ihm eine Gehaltsverbesserung bewilligt.

Der Feld - und Garnison-Prediger Kranz zu 
Schweidnitz berufen unterm 5. April zum Pastor 
zu Dittmanns-Reussendorf.

Bey dem Elisaberhanischen Gymnasium zu 
Breslau ist an die Stelle des zum Diakonus zu 
St. Bernhardt» erwählten Collaborators Rother 
der erste Substistut Grocke zum Collaborator er­
nannt worden. Der Posten des ersten Substi 
fluten ist eingezogen, und dadurch so wie von 
dem Gehalte der vorigen Jahres aufgehobenen 
zweyten Substitutenstelle dem größten Theile der 
übrigen Gehaltszulage ertheilet worden.

Candidat Menzel ist von Breslau nach Lieg- 
nitz gegangen und setzet die Schultessche Lehr- 
Anstalt fort.

S
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Bey der Evangelischen Schule zu GroS-Glo« 

gau der Prorecror Morgenbesser zum Rector und 
der Kandidat Klopsch zum Prorector.

Anderhold aus Liegnitz zum Schulleh. zu Jauex.
George Benj. Boy, Choralist bey St. Elisabet 

zu Breslau, ausTrachenberg gebürtig, zumevan, 
gelischen Organisten u. Schullehrer zu Brünn in 
Mähren.

Im Civilstande.
Der Jllstizrath v. Strachwitz auf Jastrzemb 

ist von den Oberschlesischen Ständen zum Land- 
schasts - Director gewählt worden.

Der Cammer-Rath und Aemter Commissa- 
rius in Neu-Schlesien, Jäschke, zum Oberschle­
sischen Commissarius perpetuus disseits der Oder.

Bey der Haupt - Servis - Manufaktur - und 
Feuer-Societäts-Casse zu Breslau, der Cam­
mer-Controlle-Aide Topel, zum Canzellisten.

Breslau. Der Rathmann Pohl hat vor 
derHand auf sein Einrücken in den Polizei-Magi­
strat, jedoch mit Beibehaltung seiner Anciennits, 
Verzicht geleistet und ist wieder bey den Stadtge­
richten eingetreten. In seine Stelle bey dem 
Magistrat tritt der supernumeraire Rathmann 
Grunwald.

Der Bau - Inspektor Knorr (nicht Krug) in­
terimistisch zum Stadt-Bau-Inspector.

Zu B r i e g. Der adjungirte Stadt-Musikus 
Neugebauer, dem Polizei-Jnspector Hammer zu 
Brieg adjungirt.

Im Guhrauischen Creis. Der Marsch- 
Commiffarius und erster Cr.-Deput. Baron t>, 
Stosch auf Gleinig, und der zweyte Cr. Deput. 
Baron v. Stosch, ehemals auf Schüttlau, auf 
ihr Gesuch entlassen. Der Rittmeister v. Hug» 
auf Nehrschütz zum zwepten Creis «Deput.
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Der zeitherige Auditeur des Füs

Doctor und PraktikuS der Medi- 
Kinzel, zum Neißischen Creys - Physikus 
/■l « 1 c e Z^\ ' • v rvx n Z * /■» < /» »

Herrnstadt. Der invalide Feitzwebej-vom 
Reg. v. Grävenitz, Strauchmann, , zum Salz- 
Controlleur zu Liegnitz.

Jauer. Der zeitherige Auditeur des Füs. 
Bat. v.^Rabenau, nunmehriger Justiz -Commis- 
sariuS Teubner zum supernum. Assessor bey den 
Stadt-Gerichten.

Liegnitz. Der Senator Hartwich zum städ­
tischen Leihamts - Rendanten und Curator bes 
Mischer und Stadt Stipendien-Amts, und der 
UrbarienActuar Adler zum Controlleur beym städ­
tischen Leih-Amte.

Neiße. Doctor und PraktikuS der Medi- 
tin, Kinzel, zum Neißischen Creys - Physikus 
und Adjunct, des König!. Breslauischen Colle­
gium medicum.

Oppeln. Der Salz - Factor v. Donat und 
Salz - Controlleur Pritius zu Oppeln haben ihre 
Posten vertauscht.

Pa tschkau. Der supernum. Rathmann 
Hübner zum wirklichen; der Registrator Nehler, 
zum Cämmerey-Controlleur und der supernum.

4 v l ■ $
Conrad, Aemter-Justiziar in

Posten vertauscht.
Pa ts chkau. Der supernum. Rathmann 

Hübner zum wirklichen; der Registrator Nehler, 
zum Cämmerey-Controlleur und der supernum. 
Canzellist ©offner zum wirklichen.

Pirschen. Conrad, Aemter-Justiziar in 
Neu Schlesien, zum Proconsul und Syndikus, 
statt des zeitherigen rc. Pallhon.

Ratibor. Schäfer, zum interimistischen 
Registrator und Jngrossator beim Magistrat.

Schw eidnitzischer Cr. Der Landrath 
v. Zettritz auf sein Gesuch wegen Kränklichkeit 
entlassen. Der Landesälteste v. Woikowsky aus 
Arnsdorf, aus den die meisten Stimmen gefal­
len sind, interimistisch zum Landrath.

Schweidnitz. Der invalide Zeug-Capi- 
tain Calovs zum supernum. Rathmann.

S P r 0 t-

Der Landrath



Sprottau. Ramberg, Glogauischer 6am, 
tner - Bau - Conducreur, zum Rathmann unt> 
Bauverweser.

Wohlau. Doctor Büsser zum Stadtphp- 
sskus und Domainen-AmtS-Arzr.

Z o b t e n. Der Glaser Joseph Schröer zum 
Stadtvogt.

Den 23. Juny Vormittags starb zu Breslau 
Adolph Albrecht Heinrich Leopold, Graf von 
Dankelmann, Königl. Preuß. Staats-und Ju­
stiz - Minister. Gebohren am 26. September 
1736 zu Regensburg, wo sich damals sein Va­
ter als Königl. Preuß. Gesandter aufhielt. Im 
I. 1754. widmete er sich dem Dienstedes Staats, 
stieg von Stufe zu Stufe und bekleidete vom I. 
1780. an den erhabenen Posten als Staats-und 
Justiz-Minister in Schlesien bis zum I. 1795, 
roo er denselben niederlegte und sich aufsein Land- 
guth Peterwitz begab. Vorzüglich in diesem letz­
tem fünfzehnjährigen Zeiträume erwarb er sich 
durch strenge Gerechtigkeitsliebe, unermüdete 
Thatigkeit und Rechtschaffenheit nicht nur die Zu­
friedenheit seiner Monarchen, unter denen Frie? 
drich Wilhelm II. ihn im I. 1793 mit den Insig­
nien des großen rothen Adler-Ordens beehrte, 
sondern auch die Verehrung der Einwohner 
Schlesiens.

Den 14. N 0 vbr. 1806 zu Neisse, Daniel 
Gotthold Hartmann, kgl. Justizrath und Asses, 
sor des dasigen Fürst Bischöfl. Hofrichter-Amts, 
52 I., an Entkräftung.

Den 15. Decbr. zu Neisse, Frau Hofrichter 
Amts-Secret. Joh. Christiane Fischer geb. Kn<nr 
benschuh, 283-, an Schwindsucht.

Den
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Den io. das. die ver

Den 7. zu Neiße derWein- 
an

Den 24. daselbst Jacob Ludw. Henkel, emei 
ntirterOber-Acciscontr., 80S., an Entkräftung.

Den 30. das. des kgl. Geheimen Ober-Accise- 
und Zollrath rc. Selbstherr jüngste T. Ernestine 
Auguste Carol., am Scharlachfieber, 6J. 7M.

Im Januar 1807. Den 10. das. die ver- 
wittwete Frau Ober-Accise-Contr. Anna Elisab. 
Henkel, 70I., Wassersucht.

Den ii. daselbst desCämmerer zu Strehlen, 
Baer, einziger Sohn Carl Eduard, am Schlage, 
8 M.

Im Februar.
schenk Joh. Friedrich Strampfer, 53 I 
Brustwassers.

Den ii. zu Greiffenberg des Senator Lach­
mann D. T. Friede. Doroth. 17. 1.10 M. alt, 
am Scharlachfieber.

Den 14. zu Neiße Joh.Wilh. Berndt, Pach­
ter der dasigen Cämmerey - Güther Paucke und 
Marschkowitz, an Wassersucht, 34 I. 8 M.

Den ¿5. zu Greiffenberg Frau Joh. Louise 
Preyler geb. Wenzki, am Schlage, alt 55 I.

Im März. Den ly. zu Greiffenberg, Joh. 
Christian Sinapius, Polizei - Bürgermeister und 
Ober - Schauamts Präses, am Bruchschaden, 
66 Jahr.

Den 25. zu Neiße, der fürstbischöfliche Hof­
richter - Amts - Cämmerer, Ernst Friedrich Kop- 
pitz, 76 I. alt, an Entkräftung.

Im April. Den 12. zu Neiße, Joh. Au­
gust Worbs, Feldprediger in dem Inf. Reg. v. 
Müffling, am nervösen hitzigen Faul-und Fleck­
fieber, 38 Jahr alt. Aus Berlin gebürtig.

Den 24. zu Schlawentzitz des verstorbnen 
Oberamtmann Sczyrba jüngster Sohn Joseph 
Bernh. Joh.> an Lungensucht, 14 I. alt.
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Im May. Heinr. Jacob Klingsporn, seit 

1783 Pastor zu Hartmannsdorf im Saganschen, 
Geb. zu Pribus den 6. Jan. 1748.

Den 7. zu Ratibor, Carl Friedr. v. Sydow, 
pensionirter kgl. Rittmeist. von der Armee, an 
Altersschwäche, 76I. 6M. alt. Aus Pommern 
gebürtig.

Den 8- zu Dels, Frau Joh. Eleon. Kiocke 
geb. Hoffmann, an Brustwassers., 73 I. 6M. 
16T. alt,

Den 10. zu Glaz, des verstorbnen General- 
Major v. Frankenberg und seiner Gemahlin geb. 
v. Massow jüngster Sohn, Guido Arbogastus 
Rudolph, Komet im Husaren-Reg. v. Gettkandt, 
an den bey einem am 17. Apr. geschehenen Ausfall 
der bärtigen Garnison empfangenen 7 Wunden, 
20 I. alt.

Den 10. zu Portlacken in Ostpreußen, Eugen 
Friedr. Jacob v. Lojewsky, Komet im herzogl. 
Würtembergs. Husaren-Reg., am Nervensieber, 
143. 8M. nT. alt.

Den 10. zu Woitsdorf bey Bernstadt, des 
Past. Menzel jüngste Locht. Wilhelm. Auguste 
Sophie Henr., im 2ten I., an den Folgen eines 
bösartigen Scharlachsiebers.

Den 12. des Gutspächters Bartsch zuRasche- 
witz jüngster Zwillingssohn, Heim., 16$. alt.

Den 14. zu Breslau, derHandl.-Verwandte 
Joh. Carl Ratzel, an Brustkrankheit, 32 I.

Den 16. zu Striegau, des Past. Thilo Locht, 
Ida Agnes, alt 1 Monat.

Den 16. zu Bunzlau, des Proconsul Wolf 
jüngster Sohy, Carl Moritz Julius, 27 W. alt.

Den 16. tödtete ein Blitzstrahl die Gattin des 
landschaftl. Sequester Müller zu Wallisfurth, 
Henr. Carol, geb. Henckner, in der Stube, nicht

R- n.
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Sieweit von'ihren beyd en jüngsten Kindern.
hatte Hofllung, in wenigen Wochen wiederMut- 
ter zu werden. 33 I. 2M. 7T. alt.

Den i^. zu Brandschutz, des Oberamtm. 
Menzel dritte Tochter, Ehregott Amal. Henr. 
^5F 3M. alt, am Nervenfieber.

Den iZ. zu Herrnstadt, Loh.Brüssing. Geb. 
ben 5. April 1742 zn Cassel. Seit 1780 Salz- 
Eontrolleur u> Amtsbau-Rendant zu Herrnstadt.

Den i8- zu Goldberg, Kaufm, Christian Da­
niel Adolph, alt 62 I. zM. S. Denkmal.

Den 18- zu Freystadt, des Apotheker Fell­
giebel S. Carl Joseph August, alt 20SB.

Den 19. zu Freyburg, Fr. Mittagspred. Ca­
rol, Fridr. Auguste Koppe geb. Hantelmann, 27 
I. alt, an Schwindsucht.

g M. 22 T. alt.
ÍBW-8L zu «sros-iNtogau, oes verporon^ 

Kriegs-Rath Russin-jüngste D. T. Wilhelm.
I

eollegen amI
krästung, 66I. 10M.8T.

Krecknutz S. Otto.
Den 22 

zoJ. als, anderGnht.

berg jüngster S. Moritz Robert, alt 13 T.

Den 20. des Gutsbesitzers Schroth aufKlein- 
Kloden, Tochter, Eicon. Ottilie Emma, an 
Krämpfen, 3 I. alt.

Den 20. zu Waldenburg, Friedt. Gottlob 
Stark, evangel. Cantor, an Abzehrung, 64 I. 
8 M. 22 T. alt. S. Anhang.

Den 2i. zu Gros-Glogau, des verstorbnen n fvi jiV'v Ai. . rr*., » K. ..Al rv nntx *vv v

Den 21. zu Breslau , des verstorbnen Schut- 
eollegen am Maria Magdal. Gymnas. Münster, 
Wittwe, Sus. Magdal. geb. Runge, an Ent-

Den 22- zn Gros-Glogau, des Rittmeist. v.

. zu Leobschütz, der Kaufm. Greppi, 
S #* yjtff i

Den 22, des ev. Cantor Muschner inTrachen-

Dcn 24. zu Korkwltz, Fraul. Carol. v.Mink- 
witz, 25,1. alt.

Den 24. zn Goldberg, Ioh. Gottfr. Zobel,
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tt

Doctor der Median und cmeritirter Stadtphys 
65Ä. i M. alr, an Entkräftung.

Den 24. zu Warmbrunn, Demois. Römis-' 
32 S. alt, am Nervenfieber.

Den 25. zu ^chimishoff die vcrw. Fr. Gräfin 
v. Svbcck geb. Gräfin v. Tenczin, an den Folgen 
eines bösartigen Hustens.

Den 25. des Landesättesten Franz t>. Hoscheck 
auf Jacobsdorf, Cosler Er., Gemahlin Joseph« 
geb. v. Gilgenheimb. S. Denkmal.

Den 2Z. zu Wundschütz, des Past. Dietrich 
zu Kaulwitz Tochter, Albert. Beate Carol., am 
Stechfluß, 10 M. alt.

Den 27. zu Sprottau, des Pastor Müller 
Sohn Carl Otto Alerand., 3 SE. alt.

Den 27. Fr. Pastorin Gottliebe Henr. Brand 
geb. KruttgeinHerrnmotschelnitz, 39J.6T.alr. 
S. Anhang.

Den 27. zu Liegnitz, der Staffirer Carl Lud­
wig Steinhauff, am Nervcnschlage, 44 1.3 M. alt.

Den 28. zu Prvskau, die verw. Fr. Commis­
sions-Räthin Carol. Kausse geb. Leopold, 35 I, 
10 M., an Lungesucht.

Den 28. zu Dels, Frau Christiane Elisab. 
verehlicht gewes. herzvgl. Regierungs-Calculafor 
Großmann geb. Gumprecht, am Krampffieber, 
5i J. gM. 13T. alt.

Den 23. zu Leobschütz, des Fürstl. Justiz, 
commiffarius Mader T. Maria Anna, u M.

Den 29. zu Breslau, des verstorbnen Friedr. 
Will). Ludw. v. Ahlimb auf Ringenwalde u. den 
dazu gehörigen Gütern in der Uckermarck und seiner 
Gemahlin Carol, geb. Schkade, jetzt verehl. v. 
Arnim, älteste Fräul. Louise Adolphine Elisabet, 
am hitzigen Nervensieber. Geb. zu Ringenwalde, 
den 4 July 1789.

Rn» Den
den 4 July 1789-
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dicus Schwadtke Tocht. Auguste Friedr
Sen 30. zu Gros-Glogau, des Stadt-Syn- 

dicus Schwadtke Tocht. Auguste Friedr., am 
Nervrnf., Z I. y. M. alt.

Im Junius. In den ersten Tagen zu Sil« 
berberg, Joh. Carl Christian Löwe, kgl. Cam- 
merrath, Oberschles. Commissariuö perpetuus 
disseirs der Oder re., am hitzigen Nervensieber.

Den i. zu Breslau, des Gustav Grafen v. 
Rödern auf Glombowitz Gemahlin, Amalie geb. 
Gräfin v. Pückler und Gröditz.

Den i. zu Tschistey, Sicgfr. v. Thierbach, 
am Schlagsiuß.

Den 2. zu Sprottau, des Artillerie Capita^ 
v. Faber Sohn Louis, am Schlagfluß, dritte­
halb Jahr alt.

Den 3. zu Jauer, des Kaufm. Roppan jüng­
ster Sohn, Carl Eduard, am Nervens., yJ. alt. 
S. Anhang.

Den 3. zu Breslau, der Partkrämer Anton 
Klose, 39 3. 5 9)L alt, am Brustkrampf,

Den 5. zu Bruckotschine, Fr. Joh. Marimil. 
v. Fehrentheil geb. v. Keltsch, an der Brustwas­
sersucht.
Kelisch auf Michelwitz und Helene Friedr. v. Fran­
kenberg. Geb. d. 24. Dee. 1744.

Ihre Eltern waren Hans Sigm. v.

Vermahlt d. 
23. Istny 1768 mit Ernst Sicgm. v. Fehrentheil, 
damals Besitzer von Gr.Breesen, nachher dervä- 
kerl. Güter Esdorf und Klein-Breesen.

-Den 5. zu Landshut, die Kaufm.Wittwe Ann« 
Ros. Rasper gb. Eitzenberg, 54 I-, am Nervens.

Den 5. zu Jauer, des prcuß. Rittmeist. Kier- 
stein Gemahlin, Will). Philipp. Eleon. geb. Mel­
zer, 26I. 2M. alt, an Krampfen.

Sen 6. zu Proskau, George Bräuer, cmeri- 
tirter Pfarrer zu Pohlnisch-Maffelwitz, im 80 I.

Senó. zuBriea, des Ober-Acciscontr. Kraut- 
wurst Mutter, Anna, Ó4J. olr, anAbzehrung,

damals Besitzer von Gr. Breesen, nachher dervä-



----- %:?
Den 7. zu Ratibor, Zlnton Graf v. Gaschin, 

I4J. alt, an Schlafsucht.
Den 8. zu Breslau, des Diaconus Gerhard 

ältester Sohn, Theodor, am hitzigen Krampf­
sieber, 4J. ii M. alt.

Den 8. zu Constadt, des Rathssen. During 
älteste D. Tochter, Fridr. Henr. Joh., am hitzigen 
Nervensicber. Geb. d. 29. März 1791.

Den 8. zu Goldberg, Kaufm. Carl Heinr. 
Bergmann, alt 59 J.6M., am Schlage.

Den 8- zu Nimptsch, des Kaufm. Hüttel Gat­
tin, Carol. Wilh. geb. Stegmann, im 54 I.

Den 9. zu Brieg, Frau Justiz-CommissariuS 
Juliane Eberhardt.

Den ii. zu Klein-Schweinern, des v. Kalk­
reuth u. s. Gemahlin geb. v. Gaffron Sohn, Ru­
dolph, amZahn-u.Krampffieb., 1oM.24T.alt.

Den 13. zu Neisse, Becker, Regiments Quar- 
tiermeist. des Regts, v. Pelchrzim, am Ncrvenf.

Den 13. zu Döberle, die Predigerwittwe 
Margarethe Eleon. Richter geb. Callenberg, an

tin, Carol. Wilh. geb. Stegmann, IM 54J.

Juliane Eberhardt
Den ii. zu Klein-Schweinern, des v. Kalk­

reuth u. s. Gemahlin geb. v. Gaffron Sohn, Ru­
dolph, amZahn-u.Krampffieb., 1oM.24T.alt.

Den 13. zu Neisse, Becker, Regiments Quar-- 
tiermeist. des Regts, v. Pelchrzim, am Ncrvenf.

Den 13. zu Döberle, die Predigerwittwe 
Margarethe Eleon. Richter geb. Callenberg, ait 
Altersschwäche. Geb. 1733 daselbst, wo iHv 
Vater Prediger war.

Den 14. zu Pitschen, des Diaconus Kloß 
Gattin, Joh. Christiane geb. Galle, nach 5 wö- 
chentl. Krankheit im Kindbette, an Krämpfen, 
L7J. 7 M. 26T. alt.

Den 17. zu Falkenberg, des Lieut. vomHal-- 
zendorfschen Reg. Baron v. Lynker u- s. Gem. 
Emilie geb. v. Holzendorf einziges Kind, Ber­
tha, i I. 4M. 7 T. alt, an Abzehrung.

Den 19. zu Breslau, des Nber-Acciseamtsc 
Buchhalter John Tochter Eugenie,«an Brustkrank- 
heit, 3 I. y M. alt.

Den 19. zu Waldenburg, Kaufm. Joh. Gott­
lieb Beer, am Scharlachsieber.

Den 21. zu Schimihoff, Thadäus Reichsgrgf
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v. Tenczin, an den Folgen des Fleckfiebers, 36
I. Verm. mit Antonia geb. Frey in v. Welrzcck.

Den 2i.. zu Bresstiu, Frau Kauftn. verw. 
Schkade geb. Pratorius, an den Folgen detz 
Schlages, im 67 3.

Geburten.
Den 17.. No vbr. tßö6 zu Neisse, Fr. Accise- 

und Zoll - Dirert. Calculator Schulz, Sohn, 
Carl Albert Gustav.

. , Dsn 14. Januar 1806, Fr. Handelsm. 
Schmolsky zu Miste, Tochter Auguste Amal. 
HttÄ.lAlberttl" '

fenb/rg, Tocl-ter Joh. Friedr. Wilhelm.

•Birg > S. Carl Christian Gustav. ■
-• Den Zv. Márz Fr. ApothekerD

an den Folgen deß

.nr

Fr. Handelst».

ft ft: MJ-:

tobte Tochter.
AM

Ł W
Den I?. Fev'r. Fr. Reck. Grabs zu Grci- 

senberg, Tochter Joh. Friedr. Wilhelm.
" Den chch ,Fr. Kaufm. Lachmann zu Greiffen-
- *r * '**■*' •** ' 'w J ' *’ * *** *•

Apotheker Deer zu Herrn- 
flfibt, Tocht. Pauline Bertha.
- Im Apri4. Den M; Fr. Justiz - Burger- 
messt. Ludwig zu Herrnstabt, 6

- Raths Registrat. Pauli zu Neiße 
Emilie H-nr. Cbarl.

Geheime Obcr-Accise- und Zoll-Natbin rc.
^elbstherr zu Neiße dert 22

Mandatarius Richter zu Rudelstadr, 
■®. Friede. Günther Alex.

Kanfm. Molinari geb. zu Breslau, den 20 
Gustav Wich. Ferdirnch.-.

Im May. Söhne.
Kahl zu Breslau, (Cantor zu St.Mar.Magd.)
Baronin v. Richthofen, geb. Prinzessin v. 

Hollstein Beck auf Kohlhöhe zu Jauer, d. 10. 
Friede. Herrm.

Cantor Beyer zu Maywaldau, den 10 
bert Gottlieb Friedr.

Pastor Meißner zu Maywaldau 
Julius Ewald Moritz.

5. Carl Friedr.
d. 21. T.

Die Frauen:

l-

den nt



Julius G'ottbelf.

Friede. Wilb.

Eisengießerey zil Gleiwitz) den 14. Julius Gu-
-HM , # -j— , w * e n . 2 4^ *2 ' —

'M 1

Kaufm. Flasch zu Neustadtjd, 17. Gottfried 
Gustav Adolph.

Cantpr Flegel zuKuntzendvrf bey Rudelstadt,
I ' f t / . j'l

Ober - Amts-Ralhin Wentzel, geb. v. WaK

Pastor prim. Menzel zu Kreibau d. 19. The-

I r 1 - ö 1 9

Krieges- und, DomainenRäthi» v. Drake 
geb. v. Heppen zu Skarzyze in .Neu Schlesien, 
d., 12..Jph, Háiur. Gustav!

^^ßle.r zu Mehren, d. 12. Gustav 
Julius Gottbelf. ■ ’

Postsccret. Schulz jti Bunzlau, d. 12.' Carl
Friedr. Wilb. >

Bluthorst (Buchhalter und Casfirer auf der 
Eisengießerey zll Gleiwitz) den 14. Julius Gu­
stav studw. . , . ........ , .......

Kaufm. Flasch zu Neustadtjd. 17. Gottfried 
Gustav Adolph.

Canto.r Flegel zu Kuntzendvrf bey Rudelstadt, 
d. 17.

(e nberg z. Breslau d. 18. Julius.

odor Otto Conrad.
Rothe in Alt-Wohlau (M. und Past.) d.

19. Sam., Eduard. ■ - ,r
Pastor Behnisch zu Resewitz im.Oelsn. d. 20.
V V ♦ y w •••” - • • 7 ▼ • • F H ' /

Handlungs-Berw^ Rauschbart zu Äreölau,

Ober-Accise-Contr. Bastrawelli zu Gr.Glo- 
gau, den 26. Wilh. August Robert.

K aufm. Weiß, zu Mreslau, d. 27. Moritz 
Adolph, starb 8 Stunden nach der Geburt.

Amts- Aktuar Neumann zu Skorischau', d. 
28- Anton Heinrich Wilh.

Landes« ltester v. Johnston auf Lapse u.Peis- 
kern, d. Zi.'Herm. Albert Ernst.

Kaufmann Richter d. j. zu Goldberg, .h. zr. 
Louis Adolph.

Kaufm. Meister zu Steinau, den zi. George 
Gotthilf Wilh.

j9’ mEduard.

Rudolph Conr. Gottholds 

d. 25. Christian August, 

gau, den 26^Wilh. August Robert, 
ill
Adolph, starb 8 Stunden nach der Geburt 

I

L8. Anton Heinrich With 

kern, d. Zi.'Herm. Albert Ernst.
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Töchter. Die Frauen:
Lieut, v. Germar vom Füs. Bat. von Pelet 

zu Bunzlan, d. 3. Martha Maria Louise Albert.
Kaufm. Holz zu Hirschberg, d. 5. Agnes 

Friedr. Alexandr.
Auditeur Kartscher zu Brieg, d. 8> Agnes 

Bertha Maria Adelaide.
Bice-Stadt-Direct. Fischer zu Bunzlau, d. 

to. Amal. With. Bertha.
Lieut, v. Tempelhoff geb. v. Förster vom Füs. 

Bat. v. Pellet zu Bunzlau, d. 15., Maria Er­
nest. Henr.

Justiz - CommissariuS Eberhardt zu Brieg, 
d. 15., Anna Juliana Ida Klara.

Friedr. Henr. Ernest, v. Pastau zu Ratibor, 
Gemahlin des Lieut. Otto August Ludw. v. P. 
im Cuir. Reg. v. Bünting, d. j8-, Friedr. So­
phie. Die Wöchnerin starb wenige Stunden nach 
ihrer Entbindung. Sie war gebohren zu Rati­
bor den 5. May 1787, dritte Tocht. d. Major Gott­
hardt Weighardt v. Skrbensky, von gedachtem 
Reg. u. s. Gem. Charl. Antoin. geb. v. Rohr.

Forstmeist. Heller zu Neudorf, d. 18., Emma 
Pauline Mathilde.

Pastor. Kirsch geb. Rimann zu Perschütz, d. 
2t., Henr. Charl.

Fr. Directions-Registrat. v. Langenau geb. 
v. Seidlitz zu Neiße, d. 23., Albert. Mathilde, 
das Kind starb den 3. Juny.

Kau sm. Krischke zu Breslau, d. 25., Emma 
Joh. Louise.

Steuer - Einnehmer. Zahn, geb. Hermes zu 
Meumark, d. 26., Charl. Marie Louise.

Cammer-Canzellistin Hartmann zu Breslau, 
d. 26., Sophie Auguste Mathilde.

Gräfin v. Dohna geb. Gr. v. Reichenbach zu 
Aallmitz, d. 27., Charl. Louise Lonny.

Albert. Mathilde,

Charl. Marie Louise.
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Kaufm. kiebich zu Breslau, d. 27., Amal. 
Henr. Wilh.

Diaron. Ersch zu Wohlau, d. 20.
Henr. Wilhelm.

Pastor Helfer zu Domanze, d. 29.
Knüttel zu Schlawentzitz, d. 29., Sophie 

Antonie. v

Im Junius. Sohne. Die Frauen: 
v. Berg geb. v. Sydow zu Löwenberg., d. 1.; 

Friedr. Wilh. Alwin Benno Moritz.
Krieges - und Dom. - Rathin Schrötter zu

Breslau, b. 5., George Gotthelf Wilh.
Landschafts - Direct. Gräfin v. Dyhrn auf

Resewitz zu Dels, d. 7.
Accise- und Zoll-Contr. Lips zu Wohlau, d.

7., Carl Moritz Eduard Friedr.
Apotheker Haunschild zu Leobschütz 

Carl Anton Moritz.
Organist Klembt zu Lichen, b. 14., Gustav

d. 9

Eduard.
Diakonus Feldner zu Liegm'tz, b. 16., Carl 

Wilh. Justinns.
Cuno geb. v. Niemberg zu Parchwitz, (M. 

und Diac.) d. 23., Joh. Emil.
Töchter. D i e F r a u e n:

Dort. Gründel zu Breslau, d. 2., Carol. 
Louise Ernest.

- Herschel zu Breslau, (Besitzer der Expedi­
tions-Commission,) b. 3., Emilie Charl.

Pastor Pfuhl zu Schönau, im Glogauischen, 
b. 3., Charl. Ottilie Auguste.

Forst-Commissar. Grashoff zu Breslau, d.
5., Auguste Friedr. Florent.

Kaufm. Krügelstein zu Breslau, d. 6>, Al­
bertine.

Blümner zu Breslau, (Oberamts-Regier,-.
Vorschuß-Rend.) d. 7, Julie Auguste.
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Apotheker Helmich zu Creutzburg, b. 8- 
)Uise*El!sab. Bertha.

Synd. Klatte zu

z ic51 (%11, v <tuvircur im o * <Lli

tillerie. Corps) d. iZ., Mathilde, die den 19.

532' ==.

b-.*

ÄÄ*4"'6/7-'6"oL
Apotheker Ludwig zu Bricg, d. 8

8'oui
Past. Hensel, qb. v. Briesen zu Polgsei), d. 12. 

'"Dobnistists - Notar und
Breslau, d. 12.

Menzel zu Breslau, (Auditeur im Feld -Ar- 

am Nervenschlage starb.
Pastor. Bornemann zu Goldberg, b. 13., 

Jeannette. Rosalie,
Stadt-Direct. Streit zu Liegnih 
I 

tetsdors, d. 17

v. Liereö zu Lübchen) (Landesältester) b.22,
Driklingssöhne. Den 14. May, die 

Ehesrau tzcs Bauers Job. Jockisch zu Altkranz 
im GlogauischeN; sie starben den Tag darauf.

,. *» 14* 
Kausm. Haupt geb. Busch, zu Wüste -Wal- 

., Lvliise Mathilde, 
Justiz-Commissar. Beer zuTarnowih, d. 19.

Drillings söhne. Den 14. May,

GlogauischeN; sie starben den Tag daraus.
H e y r a t e n.

Den 74. April zuGrödizbcrg, Fischer, Doc-
for und Praefikus der Mcdicin, zu Löwenberg, 
nut Dem. Louise Heyer.

Im May. Den 4. zu Vog schütz, John, 
Jtrtufni. jit ~ " "............ '
dora Klemf.

rer an der evangel. Stadtschule zu Neumarkt 

ítr btír-y. Clima siew sky zu Grünberg.

Canzley-Secretair, mit Fraul. Friedr. v. Purt- 

nnt Dem. Louise Heyer.

Kausm.zu 
e ł. z !

Den 25. zu Gründ erg, Otto, gewesener Leh­
rer an der evangel. Stadtschule zu Neumarks 
mit D. Juliane Ottilie Kaufmann, Pflegetoch- 

• — /w .. • 0» « ie i*t $ f e

I

Den 26. zu Breslau, Dinner, geheimer 
Canzley-Secretair, mit Fraul. Friedr. v. Purt­
scher.

mit'Dem. Joh. Charl. Theo-
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Den 2. Treutler, Justiz^

schaftä-Beamten Richter zu'Druse, D. T. Will).

Juliane Beate Seidel.

u De« 26., Pusch, Cammcrer rc. zu Nikolai, 
mit Jungs. Hedwig Happach.

Den 29. zu OelS, Zerboni auf Sic'bischau, 
mit dos Herzogl. Braunschweig OelsnischenÄmts- 
Rath Websfy jüngsten D. T. Henr. Elisab.
.N--AM Z'EüSl
ComMissarius zu Gros-Glogau, mit des>Wirth-

Den L. zu Landshut, Kaufm. Reich mit D. 
Juliane Beate Seidel.

2)en 3. zu Landshut, Sturtz , Buchhalter zu 
Breslau, mit D. Christ. Carol. Friedr. Heymann.

Den 9. zu Landshut, Kaufm. Christian Gott­
lob Johy, mit Jungst Mar. Therest Harzer.

/Den 9. zu Wehlefronze Carl Leopold v,Thi'e? 
hach, ausTschistey, Klein Beltsch und Sande­
walde, mit des Lande. Wohlauischen Cr. v. Nie- 
belschütz ältesten Fräul. Sophie Charl. Carol,Mar.

Den 9. zu Ransern die Brüder Krause, der 
eine, Armen - Lerpflegungs -Cassen - Buchhalter, 
her zweyte Kgl. Cammer-Calculator zu Breslau, 
mit den beiden Schwestern D. Caroline Friedr. 
Pictorie und .henr. Amalie Louise, Töchter des 
verstorbnen Oberamtmanns und Pachters von 
Ransern, Zenker. >

Den 9. zu Puhlau bey Dels, Aucrsbach, 
Pastor zu P. Wurbitz, mit D. Louise Liebich.

Den jo. zu Pavelschewe, der Gutsbesitzer Fr. 
Will). Aug. Fichtner, mit des Rittmeist. außer 
Dienst und gewesenen Stadt-Direct, in Gold­
berg, v. Faber, noch lebenden einzigen Fraul. 
Charl. Will). Lorette.

Den 14. zu Wvitsdorf, Barchewitz, Doctor 
der Medicin und Chirurgie rc. zu Schmiedeberg, 
mit Fraul. Elise Doroth Carol, v. Ueckermann.

Den 14. zu Breslau, Partkrämer Chevalier, 
mit D. Christiane Elisab. Pierre.
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Den 7 st. zu Landshut, Ientsch, Kaufmann 

zu Schmiedeberg, mit D. Amalie Otto.
D. 22. zu Lüben, Teschner, Arrend. zuAltwasser, 

mit des Diacoyus Schirmer zu Lüben, vierten D.T.
Den 22. zu Winzig, Kahn/AcciS-und Zoll-Ein­

nehmer, mir der nerw. Frau Dort. Christ. Malsan. 
D.25. zuBreslau, Rath u. Kaufm. Müller m. d. 

verw.FrÖ.Canz.Dir.Charl.Etis.GrunogbJänsch 

Unglücksfälle, die wahrend der Bela­
gerung von Neisse durch das Bombar­

dement verursacht worden.
Am 22. Februar erschienen Bayersche Trup­

pen vor dem Berliner Thor und geschahen die ersten 
Kanonenschüße Unsre Reiterei rückte aus und 
brachte blessirteGefangeneein. Heidersdorfgerieth 
bei dieser Affaire in Brand und Neisse wurde ge­
sperrt. Den 25. wurde durch unser Geschoß dieZie- 
grlscheune und der Schuppen bei Kallau, und den 
26.11.27. die Mährengasse und Kallau inBrand ge­
setzt. Den 28-brannte der Wcllenhos, aufBielau zu, 
ab. Den 2. Marz waren die Laufgräben, zwischen 
Neuland und Ncipe, nah an der Stadt eröffnet, u. 
es wurden schon -m gten Granaten in die Stadt ge­
worfen. Den 8-machte der brave Rittmeister v.Ei- 
senschmidt mit seiner Mannschaft einen Ausfall und 
brachte ioou.einige20WürtembergscheJagerein. 
Ihr Hauptmann war tödtlich verwundet worden 
u. starb am ic>. März. Er wurde mit allen, damals 
möglichen militairischen Ehrenbezeugungen begra­
ben. Bei dieser Attaque gerieth Stephansdorf in 
Brand. Den 17. wagte man wieder einen Ausfall, 
der aber, da Deserteurs den Plan verrathen hatten, 
übelausfiel. Einige unsrer Leute kamen schwer ver­
wundet zurück, u. zwei Offiziers fehlten. Schilda 
brannte bei dieser Gelegenheit ab. Den 19. brannte 
es in Glumpenau u.Giesmannsdorf. Am 25.März 
wurde ein Quart alte Butter schon mit24Sgl.be- 
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zahlt u.derWucher trieb sein Gewerbe fleißig. In 
der Nacht zum 7. April entstand durch unser Ge­
schoß Feuer in Neuland. Dies geschah abermals 
den 13., wo der Kreutzhof abbrannte. Vom Zten 
März hatte man die Stadt blos mit Granaten be­
schossen, und es war dadurch an den'Gebäuden sehr 
bedeutender Schaden entstanden; allein bis jetzt 
war, außer einem Unterofficier, noch kein Mensch 
in der Sradt beschädigt worden, und man hatte bey 
Tage noch ziemlich sicher ausgehcn können. Als 
aber am 16. Vormittags die ersten Bomben herein­
geworfen wurden, hörte unsre Sicherheit auf, u. es 
verging fast keinTag, ohne daßMellschen beschädigt 
wurden. Gleich am r 6. April ward die Graupnerin 
Felsmann auf dem Hausflur tvdtlich verwundet. 
Eine Kugel schlug in einen Pulverwagen, wodurch 
eine Explosión entstand, daß ganz Neisse bebte. Der 
Lieut. Stenzner ward hierbei getödtet, desgleichen 
ein Feuerwerker, der beide Arme verlor, und der 
Lieut. Jírúger, erst seit wenigen Monaten verheira- 
tbet, ward so beschädigt, daß er am 23. April starb. 
Mehrere Gemeine waren zugleich beschädigt u.di« 
Pferde vor dem Wagen zerrissen worden. Durch 
dasPlatzen andrer Kugeln wurden zwey Weibsper­
sonen beschädigt. Das Magazin beim Schulen» 
Institut gerieth in Brand, und da es verschlossen u.. 
oben kein Wasser vorräthig, «or, so griff.das Feuer 
bald so weit um sich, daß keine Rettung möglich war 
und dadurch auch die Schulen und die Kirche deS 
Instituts in Brandgeriethen. Bon dem Schulge­
bäude stehn nur noch 2 Etagen; die durchbrochncn 
Kirchlhürm«, sonst eine vorzügliche Zierde der 
Sradt, sind nicht mehr u.dieKirche har schrecklich 
gelitten. Das heftigeBombardement vereitelteal^ 
Anstrengung das Feuer zu löschen, u. deshalb wur- 
de das Magazin pi cisgegebcn. Bonheur an wur­
den alle Leichen in dcrStadt beerdigt. Am 17,Avril
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riß ein^Kugel einem Soldaten, ter zum Fenster hekststs ah, 
den Kopfweg, ein andrer verunglückteaufderStraße. Den 
sr. April siog beim^tO(tbnrikęin3Julv6ttfl|ldiauf, wodurch 
fünf Perwnen beschädigt wurden. Oe» 2 5. schlug eine Bombe 
bei der Pfarrkirche, die schon lehr gelitten hatte, attsEamor- 
hauö, prallte herab und wühlte sich durch die Bohlen vorder 
HausthürdesLanouikusGchmidt, wo'sie platzte. ImHaüie 
befanden sich eben 8 Personen, unter ihnen war der (£auiec 
Rosjer, welchem die linke Hand weggeriffen wurde. Den 26. 
schlug eine Bombe beim Schornsteinfeger Wagner durch cm 
(Gewölbe. Wagner wurde an den Händen, sein Lehrbursche mit 
Kopf und die áchin an belden Füßen beschädigt. Letztere starb 
rmiae Wochen nachher, an den Folgen dieser Beschädigung. 
6)cm Offizier Hoffmann riß eine Kugel den Kopf weg. In der 
Nacht zum27. April brannte in dcrFrichiichbstadtdieBäcke, 
pen u. da bey der Heu u.Slrohvorrath der armen Mährengäß-1 
nd 88* Eine Bombe schlug beim FleischcrSchiöerdurch das 
,nit?ieqe!n versetzte Fenster des Gewölbes, woG. sich mit fei- 
ner Familie, befand. S. verivhr einonAem, sein Schwieger­
sohn Lamrcr dar linke Nein, ben L. Frau ebenfalls das Imke 

"9)ein und ihr kleines Kind wurde am Kopf verletzt. Ueder- 
hanpt sind in diesem (Wölbe 6Personen beschädigt worden.

'starb schon am 27. und S- am 30. April. EinGriupner 
vettoufn* jetzt das Viertel Weitzenmehl zu 52 Sgl.-, obschon 
ihm der Scheffel hoch st e n s 3 jhaler kostet. So benutzt der 
Wucher das allgemeine Unglück, um sich von der Armnth 
zu. bereichern/ Oen 29. scblug eine Bombe sogar in einen 
.Keller. Nachmittags wurde das-Heu- und Strohmagazin 
durch eine Kugel in Brand gesteckt. Den 50. April 116 
eme Bombe einem Schuhmacher in seiner Stube einen Ann 
und ein Bein weg und erschlug sein Kind. In der Nacht 
zum 1. May brannte die Iohannsmühle und der sogenannte \ 
fürstliche Garten ab. Am 2. wurde dec Seiler Arlt von 
einer Bombe erschlagen. Er hatte sehen wollen, wohin die 
Bombe, die er fallen horte, gerathen scy. Am io.
und 12. war das Bombardement außerordentlichheftig.

eben und Himer wurden schrecklich zugerichtet.

gcn. Mau hatte ihn aufgeforderr aufzustehn, er aber Haire 
-sich im Bette vor jedem Schuß sicher gehakten und dies 
kaum geäusert, als ihn eine Bombe erschlug. Auch cinc 
alre Frau verlohr ihr Leben, und zwey andre Weibsperso­
nen wurden beichädigt. In den Kasernen riß eine Kugel ei­
nem ttmerofflzier bftde Arme weg. Das vorräthrge Heu

Bombe, die er fallen horte, geraihen scy.

Man konnte den Keller fast gar nicht verlassen und die Kir-
WWWWWWWE.. Am 12.
wurde ein Mann in der Friedrichestadt im Bette crschla-

*.
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Und Stroh in der. FrietzrichMdt verbrannte volleres. Dc» 
14. kam ein Soldar m den Kasernen ums Leben und zwey 
andre iVtivOcn bejchádigt. Sicüteitiüit v. Schlemmer wurde 
am Köpf tbdtlich verwundet. Den 15. wurden einem La, 
kaycn ctjüge Achen weggertsscn. I« der Nacht -um 18* 
wurde Vie Frau v. Strachwitz auf dem Saale der geig/ 
drichcstadrer Apotheke von einer Pomde erschlagen. In der 
Nacht -uní 2Q. Man geriech durch das fdirtícbe Geschoß 
einer der schönen Thürme der Kreutzkirche in Br^nd, das 
Feuer wurde jedoch bald gelöscht. Eine Bombe schlug in die 
Kasematten auf dem Hauptwall und beschädigte 2 Men, 
scheu. Den 20. wurde dem Bräuer Sommer auf dem Btz- 
dcn seines Hauses, wohin'Geschäfle ihn rtefen. durch eine 
Bombe ein Fuß weggerissen und der outre zerschmettert. 
Der Unglückliche starb am 28. Die Fleischerfrqn Suchgu 
erhielt von einer andern Kugel eine .Beschädigung am Kopf. 
In der Nacht zum 22. wurde auf dem Redouten-Soat eins 
arme Frau , Mutter zwcyer Kinder, von einer Bombe er­
schlagen. Ocr Req'strmvr Pauli und Kanzcllist Oierrug 
jüiiröcn auf dem Rathhause beschädigt. Während dem 
Bombardement wagte mure Garnison einen Ausfall, der 
lewer! dem Lieutenant von Ostrobowskn das Leben kostete. 
.Rittmeister v. Podewits, Hauptmann v. ?tu!ock und Lieu­
tenant v. Kosetzko nebst mehrer» Gemeinen sind blessirr- 
und der Lreut. v. Zabiewsky gefangen worden. Den 2;. 
tvurDe der ölte Thurmwächter Kosmalla auf der Straße 
gelödcet. Den 25. wurden benm Glaser Langer sieben Per­
sonen auf einmal beschädigt; einer Frau ward ein Bein bis 
ans Knie weggeriffen, einer andern ein Fuß zerschmettert re 
Eme "Bombe platzte auf der Breslauer, Straße. Etliche 
neunzig Schritte davon stand ein Mann, dem ein Stück 
dieser Kugel eine Ferse wcgriß. 0rci) Pul verkästen flogen 
auf. Biele Menschen sind oabey beschädigt wordeji — ei­
ner davon blieb auf der Stelle tobt. Beim Junmermeister 
Kretschmer wurde cine alte kranke Frau, die im Bette lag, 
bloß dadurch bereiter, das; die Bombe, die m ihre Woh­
nung schlug, ein Brett auf fie warf. Auf das Brett siel 
em Stück Mauer, das, ohne das Brett, die Kranke we­
nigstens sehr beschädigt haben würde. Oen 27 Maywurde 
die Köchin des Bader Lumpen beschädigt.

OieS sind die ttnglücktfälke, die mir zur Kenntniß ge­
kommen sind. Was die Garnison auf den Wallen erlitten 

.hat, darüber kann allein das Gouvernement richtige Aus­
kunft geben. Gewiß ist, daß eine sehr große Menge Sol­
daten verunglückt ist. Oer Schaden an den Kirchen und
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Häusern iff ungeheuer z manche Hauser smd gänzlich verwu, 
stet, uno unter den Kirchen hat die Pfarrkirche und die 
Kirche des Schulen - Instituts am mehrsten gelitten. Daß 
bey einer Sperre vom szstcn Februar bis zum uten Iuny 
der Mangel und die Theurung der Lebensmittel einen sehr 
hohen Grad erreichen mußten, ist natürlich, da nur ganz 
Wohlhabende im Stande waren, sich aus Mehrere Monate 
mit Victnalien zu versehen. Die Sterblichkeit war während 
der Belagerung sehr groß; Nervenfieber nnb Petälschcn 
rafften eme große Menge Menschen hinweg. Alle Gewerbe 
und Geschäfte stockten; mon mußte iiur immer für sein Le­
ben zittern und in dumpfigen Kellern die schönste Zeit des 
Jahres schmachten. Wer sein Cigcnthum nicht durch da- 
Geschoß dec Belagerer verloren har, dem ist es in den feuch­
ten Kellern vermodert oder sonst zu Grunde gerichtet.

Geuvant.**' '
G.

II

1»

Wechsel- und Geld-Cours in Preuß. 
Breslau den 27. Juny 1807.

Amsterdam in Courant 2 SDL 
Hamburg 4 W. 

bette lange Sicht
Paris 2 Ufo -
Leipzig in Wechsel-Zahlung
Berlin a Vista 

betto 2 M.
Augsburg - 
Wien a Ufo 

betto L. S.
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiser!. betto - 
ord. wichtige betto 
Friednchsd'er - 
Souv. b’oe - 
Wiener Banconotcn 
Pfandbriefe, große, 

bette kleine,
Münze - -

Nachtrag. Todesfälle. Den

e

2

r
-

Er. 
1511/4 
«582/3 
158 1/4 
86 

loó i/ó

***•
85 '
** ■

100 2ß 
99

105
48 3/4 
481/4

102 f
>98

95 i/s
117 3/4

9 1/4 
50 1/3 
861/3 
91

35/%

■w*
491/4
48%

102 1/2
98 1/2
96 1/2

1181/4
91/3 - 

50 2/3. 
86 2/3 
90/3
32/3 í

WWWWWMU. 25 Febr. zu Neiße, 
der Doctor (Lngeft Er fiel bei) der großen Mühle ins Wasser 
und ertrank.

Den 10. März zu Neiße, der Kaufmann Jäckel.
Den 27. April zu Neiße, Friede. Gottlob Erdmann- 

städtischer Bamnip/, am Schlage.
Den ;q. May zu £ 

evangel. Pastor. Geb.

-
5

L

5

kleine,
r

d, ^aul Wild. Mücke 
ben 9. Aug. i/6z.
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Denkmal. 'W» » • v 1 ♦ T •• d ß d • i • i *
Den 29. April d. I. starb eines der würdigsten 
Mitglieder und Vorsteher der hiesigen reformirteir 
Gemeinde, in Krakau, der hiesige Konigl. Är. und 
Dom.Rath Friedrich Wilhelm Ulrich Bo­
ve t, gebühren den 23. Decbr. 1766 in Potsdam. 
Sein Vater war der schon im Jahre 1802 mit all­
gemeinem Bedanren verstorbene König!. Hofrath 
und Hos-Staatssecretair Bovet daselbst, und seine 
noch lebende Frau Mutter ist die Schwester des un­
ter uns noch im guten Andenken lebenden verstor­
benen hiesigen Konigl. Kriegesraths und Domainen- 
Cafsen Rendanten Brochhausen. In dem Hause sei­
ner würdigen Eltern erhielt der Selige, gleich seis 
nen Noch lebenden zwey Brüdern, die bestmöglichste 
Erziehung, und wurde durch Hauslehrer so lange 
unterrichtet, bis er die Schule zu Ruppin bezog, die 
er jedoch nur kurze Zeit benutzte und mit der Acade­
mie in Halle vertauschte. Nach absolvirten Stu- 
diis ward er von dem König!. General-Auditorial 
zu Berlin als Auditeur bey dem damaligen v. Be- 
villeschen nachher v. Zcngcschcn Regimenté in Frank- 
surth a. d. O. angestellt, wo er sich eine allgemeine 
Hochachtung und Liebe erwarb. Ungern entließ ihn 
sein Chef, das Ofsicicr-Corps und das ganze Re­
giment, als ihn kurze Zeit daraus Sr. König!. Ma­
jestät, durch des König!. General-Feldmarschalls, 
Herrn v. Möllendorf Erc., berief, Nm als König!. 
Secretair in die Rhein - Campagne zu folgen. Hier 
wares, wo der große Preußische General, dieser 
Menschenkenner und dieser Beschützer wahrer Ver­
dienste ihn lieb gewann, und von dieser Zeit an 
würdigte er ihn seines fortwährenden Vertrauen» 
und. seiner thätigen Vorsorge. Im Jahr 1795 
wurde der Selige bep dem hier errwhteten v. Grä- 

r venitz- 
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venihschen Regiment als Regiments -Quartier- 
meister angestellt; im Jahr 1804 zum Königs. 
Krieges - und Steuerrath im Wohlauschen Departe» 
ment und im Jahr 1805 zum hiesigen König!. Kr. 
und Domainenrath ernannt.

In allen diesen Verhaltnißen erwarb er sich über­
all das Vertrauen und die größte Achtung seiner 
hohen Obern, seiner Cameraden und Untergebenen, 
und nicht einer von allen diesen ist, der nicht das 
frühe Absterben dieses durchaus thatigen, rechtschaf­
fenen und menschenfreundlichen Mannes betrauren 
sollte.

Den 3. July 1796 vermahlte er sich mit Frau 
Johanne Caroline verw. Dionysius geb. Heinsky, 
aus welcher Ehe sechs Kinder am Leben sind. Er 
war ein edler frommer Gatte, ein treuer liebevoller 
Vater. Er war auch ein dankbarer frommer Sohn, 
dies hat er, seit dem seine verw. Frau Mutter m sei­
nen Armen Trost suchte, bis an seinen Tod bewiesen.

Kurz vor dem Ausbruche des jetzigen unglücklichen 
Krieges erwarb ihm seine Rechtschaffenheit und 
Diensterfahrung den ehrenvollen Ruf, das Krieges- 
Commissariar bey der in die Gegend von Eüstrin 
bestimmten Reserve-Armee zu dirigiren. Die un­
glücklichen Begebenheiten, die dieses Corps trafen, 
setzten auch ihn in Unthätigkeit. Er floh mit den 
ihm anvertrauten Cassen-Geldern der Armee Sr. 
Majestät des Königs zu, und brachte sie nach vielen 
überstandenen Gefahren in Sicherheit. Er wollte 
nun mit dem Bewußtseyn, das geleistet zu haben, 
was ihm möglich war, wieder nach Glogau zurück­
kehren, und sein hiesiges Amt wieder übernehmen. 
Er kam den 10. April auf finer mühseligen Rück­
reise, von Königsberg in Preussen, in Cracau an. 
Noch den 12. schilderte er seinen Lieben in Glegau, 
wie sehr er sich freue, sie bald wieder zu sehen.

Allein
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Allein Gott wollte es anders, und, nachdem er von 
einem evangelischen Prediger communicirt worden 
war, so starb er den 29. April Morgens um 3 Uhr 
in Cracau an einem hitzigen Nervensieber ynb zuge- 
tretener Bräune unter der Pflege eines edlen Men­
schenfreundes, und ward in Podgurze, einer nach 
der Werchsel zu gelegenen Vorstadt von Cracau, auf 
dem evangelischen Kirchhofe anständig beerdigt.

Friede sey mit seinem vollendeten Geiste! Sanft 
ruhe seine Äsche im fremden Lande, bis sie auf5 
Neue belebt wird im Reich' Gortes!

Gott, der nach seiner uns verborgenen Weisheit 
seinen Kindern Prüfungen auflegt, gebe seinen Ser 
gen und seine Hülfe allen den Theuren, die das Ab­
sterben des Verewigten in Gram, Noth und Trost­
losigkeit gestürzt hat.

Dem Andenken meiner theuren Gattin, 
Frauen G 0 t t l i e b e Mariane Beate Brand 
geb. Kruttge, welche am 27. May nach langen 
Leiden, in einem Älter von 39 Jahren und

16 Tagen, von Gott zur Ruhe eingeführt 
wurde.

Mitden wehmuthsvollsten Empfindungen meines 
Herzens stehe ich hier mit meinen weinenden Kin­
dern und Deiner betagten Mutter an Deinem Gra- 
beshügel, Du Theure, nun verklärte Gefährtin 
meines Lebens, und Mutter meiner Kinder! — 
Ich denke hier mit Rührung Deiner innigsten Liebe 
und Treue, die Du mir so redlich bewiesest, und 
wodurch Du.die Tage meines Lebens, die ich in 
Deiner Berbmdung durchlebte, mir so sehr beglück­
test — ich erinnere mich Deiner unbegränzten An­
hänglichkeit an uns, und Deiner Muttertreuc, mit 
welcher Du nur in uns lebtest —* ich blicke hin in 

r 2 Dein
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0

.....

— Nun!

Dein frommes tugendhaftes Leben, das Du untre 
uns führtest, und wodurch Du, uns ein so schöner 
Beispiel stets gabst — ich vergegenwärtige mir 
Dein ganzes liebevolles Seyn und Wirken untec 
uns — Deine durch nichts zu ermüdende treue Für
sorge für uns — Deine rechtschafne Denkungs- und 
Handlungsart — und weine mit meinen verwáift- 
ten Kleinen, daß Du, liebe gute Seele! nicht mehr 
bei uns bist "

Nur 15 Jahre und 8 Monate .sollte ich daS 
Glück Demer Verbindung genüßen, und dann an 
Deinem Grabe über Deinen Verlust schmerzlich 
trauren und klagen — so war es im unerforschlichen 
Rache des Ewigen beschloßen, der uns einst aüf 
wunderbaren Wegen einander iuführtetWW^ 
des Herrn Wille geschehe! — ich will auch diesen bit­
tersten Kelch des schwersten Leidens4nit stiller Unter­
werfung ausleeren — überzeugt, daß Dir, theure 
Vollendete! schon ein helleres Licht die Weisheit 
und Güte der göttlichen Wege jezt aufklnrt, und 
daß auch uns, Deinen so tief gebeugten Hinterlaß- 
nen, ein gleiches Licht einst aufgehen wird. Bis 
dahin will ich dulden, Deinen Verlust mit meinen 
Kindern betrauren, und unsrer künftigen frohen 
Wiedervereinigung mich freuen — Danken will ich 
hieran Deiner Grabesstatte dem Gott, der Dich 
mir einst zuführte, mir durch Deine unvergeßliche 
innige Liebe und Treue so viel Gutes schenkte und 
die reinsten Freuden des häuslichen und ehelichen 
Glückes in Deiner Verbindung mich genüßen ließ.—

Hingehen will ich oft mir meinen Kleinen, die 
Deinem mütterlichen Herzen so theuer waren, und 
auch jezt noch theuer sind, zu dem Orte, wo Du jezt 
so still und sanft ruhest, und hier sie bitten und er­
mahnen, ihrer frommen Mutter ähnlich zu werden 
Dort wollen wir uns Dein Bild mit unauslöschli* 
chen Zügen in unser Herz grgben, und nichts foil as;
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Laß liebevollste dankbarste Andenken an Dich, Per- 
klärtel aus unserm Herzen vertilgen, mit welchem 
wir uns durch unauflösliche Bande heiliger Liebe 
an Dich auf Ewigkeiten gekettet fühlen —-

Du hast ritterlich gekämpft und überwunden -— 
und erndtcst jezt die gesegneten Früchte Deiner schö­
nen und reichlichen Aussaat — Blicke Du, seliger 
Geist! segnend auf di» Deinen hernieder, wie wie 
sehnsuchtsvoll zu Dir hinauf blicken —

Freunde, in der Nähe und Ferne! die ihr die 
Verewigte, und mein eheliches Glück kanntet — die 
ihr meinen großen Verlust zu würdigen wißt — Ihr 
werdet, wenn ihr meine Klagen hier leset, meinen 
Schmerz ehren, meiner vollendeten Gattin ein lie­
bevolles Andenken, und mir und meinen fünf Kin­
dern eine mitleidsvolle Theilnahme schenken.

Herrnmotschelnitz bei Wohlau.
Brand, Pastor.

Dem Andenken- meiner innig st geliebten 
Tochter, der verewigten Pastorin Brand, 

von ihrer tiefgebeugten Mutter.
AnS Heiligthum bist Du, gute edle Tochter! 

emgegangen,
Das uns durch Christi Himmelfahrt zu gleichem 

Glück eröfnet ward,
Wo Gläubige in seinem Glanze prangen — 
Wie herrlich glänzt Dein weißes Siegeskleid! 
Wie strahlend blitzt Dein Palmenzweig und Deine 

Sicgeskrone! —
Du liegst gebückt in froher Dankbarkeit, 
Anbetend vor des Höchsten Throne — 
Wir alle beten ihn auch unterwerfend an: 
Er ist es, der uns schlug, und der uns trösten kan.

F.M.verw. Kruttg e geb.Ko ulhaas.
—------- An,
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Am Grabe meiner treuen Mutter. » 
theure Mutter! Deine lange Leidensbahn

Hast Du siegreich nun vollendet — 
Und Dein Geist steigt Himmelan, 

Wo Dein Leid sich endet. I
Nur die Hülle läßt Du un­

Armen hier auf Erden, 
Unb auch sie wird schnell genug 

etąub und Asche werden.

Nur in unsrer aller Herzen, 
Stirdek Dein Gedächtnis! nie — 

Und wir klagen stets mit Schmerzen:
Ach! Du 'Theure! starbst so früh ~~

Jezt lebst Du in reinen Freuden,
Und empfängst vo> Gottes Thron, 

Für Dein Wirken, für Dein Leiden,
Auch den aijerschönsten Lohn.

Earl Brand« "
' ....  , , / i H ' -j

Klage und Trost, 
um Grab, der Kinder des Herrn Cam* 

mer - Calculator Kusche.

Der Mutter Klage. 
xBarum# warum halt' ich Euch gebohrcn, 

Warum b(uffter ihr an meinem Herz? 
Warum drängte aus dos Todes Thoren 

Sich zu mir der namenlose Schmerz? 
Hier am Grabe lieg' ich, róeme, flehe, 

An dem Grabe, das Euch? Theure! deckt, 
Doch vergebens ruf' ich: ach ! mein Wehe 

Euch nicht aus des Todes Schlafe weckt.
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D i e Stimme

*59

a m Trabe.

Was weinst Du hinab
Ins dunkle Grab, *

O Mutter! o hemme die Thranen!
Das Grab nicht umschleußt
Den ewigen Geist, 

Drum stille, o stille Dein Sehnen!

Auf schaue empor,
Zum stralenden Chor,

Zum Chor der freundlichen Sterne,
Dort schweben auch wir, 
Und schauen zu Dir 

Herab aus unendlicher Ferne.

In Edens Gesild
Umschwebt uns Dein Bild, 

Dein Bild voll himmlischer Güte.
Dort Dein wir uns freun 
Und dankend Dir weihn, 

Den Kranz aus ewiger Blüthe.

Da unten herrscht Noth,
Und Jammer und Lod,

Da drängen sich Schmerzen und Grauen.
Hier wandelt das Glück
Mit stralendem Blick

Auf nimmer verblühenden Auen!
*

Hier wohnet die Lust
In schuldloser Brust,

Von keiner 9t eite getrübet.
Mit himmlischen Sinn,
So schweben wir hin, 

Bon freundlichen Engeln geliebet.

Drum



I So Anhang»

Drum weine nicht mehr. 
Wie arm und wie leer 

Jezt vor Dir die Erde auch stehet !
Das Leben verrinnt, 
Hinstürzend geschwind .. .

Und -Grab und Trennung vergehet.

Dann wollen voll Dank 
'Und Jubelgesang, ' ' ' " 

Wir an den Busen Dir sinken.
Und ewig mit Dir,
Vereinet dann hier. 

Die' Fülle der Seligkeit trinken!

Dem Andenken
unsers unvergeßlichen Freundes, beö am 20. May 
d. I. im 65. Jahre seines Alters zu Waldenburg 
selig entschlafenen Herrn Eantor Fried rich 

• Gottlob 'Stark, hochachtungsvoll gewidmeh 
von einigen Schulmännern, die das Glück hat­
ten, näher mit dem Verewigten vereinigt zu 

scyn und seine unschätzbare Freundschaft 
zu genüßen.

€>o fandest Du im Grabe nur die Ruh, 
Nach der Dein müderFuß sich hier vergebens sehnte?

Schloß nur der Tod Dein mattes Auge zu,
Das hier so viel gewacht, und oft im Stillen thränte. 

Wenn eine Heidensnacht der andern wich ? — 
So ruhe wohl! Die Freundschaft segnet Dich.

Genung gethan hast Du für diese Welt, 
Um lange, lange noch im Segen hier zu leben.

O schau herab, auf Dein gebautes Feld, 
Und dies allein wird Dir das schönste Zeugniß geben.

Noch werden wir und unsre Nachwelt spät 
. Diel Gutes erndten, das Du ausgesät.

Drum
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Drum wollen wir zu Deinem Grabe hin, 
Um es vereint mit einer Blume noch zu schmücken; 

Sie heißt: die Dankbarkeit-^- und wird dort 
blühn^

. Bis uns, wie«Dir, der- Lod die Augen wird
- zudrücken.

ß Engel Gottes! schwebet sanft herab. 
Und schützet unsres edlen Freundes Grab!

Theodor Gerhards Gr'ab*

Pflanze, Du zartere Trauer f dem Lieblichen 
. r bleichende Rosen!

nur zu frühfe ach: 
bleicht Dich der Tod.

dem Veilchen im Grase, 
o! sie ent*.

Rosiger Theodor!

Starr wie die Lilie nun— einst rein in, Lilien-,
- Unschuld,
Hold von der Freude gemahlt, blühtest Du, 

¿ Herrlicher! auf.
Neigst Du, wie jene, das Haupt und gleichest

Birgst Dich noch tiefer hinab: 
decken Dich doch;

__ Brechen kann nun kein Sturm Dich sofg^ 
sam vorn Himmel Bewahrten—

Wisse, die Deinen umwallt immer Dein 
reizendes Bild.

Bald in der wonnigen Lust, und bald in der 
zartesten Rührung,

Dort aus den Blumen ums Grab , hier aus 
dem lachenden Blick

Jeglichen Kindes ergiefst Dein kindliches 
Herz sich den, Treuen;

Scbüt*
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Schütte des Trostes recht viel auf die Be- 
v * • • klommenen ausl
Wie Deinen schirmenden Stein der schlanke*1 

Sten Aeste Umarmung
Schattet: so ilustre Dein Geist Wonne von 

oben uns zu! —

3

Denkmal 
der Freundschaft und Da nkbarkeit, 

einem der edlesten Bürger Breslaus 
gewidmet.

Tod eines edlen ManneS ist auch für eine 
große, volkreiche Stadt, die dergleichen Edlen Viels 
zählt, ein betrauernswürdiger Verlust. Ein solcher 
Mann stirbt auch im hohen Greisenalter für seine 
Anverwandten, für seine Freunde, und für» alle 
seine Mitbürger immer noch zu früh: Um so gerech
1er ist die Betrübniß über seinen Tod, wenn man 
Ursache hatte, natürlichen Aussichten nach, das Ziel 
seiner irdischen Laufbahn nicht in den ersten, son­
dern in den letzten Herbsttagen des menschlichen Le­
ven- zu vermuthen. Zu dieser Vermuthung berech­
tigte ein Mann, der noch nicht volle zwey und sechs- 
zig Jahre erreicht hatte, immer voll Kraft und blü­
hender Gesundheit, bis wenige Monate vor seinem 
Ende, einem Jeden, der ihn sah, den freudigen Aus­
ruf abnörhigte, und die Prophezeihung in einem 
Gedichte, auf sein sechszigstes Geburtsfest bestätigte, 
nähmlich: Dieser wird sein hundertjähriges Jubel­
fest feyern! — Aber, ach! wie täuschend sind un­
sre Aussichten! wie trügiich unsre Hoffnungen! — 
Nach jener schrecklichen Katastrophe, die in den 
Jahrbüchern BreslauS sich durch künftige Jahrhun­
derte auszeichnen wird , fieng auch die sonst so dau­
erhafte Gesundheit meines mir unvergeßlichen Freun­

des 
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deS an, immer mehr abzunehmen, bis endlich die 
Stifte der Natur gänzlich erschöpft, und der sterb, 
liche Leib von seinem unsterblichen Bewohnet ver­
laßen wurde. Es wat der weiland Hochedelgebohrne 
Herr Samuel Christoph Thun, eines wohl­
löblichen Goldarbeiter-Mittels Oberältester, Iu- 
»pelier und Vorsteher der Armenverpflegung in der 
Haupt-und Residenz-Stadt Breslau. Ueber sei­
nen Werth, als geschickter Mann in seiner Kunst, 
ist nur eine Stimme, so wie et einet der ansehn­
lichsten und achtungswürdigsten Bürget Breslaus 
wat. Die Thranen seiner vortreflichen Gattin, 
seiner eben so vortreflichen Demoiselle Tochter,^sei­
nes, eines solchen Vaters so würdigen Herrn Soh­
nes und Schwiegersohns, sind die gerechtesten, dir 
je geweint wurden. Aber auch die Thranen seiner 
Freunde, worunter auch ich zu gehören das Glück 
hatte. Er bewies seine Freundschaft nicht durch 
Freundschastsversicherungen, und seine Theilnahme 
an dem Unglück seines Freundes, nicht durch ein 
Mitleid heuchelndes Achselzucken, noch durch den 
kalten, stoischen Trostspruch: Sie müßen sich in ihr 
trauriges Schicksal finden! — Er war ein Vater 
der Armen, ein Tröster der Betrübten, ein Helfer 
der Nothleidenden, Als ich nach zwey Monaten 
voll Angst und Drangsalen zum erstenmal vom Lan-, 
de nach Breslau kam, mir ein Obdach zu suchen, 
und er mich in der erbärmlichsten Gestalt, abge­
härmt und von Gram entstellt, erblickte, entstürz­
ten seinen Augen Thränen des innigsten, herzlichsten: 
Mitleids. Er bot mir sogleich in seinem Hause eine 
Wohnung an, welches, obschon dringend wieder-, 
holte Anerbieten ich jedoch, ohne unbescheiden zur 
seyn, nicht annehmen konnte, weil er schon anderer 
Gaste hatte — Er nölhigte mich indeß einige de» 
unentbehrlichsten Kleidungsstücke anzunehmen, weis 

diese-!
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— der Trauer-

diejenigen, die ich am Leibe trug, die Einzigen, uyd, 
rvie man leicht erachten kann, in einem elenden Zu­
stande waren — Wie viele fröhe Stunden verdanke 
ich diesem mir unvergeßlichen Freunde, so oft er 
mich in meiner eignen ehemaligen einsamen Woh­
nung besuchte? aber auch in meiner nunmehrigen 
gemietheten Wohnung besuchte er mich mehreremale, 
ungeachtet der schon merklichen Abnahme seiner 
Kräfte. Kurze Zeit nach seinem letzteren Besuche, 
erschien — es war am 28» May 
bote, mir den Tod des guten, edlen Mannes zu . 
melden. Wie mir dabey zu Muthe war, kann nur - 
derjenige empfinden, der den Werth wahrer Freund­
schaft kennt. Am zi. May ward sein entseelter 
Leib zur Ruhestätte gebracht, nahe ym Grabe seiner 
liebenswürdigen Frau Tochter, Ehristiane vereh- 
lichten Kallmayer, die ihm — noch war es kein 
Jahr — was die sterbliche Hülle betrist, in die 
düstere Wohnung des Todes voranging, deren bei­
derseitige edle Seelen aber nun in den Regionen 
des Lichtes, im Vaterlande der Unsterblichkeit, ver­
eint sind, dort, wo alle edle Seelen, wie, o ver­
ewigter Freund! mein, und Dein Lieblingsdichter, 
der vortrefliche Verfasser der Urania, singt, sich 
für ewig wiedersinden werden. Von dorther rufst 
Du mir mit den Worten des genannten Dichters zu: 
Ja, Freund! wir werden seyn, wir wer- 

dennoch desSchönen,
Und Guten inniger, und seliger unS 

' / . freu'n,
Und lyrischer wird unser Leben tönen, > 

Mit schönen Seelen im Verein.

Einem
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hoffnungsvollen Kinde,Einem hoffnungsvollen Kinde, 
Auguste Louise Sophie Holtze.

Arüh gereift an Geist und Herz, ,&ur Erndte 
Sammlet bald der Schnitter feine Garbtn, 
Und im ewigen Tempel reiner Tugend 
Glänzt gereiste Kindheit wie der Greis, 

Nicht das leise Kosen sanfter Hände, 
Nicht der Aetherblick im frohen Auge 
Gab nur Werth dem Kind' im Eltern Herzen; 
Reine Unschuld war's und Folgsamkeit.

,, ... ■ . - .... ■ ; - •• 
Wenn Louise unter den Geschwistern, 
Eltern, Freund und Liebe Dich vermissen, 
Trüben Blicks umsonst Dein Antlitz suchen, 
Ach dann finden sie bey Engeln Dich.

Blumen schließen ihren Kelch am Abend, 
Daß er wieder sich entfalt' am Morgen, 
Deine Rosen auch — sind nur geschloßen, 
Blühe am Auferstehungs Morgen schöner auf.

K.

Freund und Liebe Dich vermissen,

sind nur geschloßen.

Fünfzigjähriges Ehe - Zubilatinr.

ist gewiß ein seltenes Glück, wenn Ehegatte» 
ein halbes Jahrhundert den Lebensweg fromm und» 
friedlich mit einander durchwandelt haben, und cS 
verdienet nicht nur in dem Kreise der Ihrigen, son. 
dern auch nufer demselben bekannt und bemerkt zu 
werden. Dieses seltne Glück erlebte der Müller, 
meister Jeremias Hofsmann, Eigenthümsk 
einer Mühle in Hohendorff, zut Zobtner Kirchfahrt 
gehörig, bey Lowenberg, und seine Gattin Frau 
Maria Rosiüa geb. ©eibtin. Beide schloßen 
den 3. May 1757 ihre eheliche Verbindung und 

wur-
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wurden nach 50 Jahren an eben diesem Tage, ars 
am Sonntage Rogate, in Ihrer Behausung als 
rin frommes Jubel-Paar wieder eingesegnet. We. 
gcsi Schwachheit und Kränklichkeit der Jubel-Mut­
ter konnte diese Feyerlichkcit zwar nur in dem Kreis« 
ihrer anwesenden Kindes, Enkelkinder und einiger 
Freunde statt finden; aber sie war doch sehr rüh­
rend und erbaulich für das fromme Jubel - Paar 
und alle Anwesenden. Nach Anstimmung des Lie­
des: Man lobt dich in der Stille, von dcm Eantor 
Scheuermann aus Zokten, hielt der Pastor Rink« 
von Wiesenthal eine kurze Rede über die Worte, 
Psalm 126, 3: Der Herr hat Großes an uns ge- 
lhan, des sind wir fröhlich — in welchem das 
Jubel-Paar und alle Anwesende an das Große und 
Gute erinnert wurden, was der Herr ihnen in ihrer 
fünfzigjährigen Ehe erzeigt hat. Am Schlüße dieser 
Rede wurde der Segen des Herm über beide lief- 
gcrührte Ehegatten gesprochen, und diese fenerlich 
mit dem gemeinschaftlicken Singen der beiden letz- 
tcrn Verse aus dem Liede: O daß id) tausend Zun­
gen hätte, beschloßen. Der Jubel-Greis ist noch 
bey muntern Kräften in einem Alter von 76 Jah­
ren, seine treue Lebensgefährtin hat ihr 68ftes Jahc 
rrreicht. Beide haben von ihren erzeugten zehn 
Kindern zehn Enkelkinder erlebet. Von dieser Nach­
kommenschaft leben noch vier Kinder und fünf En­
kelkinder.

Gott verherrliche an diesen frommen Ehegatten 
noch ferner seine Güte, laße seine Gnade und Se­
gen auf die Nachkommen derselben ruhen und führe 
sie am späten Ziel der irdischen Wanderschaft sanft 
in die Ruhe, die dem Volke Gottes verheißen ist.

In
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der Neuen Güntherschen Buchhandlung zuGlo- 
gau erscheinen in einigen Wochen:

Einige neue Beiträge zur Militärr. 
Medicinälpolizei re.

bestehend in freien deutschen, möglichst korrekten Ue- 
bersetzungen folgender drey französischen Arrétés; 
No. i. die Organisation eines mit dem 
KriegsMinisteriu m verbünd ene n Gesund, 
heitskollegiums. No. 2. die Organisati­
on eines mit eben demselben verbunde­
nen EentralDirektoriums die Militair- 
Hospitäler betreffend. No. 3 hat die Or­
ganisation der MilitairH ospitäl. selbst 
zum Gegenstände. Dies letztere ist daS bei weitem 
längste, wesentlichste und speziellste, und kann vor. 
züglich allen denen, welche sich jemals mit dem Ar­
rangement der Militair Hospitäler, es sei dies nun 
in medicinischer, ökonomischer oder polizeilicherHin- 
sicht, befaßen müßen, als ein dabei gewiß sehr will» 
kommeneS Regulativ dienen.

Nach dem einstimmigen Urlheil mehrerer compe- 
tenter Richter sind aber alle diese drei französische 
Arrétés nicht nur für die Gegenwart ein Bedürf- 
nifi, sondern es werden dieselben auch den deutschen 
Militairbehörden und Aeczren stets schätzcnswcrthe 
Materialien für die Vecvollkommung der Verfassung 
der Militair Hospitäler bleiben. — Der Medicinal- 
rath ic. Herr Richtstcig hieselbst, Mitglied der Di­
rection der hier bereits etablirten und noch zu ctabli- 
rcnden franz. MilitairHospitäler, übernimmt dies» 
Uebersetzung, deren Werth er durch mancherlei An. 
meckungen und Beifügung mehrerer von der besag­
ten Direction entworfenen Reglements, Tabellen, 
den Personal - und Real-Etat der eben genannten 
Hospitäler erhöhen will. Auch wird derselbe die Nütz­

lich?,rt 
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lichkeit seiner Arbeit noch durch wesentliche Auszüge 
vuS den neuerdings hcrausgckommnen treflichen Bet 
merkungcn, über die Gesundheit der großen Armee, 
die Ursachen und Mittel ihrer Ausdauer , ihre Ei- 
gcnthümlichkeiten in diätetischer Und medizinischer 
Hinsicht 2d.'während ihrer vorsährigen Feldzüge, von 
den Herren (Sofie und Percy, um so m ihr begründen. 
Wem sollte die/ Erfüllung dieses Versprechens nicht 
jezt vorzüglich willkommen Mn^ Der saubere Druck 
des zur Vermeidung aller Kollisionen hier angxkündig- 
ten Werkchcus hat bereits seinen Anfang genommen»

fDliincrt auswärtigen Freundest zeige ich hiermit 
ganz ergebenst an: daß ich den Ruf als Stadt» 
Physicus und Domainenawts-Arzt zu Wohlau 
angenommen habe, und empfehle mich Ihrem 
gütigen Wohlwollen» Wohlau im Mai 1807.

Doctor Büsse r. ,

Aehn Exemplare der letzten Auflage von Meißners 
Beschreibung von Schlesien, á i ñithl., 13.5 Expl» 
der letzten Auflage des Auszugs aus der Beschrei­
bung^ von Schlesien, á 6 Ggr», 16 Expl, der ersten 
Auflage des Auszugs aus der,Beschreibung von 
Schlesien, á 4 Ggr., 3 Expl, des Post - und Reiset 
buches, á 22 Ggr., sind bei Endesunterzeichneten 
zu haben» Wer etwas davon zu haben wünscht, 
wird ersucht, sich bald möglichst in portofreien Brie« 
fen an ihn zu wenden.

Bielwiese bei Parchwitz, den 13» Iunh 1807»

Meißner, 
Candidat der Theologie,
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der am 25. May verblichenen Frauen Joseph, 
von Ho sch eck gebohrnen von Gilgen hei mb-, 
Gemahlin des Herrn Lande-ältesten Franz

v. Hoscheck auf Jacobsdorf Cosler Creise«. 
1

Nicht allein gelehrten und großen Männern ge­
bühren Denkmäler, sondern nach meiner Ueberzeu- 
gung verdienen sie auch solche Personen, welche ihre 
Standespflichten im ganzen Umfange erfüllen, und 
so viel Gute« um sich verbreiten, als ihr verengter 
Wirkungskreis zuläßet. In dieser Hinsicht wird 
es auch mir erlaubt seyn, zur Nachahmung der oben 
genannten jezt Verblichenen dieses Denkmal aufzu­
stellen, denn sie besaß ja im vollkommenem Grad« 
dieses von mir Vorausgesetzte.

Sie war eine gute Christin, war fromm, ihre 
Frömmigkeit war nicht auf Bigotterie, sondern auf 
reine Grundsätze gebauet. Sie wußte, daß wah­
re Frömmigkeit nicht in stundenlangem Beten und 
täglichem Kirchengang bestehet, 
Übung ganz höherer Pflichten und Tugenden. Sie 
erfüllte alle Pflichten einer rechtschaffenen Haus­
frau, Mutter und Gattin mit der größten Anhäng­
lichkeit und Zärtlichkeit gegen ihren Ehegatten, den 
sie dadurch ganz glücklich machte. Ach! sie liebt« 
im gewißen Verstände alle Menschen und wurde auch 
wieder von allen, die ihr edles Herz kannten, ge­
liebt. Sie war der Arzt nicht nur ihrer Untertha- 
nen, sondern auch der Einwohner der benachbarten 
Dörfer; sie war ihre Rathgeberin in allen Zufällen; 
sie gab Rath nach ihrer durch Forschen und selbst 
durch Hülfe ihres eigenen Arztes erworbenen kleinen 
medicinischen Wissenschaft; gab Haus-und andere 
Mittel den Kranken. War aber die Krankheit über 
ihre Erfahrung, so rieth sie wenigstens, an wen sich 
,ł i der

sondern in Aus»
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der Arme am besten und am wenigsten kostspielig 
zu wenden hätte. O wie freuete sie sich, wenn 
»in Kranker durch ihre Hülfe oder Rath genaß; 
darum wurde sie nicht allein von Unterthanen, son­
dern. auch von den Umliegenden allgemein beklagt, 
von Vielen und den Meisten beweint.

Eine ihrer Haupttugenden kann ich nicht ver­
schweigen. Sie erlaubte sich nie die kleinste falsche 
oder wahre Verläumdung zu verbreiten; nie ging 
ein Wort über ihre Lippen zur Verkleinerung ihres 
Nebenmenschen, vielmehr widersprach sie jeder der­
gleichen Erzählung, oder such» solche wenigsten- 
«ach Möglichkeit zu entkräften oder zu entschuldigen. 
War die That zu erweisen, keine Entschuldigung auf- 
zusinden, so schwieg sie; nie entschlüpft« ihr aber 
ein liebloses Urtheil. Gewiß eine schöne Tugend.

Dies« verblichene Josepha verehlichte v. Ho- 
scheck geb. v. Gilgenheimb, war den 30.März

1

Besitzer des Guthes Ober-Lassock und
175fr gebohren. Ihr Vater war Robert v. Gil­
genheimb < ,i
Nieder-Jeutriz Neiffer CreiseS; ihre Mutter, Fran- 
ciska geb. Freyin v. Reiswitz aus dem Hause Bira« 
va. Beide Ellern starben ihr sehr frühzeitig und 
sie wurde mit fr Jahren eine vater - und mutterlose 
Waise, wurde von ihren viel älter» Geschwistern 
erzogen, in zunehmenden Jahren zur Erziehung in 
die Kvstschule der Ursulinerinnen zu Schweidnitz, 
von da aber zur Ausbildung in eine weltliche Pen­
sion nach Neisse gegeben. Als während dieser Zeit 
aber ihrer Tante, der Frau v. Gilgenheimb, geb. v. 
Haslinger auf Franzdorf, ihre einzige Tochter starb, 
verlangte sic dieselbe zu sich, mit dem Versprechen: 
daß es ihr an nichts fehlen sollte, doch unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß sie bey ihr, als einer 
abgelebten betrübten Dame, auf alle jugendlich« 
Vergnügungen Verzicht leisten müße. Si« bedach­

te
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te sich nicht einen Augenblick, auf diese für rin jun­
ges Mädchen etwas harte Bedingung einzugehen, 
sie erfüllte sie und freute sich, endlich einen bestimm­
ten festen Standpunkt ihres Aufenthaltes erlangt 
zu haben. Allein die Vorsehung hatte es ander» 
beschloßen: denn nur zwey Jahr dauerte diese ihre 
ruhige Lage, nach welchen auch diese würdige Frau 
starb, jedoch bewies sie ihre Zufriedenheit mit dieser 
unserer jezt Verblichenen durch ein ansehnliche» ihr 
vermachtes Legat. Da sie nun wieder, so zu sagen, 
«uss neue Waise und ortlos wurde, nahm sie ihr 
Bruder, Herr Heinrich v. Gilgenheimb auf Nie
der-Lassock, zu sich, welchem sie die weibliche Wirth» 
schäft in seinem damaligen ledigen Stande alS jun­
ges Mädchen gleich einer Hausfrau, zu deßen Zu­
friedenheit und den Beifall der Nachbarschaft führ­
te. Endlich schenkte sie ihre Hand und Herz dem 
jetzigen Landesältesten, Herrn Franz v. Hoscheck auf 
Jacobsdorf Cosler Er., und wurde mit selben den 
2i. Juny 1782 in der Lassocker Kirche verbunden. 
Sie hat Ihm gleich in den ersten vier Jahren drey 
Sohne und eine Tochter gebohren, und fühlte sich 
in ihrer Lage so glücklich, daß sie einigemal gegen 
ihre Freundin erklärte: "Ich bin ganz glücklich: 
"denn bin ich auch nicht gerade reich, so habe ich 
"doch keinen Nahcungskummer; habe einen Gatten, 
"den ich zärtlich liebe, der meine Zärtlichkeit mit 
"Wucher lohnt und habe liebevolle Kinder, kurz 
"mir bleibt kein irdischer Wunsch übrig; allein ich 
"fürchte, ich fürchte, daß mir ein großes Unglück 
"bevorstehet; denn niemand ist ja hier irdisch voll- 
"fominen glücklich, wie sollte mit mir eine Ausnah» 
"me seyn." Recht mit prophetischem Geiste hatte 
sie geurtheilt; denn nicht volle zehn Jahr dauerte 
diese ihre Glückseligkeit. Im Jahr 1790 starb ihr 
ältester Sohn, und in dem folgenden alle übrigen

6 2 drey
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drey Kinder.

Ił

Sie hat auch in diesem' Unglück 
nicht gegen die Vorsehung gemurrt; allein be­
grübt war ihr Herz und stets bis zu ihrem vollen­
deten Ende blieb dieses Absterben aller ihrer Kin- 
den, der Pfänder ihrer ehelichen Zärtlichkeit, ein 
nagender Wurm ihres Herzens. Hielt sie sich jedoch 
auch nicht mehr für vollkommen glücklich, so lebte 
sie doch gelaßen und ruhig und suchte ihren Trost in 
der gegenseitigen Liebe ihres Gemahls und fand ihn; 
stllein drey Jahr vor ihrem Ende wurde sie kränklich 
und zwey Jahr darauf artete diese Kränklichkeit in 
heftige Krämpfe aus, gegen welche sie weder durch 
den Gebrauch verschiedener Bäder, noch durch die 
vielen Euren und Mittel verschiedner sonst allgemein 
gepriesener Aerzte Hülfe fand. Alles wurde an ihr 
gethan, was gegen diese grausame Krankheit gethan 
werden werden kann, aber alles vergeblich; viel« 
mehr das Uebel nahm von Zeit zu Zeit zu. Der 
25. May war der unglückliche Tag, an welchem sie 
sich beßer wie seit vielen Tagen und Wochen befand, 
und doch ihr edles Leben endigte. Um 6 Uhr Abends 
befand sie sich noch wohl; nach 6 Uhr sing sie sich an 
zu klagen, bekam die heftigsten Krämpfe, welche aber 
nur ungefähr eine Viertelstunde dauerten; siekam zu 
sich, schlug den Arm um den Hals ihres betrübtenMan- 
nes, sagte dreymal; ach liebsterMann! hilf! hilf! hilfl 
und gab ihre schöne Seele durch Zutretung eines Ner- 
venschlages auf. Um 7 Uhr war sie nicht mehr.

Sie hat keine Kinder und Waisen hinterlaßen, die 
in ihrihreMutter beweinten; sie hat ab.er einen Gat­
ten hinterlaßen, dem sie alles war, der jezt untröstlich 
ist, und der, wenn auch die Zeit, die edle Trösterin 
der Betrübten, seinenSchmerz mindern sollte, doch ge, 
wiß Zeitlebens einen nagenden Wurm über ihren 
Verlust in seinem Busen tragen wird, und Freunde, 
denen sie unvergeßlich seyn wird. Friede sey mit ihr?

■ ' Zum
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Aum Andenken der am io. April d. I. 
verstorbenen Fran Sophie Charlotte 
Christiane Friederike verehl. Niegischin

Frau Sophie Charlotte

geb. Günther zu GrosGlogau.

sich redlich liebende Herzen giebt es keine her» 
bett Erfahrung al« die Trennung durch den Tod. 
Je mehr sich Ihr innerer Werth im vertraulichen 
Umgänge enthüllte, desto fester schließen Sie sich an 
einander, desto unentbehrlicher werden Sie sich zum 
frohen Genüße des Lebens. In und durch sich selbst 
glücklich suchen Sie die Freude nicht da, wo die 
Menge sie sucht, in sinnlichen Zerstreuungen und

I
len Heiligthume Ihrer Herzen

einander, desto unentbehrlicher werden Sie sich zum 
frohen Genüße des Lebens. In und durch sich selbst 
glücklich suchen Sie die Freude nicht da, wo die

I 
geräuschvollen Ergötzlichkeiten; sondern in dem stile 
len Heiligthume Ihrer Herzen — und, im dankbai 
tí» Gefühl Ihres Glücks preisen Sie gerührt die 
gütige Vorsehung, die Sie einander zu Gefährten 
auf dem Wege zum Himmel gab. Aber nun kommt 
die Stunde, wo Eines dem Andern voran gehen 
soll in das Land der Verheißung jenseits des Grabes. 
Namenlose Wehmuth durchdringt Ihr Herz, und 
nur der frohe Glaube, daß die Flamme der Liebe 
mit der ersterbenden Flamme des irdischen Lebens 
nickt zugleicherlischt, vermag den Schmerz der Tren­
nung zu mildern.

Eine solche durch hochachtungsvolle Liebe beglückte 
ehrliche Verbindung lósete unerwartet der Tod der 
weil. Hochedelgeb. Frau Sophie Charlotte 
Christiane Friederike verehl, Niegischin ■ 
geb. Günther. Sie war die Tochter tinté Man­
nes , der sich durch unermüdbare Thätigkeit in den 
Jahren der Kraft, durch strenge Rechtschaffenheit 
und Ordnungsliebe in seinen Geschäften unter Glo, 
gau's Bürgern ein bleibende« Denkmal der Achtung 
setzte, nämlich des weil. Hochedelgeb. Herrn Chri­
stian Friedrich Günther«, Buchhändler« und Kgl, 

Cam-
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Cammerbuchdruckers allhier — und einer Mutter, 
die durch weibliche Würde die Verehrung aller derer 
gewann, welche sie m ihren treflichen Eigenschaften 
des Geistes und Herzens näher zu kennen Gelegen­
heit hatten — der weil. Hochedelgeb. Frau Julia­
ne Charlotte geb. Langin aus dem Gute Hunerey, 
welchen die selig Vollendete int Jahre 1762 den 14. 
Decbr. gebohren wurde. . Vereint richteten Ihre 
würdigen Eltern ihr sorgsames Bemühen darauf, 
sie durch Unterricht und Beispiel christlich, weise und 
gut zu erziehen, und ihr Bemühen krönte ein er­
freuender Erfolg., ) "•

Im 17. Jahre verlohr die Wohlselige ihre müt­
terliche Freundin und ward durch ihren Tod schon 
frühzeitig in ernstliche Verhältniße gesetzt, indem sie 
nicht nur die Führung des Hauswesens übernehmen; 
sondern auch die Stütze des Vaters in seinen damals 
weitläuftigen Geschäften und die Erzieherin und 
Pflegerin ihrer jüngern Geschwister werden mußte. 
Doch hier entwickelte und übte Sie in stiller Einge­
zogenheit diejenigen häuslichen Tugenden, wodurch 
Sie im Jahre 1796 den 13. Novbr. die eheliche 
Verbindung eines Mannes beglückte, der unter der 
Bildung ihres würdigen Herrn Vaters zu einem 
brauchbaren Mitgliede der bürgerlichen Gesellschaft 
herangewachsen war und durch seine erworbenen 
Kenntniße und Geschicklichkeiten, besonders durch 
seine seltene Herzensgüte und treuen Diensteifer 
deßen Werthschätzung und Vertrauen in einem so 
hohen Grade erworben hatte, daß er mit Freuden in 
eine Verbindung willigte, von der er sich den besten 
Ausschlag versprach. Es war der gegenwärtig tief­
gebeugte Herr Wittwer,, der Hochedelgeb. Herr 
Gottlob Niegisch, Buchhändler und Kgl. Cammer­
buchdrucker Hierselbst, welcher sie zur ehelichen Ge­
fährtin wünschte und ein solches Herz, wie Sie be­

saß, 
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saß, vorzüglich verdiente. Diese auf gegenseitig« 
aufrichtige Lie.be- und Achtung gegründete Ehe ward 
für beide eine Quelle der schönsten Lebensfreuden, 
zumal da sie mit Kindern gesegnet wurde: denn ob-> 
gleich, auser einer todtgebohmen Tochter, ihnen ein 
Sohn von sechstehalb Jahren zur schmerzlichste« 
Betrübniß durch ein bösartiges Nervensieber ent­
rißen wurde; so wuchsen doch zwei Andere zu scho­
nen Hoffnungen heran. Mit mütterlicher Treue und 
Sorgfalt hing sie an den theuren Lieblingen ihres 
Herzens, und sand in der Beschäftigung mit Ihnen, 
so wie in dem Umgänge mit ihrem redlichen Gatten, 
ihren geliebten Geschwißern und Verwandten, die 
ihr mit liebevoller Achtung bis ans Ende ihres from» 
men und wohlthätigen Leben« ergeben blieben, eine 
hinreichende Schadloshaltung für die Entbehrungen, 
welche ihr nicht ganz gesunder Körperbau mit sich 
führte. Ob sie gleich dabei den größten Theil Ihre» 
Lebens das frohe Gefühl des WohlscynS genoß; s» 
wurde sie doch in den letztem Jahren öfters tioit 
Krämpfungen befallen, welche, insonderheit durch 
die nachtheiligen Einwirkungen der angstvollen Lage, 
in welcher sich gegen Ende des vorigen Jahres un­
sere Stadt befand, und durch die damit verknüpfte« 
Beschwerden immer heftiger, und im Gefolge einer 
hartnäckigen Verstopfung, die keinem angewandte« 
Mittel weichen wollte, die Ursache ihres unerwarte­
ten Todes wurden in einem Alter von 44 Jahren 
3 Monaten und 27 Tagen. Es war den io. April 
d. I., wo ihr unsterblicher Geist die irrdische Hülle 
verließ, und in die Wohnungen der vollendeten Ge­
rechten, zum Genuß der Seligkeit überging, hie auf 
diejenigen wartet, welche hienicdrn in ehrfurchts­
vollem Gehorsam gegen Gott, durch Fleiß in guten 
Werken, nach dem ewigen Leben trachten: Im Stil­
len edel zu denken und zu handeln, nach ihren Kräf­
ten Gutes ohne Geräusch zu wirken; besonders den
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leidenden Nebenmenschen.'liebreich beizustehert, war 
der schöne Zweck ihres Strebens, darum wird auch
Ihr Andenken allen denen unvergeßlich bleiben, bit 
hier durch Sie beglückt und ekfreut wurden.
4 ... - < _____L-_____ > ■’ ■ V.
* . . D e n k m a l.
xüenndas aufblühende Mädchen dahin welkt», 
wenn die gute Tochter und die größte Freude ihrer 
Eltern, früh von der Nacht des Grabes bedeckt 
wird, dann fließen lange die Thränen der Liebe; 
dann versiegen sie nicht bald, und je bester die Ver­
storbene war, desto schwerer tragen die Nachgelaße- 
tun den Verlust. So bedauert von bem Eltern- 
von der innigst sie liebenden Großmutter, Geschwi-- 
ster, Pathen, Verwandten und Gemüthsfreunben, 
starb auch Johanna Magdalena Siegel, 
älteste Jungfer Tochter des Burgas, Schwarz- 
unb Schönfärber zu Freistadt Herrn Earl Friedrich 
Siegel, und deßen Frau Maria Elisabeth geb. 
Maltern. Der 26. Decbr. 1787 war der Tag ih- 
res Eintritts in diese Welt. Schon als Kind erwarb 
sich die Verewigte durch ihre Gutmüthigkeit die vor­
zügliche Liebe ihrer guten Eltern, Geschwister und 
aller derer, die sie kannten. Nachher entwickelte sich 
ihre Liebenswürdigkeit immer mehr und mehr, da 
sie mit der Offenheit ihres Charakters einen Hellen 
Verstand und ein gutes Herz vereinigte. Alle hoff-

I

Aber es war anders beschloßen im Rathe 

I

Verstand und ein gutes Herz vereinigte. Alle hoff­
ten mit Recht große Freude an dieser Tochter zu er­
leben.
der Vorsehung. Zwey Tage vor dem Ende der Se- 
liacn griffen schreckliche Krämpfe mit der heftigsten 
Wuth ihren sonst gesunden Körper an, und bei allen 
Mitteln, die der dasige sehr geschickte Arzt, Herr 
Berg, anwendete, mußte sie bert 6. May Abends 
um 4 auf ii Uhr ihr tugendhaftes Leden beschließen, 
i /- - . in
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ín einem Alter von jy Jahren 4 Monathcn und 10 
Lagen- Freunde und Freundinnen standen bei ihrem 
entseelten Körper mit thränenden Augen, rusten laut: 
0, wie war sie so gut, so edel, dies« nun glücklich 
Verklärte! Die jugendlichen Gemüthsfreundinnen 
der selig Verstorbenen streueten unter tausend Thränew 
der Liebe und Freundschaft Frühlingsblumen auf der, 
Sarg ihrer verblichenen Freundin, welches der selig 
Verstorbenen ihren tief gebeugten Eltern zur größ­
ten Beruhigung gereichte. Die irdischen Üeberreste 
der Wohlseligen sind den lo. Mai auf dem Kirchho­
fe zu Freistadt, unter dem Trauergesang mit Blas, 
instrumenten begleitet, beigesetzt worden, wo sie dem 
Tage der allgemeinen Auferweckung entgegen schlum­
mern werden. O l gute Freundin! Du hast Deine 
Eltern in der größten Wehmuth hinterlaßen, welche 
noch oft mit Deinem noch einzig lebenden Bruder 
und Deinen zwei noch lebenden Schwestern vor Dei­
nen Grabeshügel treten, wo Deine Gebeine zu 
Staube modern; und Dir eine Thräne der Zärtlich, 
keit weinen, wenn in ihnen der traurige Gedanke 
aufsteigt: hier, hier liegt die äußerliche Hülle unsrer 
guten Tochter! Ja! die Thränen, die bei Deiner 
Beerdigung von Groß und Kleinen, von Stadt- 
und Landbewohnern so häufig vergoßen wurden, di« 
sind das sicherste Merkmal der Liebe und Achtung, 
die Du von Jedem genößest. Gute, edle, gefühl­
volle Freundin! ruhe sanft — hold und gut war 
Dein Leben. Lebenslänglich werden Deine Eltern — 
eine 77jährige Großmutter, Geschwister, Bluts­
freunde, Pathen und Gemüthsfi cunde sich mit Rüh­
rung Deines gefühlvollen Herzens erinnern. Auch 
mir wird Drin Andenken immer neu bleiben.

Sprvttauisch Küpper, den 23. May 1807.
Kettner, Schullehrer.
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Den 25. April d. I. des Nachmittags um 5 Ufa? 
verschied zu Brieg nach einer dreyzehn wichentllchen 
Niederlage Frau Johanne EharlotteSophie 
von Lichnowsky geb. v. Waldau, in emem 
Alter von 64 Jahren, 9 Monaten und 25 Tagen. 
Sie wurde am 1. July 1742 zu Niederkunzendorf 
bey Münsterberg gebohren. Ihre Eltern waren 
Herr. Franz Siegemund v. Waldau, ehemals Re­
gierungsrath in Frankenstein wie auch Erbherr des 
Guthes Niederkunzendorf, und Frau Eharlotte So­
phie geb. v. Langenau. Im 18. Jahre ihres At­
ters verlohr sie ihren Herrn Vater, und eils Jahre 
darauf starb ihre Frau Mutter. Im Jahr 1770 
den 16. May begab sie sich mit Herrn Earl Heinrich 
Friedrich v. Lichnowsky, nachherigen Besitzer der 
Güther Rogau, Pohlnisch Marchwitz und Herzogs- 
waldau, wie auch Landesältesten Grottkauer Krei­
ses, in eine eheliche Verbindung, worin sie fünf 
Kinder gebohren hat, davon noch zwey Söhne am 
Leben sind. Ihr ganzes Leben war ein Beweis, 
daß sie früh schon sich zur frommen Christin bildete. 
Ihr Eharakter war sanft Und zärtlich gegen ihren 
Gatten und ihre Kinder; treu und aufrichtig gegen 
ihre Geschwister Und Verwandten; redlich und lieb­
reich gegen ihre Nebenmenschen; mitleidig und wohl- 
thätig gegen Hilfsbedürftige. In der Stille theilte 
sie dem Dürftigen mit, und trocknete ohne Geräusch 
manche Thräne des Kummers. Die sie näher kann­
ten, schätzten an ihr ein redliches und aufrichtiges 
Herz. Selten ist wohl eine solche Mutter, die durch 
beynahe 37 Jahre unabläßig ihre häuslichen und 
mütterlichen Pflichten so vollkommen zu erfüllen ge­
sucht hat. Selten aber ist auch wohl eine Freun­
din wie sie, die alö ein Muster der Tugend und eines 

achrungS-
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achtungSwürdigen Charakters alle Herzen so an sich 
zu ziehen und zu seßeln wußte, daß sie wahrhaft all­
gemein geliebt und geschätzt wurde. Die allgemein 
sichtbare Theilnahme bey ihrem Tode, und die vie­
len Thränen, die ihr geweint wurden, sind die schön­
ste Lobrede auf die Verklärte, die den Ihrigen noch 
zu früh entrißen worden ist. Einige vor mehreren 
Jahren ausgestandene Krankheiten hatten ihre Ge­
sundheit untergraben. Am 30. Januar d. I. ward 
sie von einer Leberkrankheir überfallen. In der 
Mitte des Monats März d. I. schien es, daß siH 
ihre verlohrnen Kräfte wieder Herstellen würden. 
Der Gedanke an das Scheiden wurde aus der ban». 
gen Seele der Ihrigen verbannt; alles athmete Hoff­
nung. Aber im Rath dec Vorsehung war es anders 
beschloßen. Den 19. April änderte sich auf einmal 
diese frohe Aussicht. Bon diesem Tage an wurden 
ihre GesundheitSumstände fast stündlich bedenklicher. 
Sie ahnete selbst ihre nahe Auflösung, indem sie 
mehrmals äuserte, daß sie von diesem Krankenlager 
wohl nicht wieder ausstehen würde. — O! wer be­
schreibt alle die rührenden Auftritte wahrend ihrer 
Krankheit? Mitten unter den Qualen der Krank­
heit dachte sie noch an ihre Verwandten, Freunde 
und Bekannten. Sie gab es deutlich zu erkennen, 
daß eS ihr schwer gefallen, sich von den Ihrigen zu 
trennen, und starb mit stiller Ergebung in den Wil­
len des Höchsten zu großer Betrübniß ihrer geliebten 
Hinterlassenen. Ihr Verlust ist den Ihrigen desto 
schmerzhafter und empfindlicher, jemehr sie an ihr 
verlohcen haben. Lange werden sie an diese Tren­
nung denken, und nur der Gedanke des Wiederse­
hens und der Wiedervereinigung ist es, der sie be­
ruhiget. G, x.

t 2 Denk.
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Denkmal.
^¿12>enn rastlose Thätigkeit und treue Erfüllung al, 
ler Pflichten als Bürger, Gatte und Vater, ver­
bunden mit einem Herzen, das nur sürMenschenwohL 
schlügt, die aufrichtigste Liebe der Seinigen erheischt: 
so muß der Augenblick der Trennung, die nur der 
unerbittliche Tod bewirken kann, das schrecklichste 
seyn, was in der Natur zu finden ist. Dieser schreck­
liche Augenblick traf uns am iZ.Mai, wo die Vorse­
hung uns unfern geliebten Gatten, Vater undSchwie- 
gervater, Herrn Ehrrstian Daniel Adolph, 
entriß. Dunkel find freilich die Wege, die uns die 
Vorsehung hienieden führt, groß ist unser gerechter 
Schmerz an der Bahre dieses Edlen; aber die trö­
stende Religion ruft unfern verwundeten Herzen zu: 
Was Gott thut, das ist wohlgethan. Die Rücker­
innerung an Dein geführtes Leben, Vollendeter! 
welches uns stets Muster seyn wird, wird uns freilich 
«och manche ThrLne fließen laßen, bis wir uns in je- 
«en Lichtgesilden wieder auf ewig vereinigen werden.

Ach!, nur eine stille Zähre
Rinn' Dir, Theurer! jezt zur Ehre, 

Der den Staub der Erde gab.
In gedrängten Reihen stehen, 
Statt vergänglicher Trophäen 

Degensthaten um Dein Grab.
Goldberg, im Juny 1807.

Anna Rosina verw. Adolph 
geb. Menzel.

Christiane Rosine Ludwig 
geb. Adolph.

' x Johann David Ernst Ludwig.

Unsre bis jezt gemeinschaftlich geführte Handlung 
wird auch künftig unter der bekannten Firma: 

Adolph
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Adolph et Eydam fortgesetzt iverden, welches wir 
hierdurch unfern Handlungsfreunden und Bekann­
ten anzuzeigen nicht ermangeln wollen.

Am Grabe meiner innigst geliebten Freundin und 
Dlutsverwandtin Friedericke Henriette Jo­
hanne Düring, ältesten Demoiselle Tochter des 

Herrn Senator Düring in Constadt.
Sie ward gebohren 1791 den 29. März und starb 

den S.Iuny 1807 an einem hitzigen Nervensieber.

Ruhe, süße Ruh' und Frieden, 
Deiner Asche, liebste Freundin! hier; — 

Süsse Ruhe, di« hremeden.
Deiner würdig nicht geworden Dir!

Ruh' und Frieden! Deine Tage
Sind ein Denkmal treuer Redlichkeit; 
deS Wellenrichters Wage 
Tönt Dir, Gute! — Unvergänglichkeit.

warst Deiner Eltern Freude,
Den Geschwistern hold, der Liebe Bild! —

Jedem Freund, ohn' Wortgcschmeidc, 
War Dein treues Herze sanft und mild.

In der Blüte abgerißen. 
Eilst Du schon so schnell dem Grabe zu!

Ach! so nimm zum Sterbekißen
Vieler Freunde Thcänen — mit zur Ruh.

Hier an Deinem stillen Grabe —
Fern vom Stadtgewirr, mein Lieblingsgang!—» 

Hallet Dir für jede Gabe
Und für Freundschaftsglück — mein wärmster 

Dank.

Auf

Du

Mag
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Mag man auch am Marmorspiegel
Deine Ruhestätte hier nicht sehn;

Fühl ich Doch von Deinem Hstgel
Deines Geistes Odem mich umwehn!

Wohl der Nähe! — ach ich bebe
Schweigend hier an Deine Rasengrust, 

Vete laut: Verklärt umschwebe
Die Verlaßne Deine, die Dich ruft.

Nimm dies Denkmal und dann labe
Sich Dein guter Geist im höhern Licht. 

Ost werd' ich hey Deinem Grabe
Klagend weilen; und vergeß Dein nicht.

Constadt, den iof Juny 1807.

Beate Schott,

MitErgebung in den göttlichen Willen, aber auch 
mit gerechten Thränen — Zeugen der innigsten Lie­
be und Dankbarkeit — sahen Gatte und Kinder da- 
Hinscheiden der edlen guten Frau MariaHelenr 
Berger gebohrne Endler. Sie wurde im Jahr 
1752 den itenAugust zu Raudten gebohren. Ihr 
Vater war der damalige Bürger und Ziergärtner 
Johann Benjamin Endler —* und ihre Mutter 
eine gebohrne Petrus. Im Jahr 1777 den 14. 
May verehligte sie sich mit dem einst dort lebenden 
Handel-mann, Gerichtsschoppen und Posthaltec 
John und erzeugte mit ihm einen Sohn und eine 
ñochter, welche aber ihrem Vater --- der im Jahr 
178s den 2. Juny starb, vorangingen. Im Jahr 
3784 den 2y. September schloß sie einen zweiten 
tzhelichsn Bund mit dem Senator und Posthaltec

Wilhelm Berger, mit welchem sie 22 Jahr 
« .. 7 Mo-
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7 Monat und 15 Tage glücklich und zufrieden lebt» 
— und 4 Söhne und 4 Töchter zeugte, von denen 
nur noch 2 Söhne und 2 Töchter und zwar erstere 
in der Fremde leben.

Ihre letztem Lebenstage wurden durch eine un­
heilbare schmerzhafte Brustkrankheit erschweret. Da­
her vermochte nicht der verehrungswürdige Arzt, 
welcher sich so oft als ihr Helfer und als ein edlee 
Freund ihrer Eltern bezeigte, mehr zu helfen. Sie 
starb den 14. May zu Raubten, getröstet durch bett 
Glauben an ihren Erlöser, in einem Alter von 54, 
Jahren 8 Monaten und 13 Tagen. Um ihren 
Bctlust trauern ein tiefgebeugter Gatte, zwei Söh

zwei Töchter, eine ältere sie innig geliebte 
Schwester und ein eben so fühlender Bruder. —* 
Ja 1 gerecht sind die Thränen des Gatten, der Kin- 
der und Bruderliebe, obschon alle glauben und Hoffenr

„Wir werden uns »inst Wiedersehen."

s

ne,

Am Grabe ünsers Eduatds.
IÑer zählt die Thränen, die jezt fließen? Wek 
wägt den Kummer, der heute die Herzen belastet? 
Welch Öhr saßt die Klagen, die himmelan tonen? 
— Im Äesten Europa's weinen blühende Mäd­
chen um ihre erschlagenen Geliebten — in Osten 
trocknen sich Eltern die Thränen um ihre getödteten 
Söhne, und heißer fließen sie wieder ! Äarew, 
Weichsel und Oder, und selbst die Gestade des Bal­
tischen Meeres, hören das letzte Röcheln der Ster­
benden von den blutbesprütztcn Tapeten grünendes 
Auen, in Schlachtgesilde verwandelt. Nicht mäher 
der Tod, wie sonst, in den ländlichen Hütten dek 
Ruhe nur — nur im städtischen Getümmel
nein! er würget, wo sonst die Hand friedlicher 
Schnitter mähet, wo das Heimchen im fetten Grast 

»npt.
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zirpt, roo frühe Kpechte und Mägde da- Heu ixt 
Scheiben runden. So schlachtet er Tausende jezr, 
die unberechnet waren — so fallen auch seine ge­
wöhnlichen Opfer. Nicht das gezückte Schwerdt/ 
oder das rödtende Blei, raubte auch unC ein Kind 
— nicht weinen wir, entfernt von ihm, der Tren­
nung Thränen! Nahe unter unfern Augen sahen 
wir es, vom heftigsten Krampf angefallen, den To­
deskampf beginnen, und — sinken in die Nacht der 
Gräber! Es war der Zte Junius, früh iH Uhr, 
als diese zarte Blume verwelkte, die m ihrem Wachs- 
thum so süße Hoffnungen darbot. Im Mai sproß» 
te sie empor — im Heumond wurde sie abgemahtl 
Earl Eduard Roppan, das jüngste unsrer 
Kinder, ward uns gegeben den 22. des Mai's 1798. 
Die gütige Natur, oder vielmehr ihr Urheber, hatte 
chn mit Kraft und Gesundheit ausgerüstet, die ihn 
durch alle Gefahren des zarten Kindesalters treulich 
begleiteten. Ein weiches, sanftes Herz, voll Liebe 
gegen seine Eltern, und seinen würdigen und red­
lichen Großvater, (vielleicht; weit sein zartes Herz 
in grader Linie von dem redlichen Herzen dieses 
Großvaters abstammte) treulich anhangend, war er 
unsers Herzens Freude und Trost. Bitterlich wein­
te er am 20. Februar d. I. am Grabeshügel seiner 
Großmutter, und wir Armen ahneten nicht, daß 
er in kurzem neben ihr schlummern würde'. Mit 
schwerem Herzen und redlicher Betrübniß begleitete 
er-seinen leider! auch zu früh entschlafnen Lehrer, 
Herrn Kunze, zur Ruhstätte, und wer hätte uns 
sagen können, daß er ihm sobald folgen würde? — 
Nur wenige Tage schwanden hin; so ergriff ihn ein 
Nervensieber mit drohender Todesgefahr. Einige 
lichte Augenblicke von Hoffnung wurden uns ver­
gönnt WWWWWWWWDDU.
ten, den härtesten Schlag zu erdulden. Krämpfe

— damit die bangen Seelen sich erholen konn-

über-
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— doch Gott sprach r Es

kbersieleti this, wie ein Feind aus beM Hinterhalt- 
stürzten seine noch übrig gebliebnen Kräfte voü 

lends nieder, und endigten fein so heitres und schuld- 
loses Leben. Darniedergestürzt mit ihm sind unS 
tausend süße Freuden — tausend reizende Aussich­
ten auf immer verhüllt! In den großen Stroi)tri 
elterlicher Thränen fallen auch die unsrigen, rollen 
mit in das Meer der Vergangenheit und des Ver- 
geßens; aber mit ihnen nicht das Andenken an dies 
liebevolle Kmd., Neun Jahre voll Freuden gönnte 
uns Gott durch dies Kind — noch dreimal neun 
Jahre lang hätten wir vielleicht Freuden von ihm 
erndten' können
sey, mit einmal neun genung l

Wir beten schweigend an, o Kind! an Deinem 
Grabe, .

der hoben Vorsicht dunkeln Gang!
Gerührt empfingest wir Dich, als die schönste 
'' * . Gabe —

und dies Gefühl ward Lobgesang.
Jezt, da wir nun zu Deinem Grabe wallen, 

ist unser Her; ganz freudenlos!
Doch, alle Thränen, die auf Deinen Hügel 

fallen,
verkünden uns ein künst'ges beßres Loos!

Zauer, den 6. Zuny 1807.

Earl Wilhelm Roppan, 
Mariane E h r i st i a n e Roppan^ 

geb-Ullmann, als Eltern.

N a c h r u f
20. May d. J. zu F. verstorbenen 
Frau C. B. geb. St.

für mich und Manchen, entfloh,

• Jer den

Zu früh .y
; Verklärte! Dein Geist aus seiner irr diseben 

u Hülle
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Hülle?» Wirnik bedaüren >den xVerlust tbi4 
werden Dir darum noch manche stilleThräne 
weihn. ohnerachtet wir das tröstende Bel 
wu&tseyn haben, da Cs Du' in jenem neuert 
Vaterlande, wo wir einst rdas¿ sthdneiędld 
Freundschaftsband noch »inniger und festet 
als hier, knüpfen wollen, sekig weilst; jaS 
da wohnst, wo keine Leiden Dich treffen^ 
wo Nichts Dich trüben kann^ jiDer erhabne»
Schöpfer, dem,wir alte. üriserjJDaseyn zd 
verdanken haben, war efc^< der' Dich von 
einem, doch immer nur quaaJvollen Leben* 
was die ganze Menschheit führen mufs, bj0£ 
freyte, der Erde wiedergab, und weise riefj 

schnell,o schnell hinab, ' ?.
ins kühle Grab.

A. im Monat Juny 1807»,
■ ' v 4 4 v v In t *• it I < * * < ♦ v // 41 4 J. w.

. ......................— ' !' O(!JJ

Am Grabe unsrer innig geliebten Cou­
sine Friederike Henriette Johanne 

Düring. -
Gebohrenden 2y.,März 1791,gc(L deng.Juny 1807. 
Du, die mit Deiner muntern Laune oft unfern 
jugendlichen Zirkel belebtest, die durch Dein an, 
spruchloses Wesen, Deine Sanstmuth und Dein 
gutes Herz Jedermanns Gewogenheit zu erwerben 
wußtest — Freundin l Du bist nicht mehk! Ent­
rißen hat Dich «nserm Greife der Lod! entrißen im 
Lenze Deiner Jahre! Entflohen sind die frohen 
Stunden, wo wir an Deiner Seite sorgenlos die 
Fluren durchwanderter!, angenehme Pläne für die 
Zukunft machten, und uns Deiner schwesterlichen 
Freundschaft freuten! Traurig, doch mit liebevol- 

lern
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südlichen Frankreichs. 1792. 10 Ggr.

deutschen Adel. >785. 10 Ggr

Entdeckung von Schachsvieler Geheimuisen. 1795
f / v* n /U m * - l. ' 1 » 1 . itłt i

32. Die jüngsten Kinder meiner Laune von A. v. Ko, 
. - tzebue. 17-3.lt> 8 Ggr. -
33. C. PH- Moritz, vom richtigen deutschen Ausdruck

zu vermeiden. 1792.

Hunderts 1799- Schweiz.Pap. 
fabri Bedtrage zur Gesqraphi

ArihaM i 91

ł6 , MáfcMin des petits Enfans par Mad. de Lós*Rio$¿ 
17&4; 8 Ggr.

374 Mahlerische Wandrungen durch einen Lhcil des 
-n südlichen Frankreich«. 1792. Jo Ggr.
28. Schummel, moralische Bibliothek für hm jungen 

deutschen Adel. >785. 10 Ggr.
L'9?MvseS Hikschet Mterricht für Schachspieler, n^st 
a-' Entdeckung von Schachspieler Geheimnißen. 1795» 
/ Gr. ,j - =•
30. A. v- Haller, Gedichte, Achte Auflage. 175z.

ił Ggr. • / •' ' j’
ZI. Patriotische Wunsche eines Schlesiers älterer Seit, 3 Gerütaniev. 17HY. i-Ggr.
32. Die jüngsten Kinder meiner Laune von A. d. Ko, 
»>«' yedue. 1793/" 8 Ggr.
33. C. PH. Moritz, vom richtigen deutschen Ausdruck 

oder Anleitung die gewöhnlichen Fehler im Redeir 
zu vermeiden. 1792. 12 Ggr.

34. Matthiffon Basrelief am Sarkofage des Jahr, 
Hunderts 1799- Schweiz.Pap. 10 Ggr.

Z5. Fabri Behtrñge zur Gesgraphie. 1794. 8 Ggr.
36. Cours icadémiqué de ladangue frartęoise par Vcí- 

nezobre.; 1788. 10 ,$gr..
37. Thomsons Untersuchung der Natur, Ursachen und 

Heilmethode der Nervenbeschwerden. Aus denv 
Engl. von Muhry. 1798., 8 Ggr.

ag. I. Werner Handbuch für Oekonomcn von deir 
Krankheiten des Hornviehes, der Schaafe,'Pftr, 
de und Schweine. i/97- 12 Ggr.

38. LeupertS wirthschastliches Taschenbuch. 1S04. 
5 6 Gr.
40. 3. L. Scheibe!, de» Dionys, du Seiour analytische 

Abhandlung von den Sonvenfinsternißen. 179^ 
10 Ggr.

41. 3. H. Campe Revision des gefammten Schul» an» 
Erziehungswesens, (davor, zehn THIe.) 17g?, 
3 Rt. 8 Ggr.

42. Anleitung zum Geschwindrechnen. Drekkau. i»9y, 
6 Gr.

43. I- G. Manski Leben, Reisen und Schicksale, a,it 
einem Kupf. 1803. 10 Ggr.

44. C. r Reinhold, über die Paradoriee» brr urußeip 
Phtlvsvphl», 1799. 6 Ggr,
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J 2 Ggn

Schief,.Lande, Breslgu. 1800. (ganz neu) l6,Ggk. 
. Engelmann über Dolkssreiheit. Breslau. 1793$

Í'Í'hV? » 1.IÍ ( . =?/

192
4Í » C. G. Taęiti de sity, inoribus et pöpulis Germa« 

niae Libellus cum perpetuo et pragmático com- 
mentario. Fraticofurti ad Vi a dr. 1766 ’12 Qgn

46. C. Suetonii Tranq. quae supersunt, omnia. Manii* 
hemii' *787. 10 Ggr. \ • ;•

47. Moral für Jünglinge. 1.790» ñ Ggr.. ¡
48. Neues evangelisches Gesangbuck für die Kgl.^Pr»

49. Engelmann
6 Ggr. fc

50. Der kranke Jüngling, Berlin. 1788. 8 Ggr.
f \ ISÍíil’JÍ IM 1 ’m B V tif| 1 .
Diese Schriften, so wie noch ein Theil der im vvs 

rigen Stuck der Provin,ialblättcr enthaltenen, sind 
bey mir gegen Zahlung in, Courant <u bekommen. 
Briefe erwarte ich frank«rt.

V.

Breslau.

CH. Ferd. Stacht, 
wohnhaft im selb it illPrivatlehrer, 

Schwan auf derÄupferschmiedeMe.

G



Bekanntmachung der Stadt- und Uni- 
versitätsbuchdruckerey zu Breslau.

Aülleborns Verehrern wird die Nachricht von 

der nunmehr erfolgten Herausgabeseiner Kan- 
zelreden gewiß sehr erfreulich seyn. Daß 
dieselben nicht früher, nicht schon nach der ersten 
Ankündigung erschienen, lag in unvorhergesehe­
nen Umständen. Je länger nun die wirkliche Er­
scheinung dieses wichtigen ThcilS des litteran- 
schen Nachlasses des früh Verewigten aufgescho­
ben wurde, und je wehr es schien, als ob sie 
gar nicht erfolgen würde, desto angelegentlicher 
und dringender wurde der Wunsch sehr Vieler, 
daß doch Fülleborns Kanzelreden nicht ungedruckt 
bleiben möchten. Ein Veweis, wie achtungs« 
werth, wie unvergeßlich er allen denen bleiben 
wird, die seine großen Verdienste auch im Fache 
der Beredsamkeitgehörig würdigen. Bedauren 
werden indeß Viele mit uns, daß diese Predigt­
sammlung, welch- aus 13 Borträgen besieht. 
Nicht zahlreicher ist. Doch die Menge könnte ' 
ihr seinen Werth geben; desto mehr giebt sie 
ihr die Vortreflichkeit. Ob diese ihr einen bc« 
sondern Werth gebe? wer könnte dies bezwei­
feln? Das einem jeden Eremplare, dessen 
Preis auf 20 Sgr. festgesetzt ist, beigesügte 
wohlgetroffnr Bildniß des Verfassers wird wohl 
jedem Freunde desselben sehr erwünscht seyn.

Ferner



Ferner ist in unserm Verlage seit 
Kurzem erschienen und um beyge- 

setzte Preise zu haben:

Z. Wiechota, die allgemeine Arithmetik und 
gemeine Algebra als zweyterCursuS berge« 
sammtenArithmetik, gr. 8- io Sgl. 

Desselben Erster gründlicher Unterricht in der 
Rechenkunst, oder erster Cnrsus, 2te Auf­
lage gr. 8. 8 Sgl.

Desselben Anleitung zum Rechnen mit römi­
schen Ziffern, gr. g. 3 Sgl.

Christlicher Religions-Unterricht, geordnet 
nach den sechs Hauptstücken des Catechismi 
Lutheri. 8* Neue Aust. 8 Sgl.

Neumanns kurzer Bericht von dem Inhalt der 
Bibel in Frag und 
Aust.

Neue Schlesische Musikalische Blumenlese 
Lter Heft. Lueerfolio. 12 Bogen stark, 
broch. 25 Sgl.

Vollständige Schemata zn Miethskontrakten.
Fol. i Ggl.

Im IuniuS 1807.

Graß und Barth.

ntwort. 8« Neue 
i Sgl. 6 d'r.



Aufforderung an die Theilnehmer 
der Chronik.

88ir benachrichtigen das verehrte Publikum, 
daß die topographische Chronik von Breslau
mit dem folgenden als dem neuntenQuar- 
ta l, das wie bisher in wöchentlichen Lieferun­
gen ausgegeben und bis Michaelis fertig wird, 
beendigt ist. Ein vollständiges Register über 
alle neun Quartale soll das Werk beschließen.
Schon bey dessen Beginnen äußerten wir den 
Wunsch, über Mängel und Unrichtigkeiten,
deren Unvermeidlichkeit wohl dem Billigen klar 
ist, von dem besser Unterrichteten belehrt zu 
werden: dieser Wunsch ist indeß nur zum 
Theil erfüllt worden, indem uns zwar einige 
gehaltreiche Berichtigungen, die wir auch ge­
treulich mitgetheilt haben, zugekommen sind, 
der gewöhnliche Tadel aber mit keiner voll­
ständigen Belehrung verbunden war. Im 
Vertrauen auf die gütigen Leser und Beförde­
rer des Werks bitten wir daher nochmals alle
und jede derselben, welche bemerkte Fehler und 
Zrrthümer zu verbessern oder uns mit Ergän­
zungen der aufgesührten Rubriken zu versehen 
im Stande sind, ihre Anzeigen und Erinnerun­
gen der unterzeichneten Verlagshandlung nicht 
zu versagen. Wir werden, wenn es uns er­
laubt wird, unsre Dankbarkeit durch Nennung 
der Berichtiger bezeugen. Das folgende 
Quartal enthält die noch fehlenden in eine Be- 



schreibung BreSlauS gehörigen Gegenstände, 
für den Schluß desselben ist der Anhang von 
fremden und eignen Verbesserungen bestimmt.

Da wir noch komplette Exemplare haben, 
so können Liebhaber sie um den festgesetzten 
Subskriptionspreis, pro Quartal 20 Sgl., 
erhalten.
Die Kupfer der erschienenen acht Quartale 

sind folgende:
Erstes Quartal: Breslausches Stadtwappen, k 

illuminirt. — Boleslaus der Lange, erster 
Herzog zu Breslau. — Das Nicvlaithor. — 
Grabmal Herz. Heinrich iv. kn der Kreuzkirche. , 

Zweytes Quartal: BischofNanser von Bres­
lau thur den König Johann von Böhmen in den 
Bann. — Das ehemaligeHatzfeldscheHaus.— 
Die Markt-Seite nach der Ohlauschen'Straße.

Drittes Quartal: Georg Podiebrad, König 
v. Böhmen. — Denkmal des Bischof Thurso, 
in der Domkirche. — Die Domkirche.

Viertes Quartal: Bischof Gottfried I. zer­
stört ein heidnisches Heiligthum. — Der Sand­
thurm imJ. 1730. — Markt-Seite gegen die 
Albrechtsgasse.

Fünftes Quartal: Die Mar. Magdal. Kirche. 
Ehmaliger Prospect des Elisabeththurms. —- 
Ehemaliger Schießplatz vor Breslau.

Sechstes Quartal: Kirche zum h. Kreutz. — 
Dorothren-Kirche. — Johann Heß.

Siebentes Quartal: Der Salzring. — DaS 
Universitätsgebäude, in zwey Abbildungen., 

Achtes Quartal: Kretschmer. — TauenzienS
Denkmal. — Prospect des Sandthors im I.
1730. 

DaS

TauenzienS 
Prospect des Sandthors im I.

Kön. priv. Stadt- und UniversitätS- 
Buchdruckercy, Graß und Barth.



Elmirę

d- y-,

Kaufm. Liebich zu Breslau, d. 27., Amal.
Henr. Wilh.

Diacon. Ersch zu Wohlau, d. 29.
Henr. Wilhelm.

Pastor Helfer zu Domanze, d. 29.
Knüttel zu Schlawentzitz, d. 29., Sophie

Antonie. x

Im Junius. Söhne. Die Frauen: 
v. Berg geb. v. Sydow zu Löwenberg., d. 1., 

Friedr. Wily. Alwin Benno Moritz.
Krieges - und Dom. - Räthin Schrötter zu 

Breslau, b. 5., George Gotlhelf Wilh.
Landschafts - Direcr. Gräfin v. Dyhrn auf 

Resewitz zu Dels, d. 7.
Accise- und Zoll-Contr. Lips zu Wohlau, d.

7., Carl Moritz Eduard Friedr.
Apotheker Haunschild zu Leobschütz 

Earl Anton Moritz.
Organist Klembt zu Lüben, b. 14., Gustav 

Eduard.
Diakonus Feldner zu Liegnitz, b. 16., Carl 

Wilh. Justknns.
Cuno geb. v. Niemberg zu Parchwitz, (M. 

und Diac.) d. 23., Joh. Emil.
Töchter. Die Frauen:

Doct. Gründel zu Breslau, d. 2., Carol. 
Louise Ernest.

' Herschel zu Breslau, (Besitzer der Expedi- 
tions - Commission,) b. 3., Emilie Charl.

Pastor Pfuhl zu Schönau, im Glogauischen, 
d. 3., Charl. Ottilie Auguste.

Forst - Commissar. Grashoff zu Breslau, d.
5., Auguste Friedr. Florent.

Kaufm. Krügelstein zu Breslau, d. 6., Al­
bertine.

Blümner zu Breslau, (Oberamts-Regiera.
Vorschuß-Rend.) d. 7, Julie Auguste.


